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Der „ Stahlhelm s Reöakteur verhastet
Unter Verdacht der Anstiftung zum Fememord .

wie eine Berliner Korrespondenz mitteilt , ist in Magdeburg
der Hauptschristleiter der Bnndeszeltschrift
„ Stahlhelm ' , Friedrich Wilhelm Heinz , verhastet und in dos

Unlersuchuktgsgesängni » nach Gießen eingeliesert worden . Heinz
wird von dem In Nauheim verhafteten Chausseur Schwing be -

schuldigt , den Fememord an dem früheren Hauptmann
wagener angestiftet zu haben , der seinerzeit an der Befreiung
des Kapitänleutoant » Villmar aus dem Naumburger Gefängnis be -

telligt war . Heinz Hot die Beschuldigung bisher freilich bestritten .
Er behauptet . Schwing verüb « einen Racheakt , weil er durch Heinz
einmal enllarvt sei , als er sich in rechtsgerichteten Kreisen als Ossi -
zier ausgegeben habe .

*

Diese Verhaftung kommt zu einer Zeit , da der „ Stahl -
Helm " , das von dem Verhafteten geleitete Blatt , wegen eines
S ch m ä h a r t i k e l » gegen die Weimarer Ver -

f a s s u n g auf mehrere Monate verboten ist .
Die Stahlhelmbund hat in letzter Zeit eine ganz offen -

�kundige Schwenkung nach der rechtsradikalen
Seite vollzogen . Der sogenannte Stahlhelm f ü h r e r , ein

Kaufmann S e l d t e , steht der Deutschen Volkspartei nahe
und war für sie auch eine Zeit lang Stadtverordneter in

Magdeburg . Heute ist Seldte , obschon er der B e g r ü n d e r

des „ Stahlhelm " ist, nur noch eine Nebenfigur geworden .
während der frühere Oberst Duesterberg in Halle , ein

Rechtsradikaler schärfster Prägung , tatsächlich im „ Stahl -
während der frühere Oberst Duesterberg in~

M Prft
Helm " den Ton angibt . Zum Generalsekretär des Bundes hat
man einen früheren General Czettritz berufen , der wegen
seiner Beteiligung am Kapp - Putsch den Dienst quittieren
mußte .

Diese neue rechtsradikale Richtung kommt sowohl in dem

Bundesblatt , wie in sämllichen Kundgebungen des Stahlhelm
immer deutlicher zum Ausdruck . Es wird vermutet , daß der

jetzt verhaftete Heinz identisch sei mit jenem Banden -

f ü h r e r , der im Ruhrkrieg von sich reden machte und schon
damals verhaftet , später allerdings vom Oberreichsanwalt
wieder freigelasien wurde .

Während des Ruhrkampfes führte unter dem Namen „ O r g a -

nifation Heinz " ein « Freischar nach dem System
Roßbach auf eigene Faust Krieg . Zu ihr soll auch Schla »

g e t e r gehört haben , der später in Düsseldorf von den Franzosen
erschossen wurde . Die Hintermänner des Bandensührers Heinz sollten

angeblich in Münster sitzen . Aus unbekannten Quellen flössen ihm
überaus reiche Geldmittel zu, deren Verwendung zu einer
Art „ Heckenkrieg " in Aussicht gestellt war .

Anfang Mai 1923 wurde dieser H e i n z , der sich auch Hauen -
stein nannte , in Barmen durch Kriminalbamte verhastet . Seine
Festnahme verursachte einen Sturin in der rechtsradikale » Presse ,
die unter Führung Bacmeistcrs den Minister Severing beschuldigte ,
er habe durch diese Fostnahme bewußt die beabsichtigte B e -
freiung Schlageters aus der französischen Hast verhindert ,
wie man Severing auch gleichzeitig beschuldigte , durch einen Steck -
bvief die Franzosen aus die Spur Schlageters geführt zu haben .
Das eine war so erlogen wie das andere . Severing
hatte weder mit Schlageter noch mit der Nerhoftting des Heinz
etwas zu tun , wohl aber wurde später sestgestellt , daß zwei
Mitglieder der Organisation Heinz , nämlich der
Unteroffizier G o e tz e und der frühere Leutnant Schneider ,
beides wie ihr Bandenführer selbst frühere „ Oberschiesienkämpfer " ,
Schlageter gegen bares Geld an die Franzosen
v e r r a te n hatten .

Jener Heinz , - der unbegreiflicherweis « vom Reichsanwalt wieder

freigelassen wurde , hatte schon im Jahre 1922 , zur Zeit des

Rathenau - Mordes sich in Berlin aufgehalten , in der Linkstraße ein

Bureau unterhalten , in dem die damaligen Zierden der völki -

schen Bewegung ein - und ausgingen . Es wurde damals auch be-

hauptet , der Heinz alia5 Hauenstein habe die Blausäurespritze
zum Attentat auf Scheidemann besorgt .

Seit jener Zeit war der Name Heinz fast in Vergessenheit ge-
raten . Erst jetzt taucht die Vermutung auf , daß der unter
der Anschuldigung der Mordanstiftung verhaftete Stahlhelm -
r e d a k t e u r und jener Bandenführer die gleiche Persönlich -
keit sein könnte . Obschon das durchaus der in der Stahlhelm -
Standarte getriebenen Verherrlichung der Rathenau - und Erz -
berger - Mörder entsprechen und in den Rahmen der Stahlhelm -
Entwicklung zum „ neuen Nationalismus " durchaus hineinvassen
würde , möchten wir diese Identität doch noch bezweifeln , bis sie als

sicher festgestellt werden kann .

Schutz vor üem Terror .
Anordnungen des preußischen Innenministers .

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :

Ungeachtet des Runderlasses des Ministers des Innern vom

26. Mai 1925 haben sich in letzter Zeit Terrorakte , insbesondere

lieberfälle einzelner radikaler Gruppen (jus politisch Andersdenkende

in bedenklichster Weise gehäuft . Bei zahlreichen politischen An -

sammlungen , namentlich bei Demonstrationsumzügen , wird die

meist ohnehin erregte Stimmung der Demonstranten wie der

übrigen Bevölkerung durch Mitsührung von Plakaten und Trans -

parenten mit aufreizenden Aufschriften sowie von allegorischen oder

symbolischen Darstellungen oft besonders verletzender Art absichtlich

gesteigert Mißsallensäuherungen Andersdenkender oder auch nur

das Bekenntnis zu einer anderen politischen Auffassung , z. B. durch

das Tragen eines politischen Abzeichens , werden als P r o v o -

k a t i o n e n erklätt und zum Anlaß tätlicher Ausschreitungen

genommen . Wiederholt hoben die Angriffe in letzter Zeit sich

sogar gegen die Polizeibeamten gerichtet , die sich Pflicht -

gemäß für die Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe einsetzten .

Statt der verbotenen Stöcke verwenden die Angreifer bei ihren

Ausschreitungen neuerdings nicht minder gefährliche Werkzeuge .

wie Gummiknüppel , Spiralfedern . Schlagringe , Feld - und Pflaster -

steine und sogar Messer , Dolche und Schußwasfen . Erfahrungs -

gemäß werden diese gefährlichen Werkzeuge häusig bei Umzügen ,

Ausflügen oder Propogandafahrten auf Lastkraftwagen versteckt

mitgesühtt .
Der Minister des Innern hat deshalb einen Runderlaß ( H. G.

1450 ) an alle Landes - und Ortspolizeibehörden gerichtet , in dein

diese ersucht werden .

gegen alle Terrorakte . Uebersälle und Angrisse in jedem Fall

mi » Entschlossenheit und Nachdruck einzuschreiten . Die Schul¬

digen sind festzunehmen und der Bestrafung zuzuführen .

Waffen und gefährliche Werkzeuge sind wegzunehmen und

demnächst zu beschlagnahmen . Zu ihrer Erfassung werden inög -

lichst zeittge und häufige Durchsuchungen der bei Um -

Zügen u. ä. verwendeten Lastkraftwagen beitragen .
Das Mitführen von Plakaten , Schildern oder bild -

Ii che » Darstellungen der beschriebenen Art ist zum min -

desten als grober Unfug anzusehen , sosern nicht der Tatbestand
etwa der § § 110 , III , IM , 166 , 185 ff . StGB , oder gar des Sj 8

Ziffer 1 des Gesetzes zum Schutz der Republik erfüllt Ist. Der Be -

gehung solcher strafbarer Handlungen muß nach Möglichkeit

vorgebeugt werden . Hierzu empfiehlt es sich, möglichst früh -

zettig und schon dann «inzugreifen , wenn die Polizei von dem

Man einer Bersammlung unter freiem Himmel oder eines Umzuges

Kenntnis erhält . Sachgemäße Unterrichtung und Auf -

klärung der verantwortlichen Vera » st alter schon

während der Vorarbeiten und der warnend « Hinweis , daß die Mit -

führung von Plakaten , Schildern und Darstellungen , deren Aus -

schriften oder Inhalt gegen die Strafgesetze verstoßen , nicht ge-
duldet werde , wird in den meisten Fällen ausreichen , um Störungen
der öffentlichen Ordnung zu verhüten .

Zweckmäßig wird eine weitere

polizeiliche Nachschau aus den Sammelplätzen

für die Veranstaltung erfolgen . Bei dieser Nachschau vorgefundene
strasrechtswldrige Schilder , Plakate oder Darstellungen sind —

soweit erforderlich — polizeilich sicherzustellen , um die Begehung

strafbarer Handlungen zu verhindern . Sollten trotz aller Vor -

beugungsmaßnahmen dennoch strasrechtswidrige Schilder o. ä. in

einem Aufzuge herumgetragen oder bei einer öffentlichen Ver -

sammlung unter freiem Himmel ausgestellt werden , so sind sie weg -
zunehmen und demnächst zu beschlagnahmen . Wird bei

der Wegnahme den Polizeibeamten Wider stand ge-
leistet , so ist unter Umständen die Versammlung oder der

Aufzug aufzulösen .

, Der Minister bringt die genaueste Beachtung des eingangs
erwähnten Runderlasses vom 26. Mai 1925 nochmals in Erinnc -

rung . Wo etwa im Hinblick auf eine starke politische Spannung in
der Bevölkerung oder die schwierige Wirtschaftslage eine unmittel -
bare Gefahr für die öffentliche Sicherheit als vorliegend angesehen
werden muß , sind öffentliche Versammlungen und Aufzüge unter

freiem Himmel , von denen ein « Gefahr für die öffentliche Sicherheit

zu besorgen ist , zu verbieten .

Sofern Vereinigungen , ungeachtet der wiederholten

Warnungen , ihr störendes Treiben durch U e b e r f ä l l e oder ähn -
liche Ausschreitungen — und zwar unter Umständen auch
nur seitens einzelner Mitglieder — fortzusetzen ver¬
suchen , ist

die sofortige Auslösung der beteiligten Ortsgruppe

auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen gegebenenfalls auszu -
sprechen und durchzuführen . Darüber hinaus ersucht der Minister ,
ihm über jeden Fall einer solchen Auflösungsverfügung zu be -

richten , damit die Frage geprüft werden kann , ob etwa die B e r -

cinigung in ihrer Gesamtheit aufzulösen ist .

karsanlys Slern im Sinken . Nach einer Revision der Banque
de Siiesie durch eine Kommission des polnischen Finanzministeriums
wurde K o r f a n t y , der dort bisher Vertreter des Staats -
f i s k u s war , „ veranlaßt " , sowohl dieses Amt wie auch den Vor .
sitz im A u s s i ch t S r a t niederzulegen . Dem Personal der
Warschauer Zeitung „ Rzeczpospolita " ( „ Die Republik " ) , die Korfanty
vor Jahresfrist von Paderewski kaufte , ist gekündigt worden .

Koch über Koalition .
Zur Frage der republikanischen Einigung .

Im „ Demokratischen Zeitungsdienst " veröffentlicht der

Reichsminister a. D. Erich Koch einen umfangreichen Artikel ,
der , von dem Aufruf W i r t h s zur republikanischen Einigung
ausgehend , alle Fragen der Koalitionspolitik aufrollt . Der Auf -
satz ist interessant und bedarf in manchen Punkten der Berich -
tigung .

Koch schätzt die Aussichten der Weimater Koali -
t i o n ungünstig ein , weil weder das Zentrum noch die Sozial -
demokratie sie wiederhaben wollten . Soweit diese Behauptung
das Zentrum betrifft , ist es dessen Sache , sich zu ihr zu äußern .
Was aber die Sozialdemokratie angeht , so ist Herrn Koch
entgangen , daß diese in den Regierungskrisen der legten
Jahre wiederholt auf die Möglichkeit einer Wiederherstellung
der Weimarer Koalition hingewiesen hat , ohne eine andere
Antwort zu erhalten als die Aufforderung zum Eintritt in
eine — weder von der Volkspartei noch von ihr gewünschte —

Große Koalition .

Herr Koch schreibt :

Fragen der Koalition sind keine Fragen des Grundsatzes . Keine
Koalition kann eine Gefinnungsgemeinschaft sein , sondern nur eine

Weggemeinschast fllr ein Stück Weg . Sich irgendwelchen
Koalitionen gegenüber grundsätzlich ablehnend zu verhalten , ist des -
halb fehlerhaft , kann man in einer koalilion ein Stück seiner For¬
derung durchsehen und ein Stück Unheil verhindern , so soll man sie
mitmachen . Ueber die Zeiten , wo man aus diesem Anlaß von

„ Futterkrippenpolitik " redete , sollte die deutsche Republik allmählich
hinaus sein . Eine Partei soll lieber in eine Koalition hineingehen ,
wo sie nur einen Zipfel der Macht in der Hand behält , al » ihrem
Gegner die ganze Macht zu überlassen . Die Grenze liegt da , wo sie
in der Koalition nur noch einen Schein der wacht in der Hand
behält . Da soll sie verzichten .

Herr Koch entwickelt in diesen Sätzen mit ziemlicher Ge -

nauigkeit die Richtlinien , die für die Sozialdemokratische Par -
tei bisher bei ihrer Stellungnahme zu allen praktischen Koali -

tionsfragen maßgebend gewesen sind . Sie hat sich nur dann
und dort zu Koalitionen skeptisch gestellt , wo sie vermutete ,
daß sie „ nur einen Schein von Macht " in der Hand behalten
würde .

Für die Koalitionsfeindlichkeit der Sozialdemokratie hat
Herr Koch zwei Beweise : ihre Stellung zur sächsischen Landes -

Politik und ihre zögernde und schließlich ablehnende Haltung
gegenüber dem Angebot der Großen Koalition im Reiche um
die Wende des Jahres . Weder der eine noch der andere Fall
kann für das Verhältnis der Soizaldemokratie zur Weimarer
Koalition etwas beweisen , weil es sich in beiden Fällen —

so verschieden sie auch sonst liegen — um ein Zusammenarbei¬
ten mit der V o l k s p a r t e i handelt . In Sachsen hat übri -

gens die Gesamtpartei niemals zur Frage der Koalitions -

Politik selbst , sondern nur zu Streitfrqnen mehr organisato -
rischer Natur Stellung genommen . Im Reich verzichtete sie
schließlich , weil sie nicht , mit Herrn Kochs eigenen Worten zu
sprechen „ nur noch einen Schein von Macht " — und selbst
den nur für die Dauer eines vielleicht kurzen Experiments —

in der Hand behalten wollte .

Herr Koch kommt dann auf feine alte Liebe zurück :
Wer heute für die Weimarer Koalition eintritt , übersieht oder

verkennt die Entwicklungstendenzen , die innerhalb der Deutschen
V o l k s p a r t e i vorhanden sind . Innerhalb der Deutschen Volks -

parte ! ist die Entscheidung auszutragen , ob sie eine Partei der

Rechten oder eine Partei der Mitte , sein will . Gefühle gesell -
schaftlicher Zusaminengehörigkeit und eine ge -
meinsame Phraseologie ziehen sie nach rechts , die

praktische Arbeit nach links . Die Volkspartei abzustoßen , ist unklug .
Ich weiß recht wohl , wie schwer ihr die Entscheidung zwischen dem
Alten und dem Neuen wird , und wie in ihrer Mitte um diese Frage

gerungen wird . Ich weiß auch , wie verkettet ihre Or -

ganisationen und ihre Presse manchen Orts niit
denen der Deutschnationalen sind . Auch wo die

Deutsche Vollspartei für die Republik eintritt , wendet sie sich nur

zögernd von den « Gedanken der Monarchie ab . Auch
wo sie «ine Politik der Völkerverständigung treibt , reißt sie sich

ungern von militari st ischen Träumen los .

Aber der Fortschritt ist unverkennbar . . . Wenn S t r c s e
mann nach und nach den grundsätzlichen Charakter seiner Außen -
Politik auch in Deutschland mehr hervorkehrt und wenn er davon

spricht , daß er mit seinem Lbibe die Republik decken werde , wenn
der alte verehrungswürdige Professor Kahl�sich fast noch wärmer

ausdrückt , wenn auch Gildemeister neuerdings für Völkerver -

ständigung und Republik mit unerwarteter Ueberzeugtheit eintritt .

ja sich auch für den von der Deutschen Volkspartei solange vernach -

lässigten Gedanken des Unitarismus einsetzt , so zeigt sich mehr und

mehr , daß die Führer der Partei bereit sind , das für notwendig
Erkannte entschlossen zu vertreten . Mit wie bemerkenswertem Mut

Stresemann heute die unpopulär « Außenpolitik Rathenaus aufgc -
nommen hat , wenn auch zu einer Zett . wo ein Erfolg eher zu
reifen scheint als zu Rathenaus Zeit » und mit welcher Geschi�lichkett



er sie populär zu machen beginnt , soll auch der Angehörig « einer

anderen Partei anerkennen .

3ch verkenne nicht , dah es unseren Anhängern schwer ist . meinen

Gedankengängen zuzustimmen . Denn�je mehr sich die Deutsche Volks -

parte ! unseren Gedankengängen nähert , um so heftiger wird

ihr Kampf gegen die Führer unserer Partei und

gegen die draußen im Lande im Kampfe stehenden Mitglieder unse -
rcr Organisation geführt .

Nach Herrn Kochs Geständnis ist also das Zusammen -
gehen mit der AZolkspartei sogar für die Anhänger der Demo -

kratischcn Partei eine harte Sache . Ist es da nicht ein wenig
ungerecht , wenn er bei den Anhängern der Sozialdemo -
k r a t i e die wahre Liebe vermißt gegenüber einer Partei , die
von Gefühlen der gesellschaftlichen Zusammengehörigkeit und
von der gemeinsamen Phraseologie nach rechts gezogen wird ,
deren Organisation und Presse vielfach mit jener der Deutsch -
nationalen verkettet ist , die sich nur zögernd von der Mon -

orchie und von militaristischen Träumen abwendet ? Für die

Sozialdemokratie kommt zu alledem auch noch das Eine hin -

zu , daß die Voltspartei in noch viel höherem Maße , als dies

bei den andern Mittelparteien der Fall ist , eine Partei der

Unternehmer ist. Kann man da der Sozialdemokratie
wirklich einen Vorwurf daraus machen , daß sie an der Wende

dieses Jahres nicht mit beiden Füßen in die Koalition mit

dieser Partei hineingehllpft ist ?
Herr Koch saßt schließlich zusammen :

Ich bin für jede Koalition zu haben , die die Republik
schützt , die der europäischen Verständigung zustrebt und die
die Einheit des Reiches und die Kraft der Reichsregierung
stärkt . Ich sehe diese Absichten am besten in einer Mehrheitsregie -
rung gewährleistet . Da die Deutschnationalen einer solchen Ziel -
setzung widerstreben , bleibt als solche Mehrheitsregierung nur die

Große Koalition . Wenn sich ober die Sozialdemokratie einer

solchen Regierung versagt , si? muß man es entschlosien mit einer
Koalition der Mitte , und wenn sich die Deutsche Volkspartei
einer solchen Koalition versagt , ebenso entschlossen mit der Wei -
marer Koalition oersuchen . Wie die Dinge also heute liegen ,
halte ich es für einen schweren Fehler , den Zusammenhalt der Mitte

zu schwächen , ohne daß Ersatz dafür gegeben ist .

Herr Koch wird sich nicht wundern , daß wir nicht so
bescheiden sein können wie er Die Sozialdemokratie ist die
Vertreterin der arbeitenden , notleidenden
M a s s e n, für die sie auf sozialpolitischem , auf steuerpolitischem ,
auf wirtschaftspolitischem Gebiet viele Forderungen zu ver -
treten hat . Sie wird also jedesmal , wenn die Frage der
Koalition an sie herantritt , zu fragen haben , was sie durch
ihre Teilnahme an der Regierungsgewalt auf jenen Gebieten

erreichen kann . Bemerkenswert aber - bleibt , daß auch für den
Führer der Demokraten die Möglichkeit einer Weimarer Koali -
tion erst an dr i t t e r Stelle in Betracht kommt . Selbst die
sehr dürftige Koalition der Mitte scheint ihm besser : wenn er
zwischen Voltspartei und Sozialdemokratie zu wählen hat ,
dann entscheidet er sich für die Volkspartei . Dabei übersieht
er , daß der Minderheitskoalision der Mitte jede Aussicht fehlt ,
durch den Willen der Wähler zur Mehrheit erweitert zu wer -
den , während eine Neuwahl heute oder morgen — dank der
sicher zu erwartenden Zunahme der Sozialdemokratie — den
Parteien der Weimarer Koalition eine stattliche Mehrheit
bringen würde .

So sehr wir auch das subjektive Bemühen Kochs aner -
kennen , nach allen Seiten gerecht zu bleiben , so wenig scheint
er uns objektiv dieses Ziel erreicht zu haben . Uns will
scheinen , er übersieht eines : Bildeten Zentrum und Demokra -
ten eine geschlossene Gruppe , die von einem Ende bis zum
anderen mit echt r e p u b l i k a n i s ch e m G e i st erfüllt wäre ,
und wäre diese Gruppe entschlossen , der unzerreißbaren Ver -
bundenheit des demokratischen Gedankens mit dem sozialen
Rechnung zu tragen , so würde sich das ganze Problem der
„ republikanischen Union " viel leichter lösen lassen . Aber am
linken Flügel der Mitte — wenn man Demokraten und Zen »
trum unter diesen Namen zusammenfassen darf — ziehen viele
nach rechts und einige nach links , und es sieht nicht einmal so
aus , als ob der Führer der Demokraten zu diesen „ einigen "
gehörte .

Westarp auf üem Holzweg .
Abweisung eines zudringlichen Liebhabers .

An die Adresse des Grafen W e st a r p , der so zärtlich
um die Gunst des Zentrums buhlt , richtet die „ Germania "

folgende unmißverständliche Worte :

Für die Befriedigung deutschnationaler Regierungswünsche hat

Gras W e st a r p das Zentrum nötig . Er will „starke Entschlossen -

heit und große Geschicklichkeit " anwenden , um das Zentrum wieder

auf den Standpunkt von 192S zu bringen . So hat er in der „ Kreuz -

zeitung " erklärt . Der Weg , den Graf Westarp gehen
will , ist ein Holzweg . Weder die Entschlossenheit , noch die

Geschicklichkeit werden ihm etwa » helfen . Graf Westarp glaubt viel -

leicht , es würde genügen,� wenn die Deutschnationalen nach dem

Eintritt Deutschlands in den Völkerbund , dep sie bekämpfen , sich aus
den Boden der Tatsachen stellen und den dann geschaffenen völker »

rechtlichen Zustand anerkennen würden . Aber Politik ist kein

juristisches Exempel . Der Buchstabe tötet , der G « i st ist
es , der lebendig macht . Wie steht es mit diesem Geist bei

den Deutschnationalen ? Und dann gibt es außer der

Außenpolitik auch noch einige andere Angelegenheiten , über die man

sich mit Deutschnationalen unterhalten müßte , ehe man sie als

koalitionsfähig begrüßen könnte . Wir fürchten , daß sie das un -

vermeidliche ' Examen rigorosum auf dem Gebiete der inne -
ren Politik nicht bestehen würden , und ohne dieses
Examen geht es nun einmal nicht . Das ist die natürliche Folge
der bisherigen Haltung der Deutschnationalen zum neuen Staat .
In den geistigen Grundlagen des neuen Staates , gemessen an

deutschnationaler Mentalität , liegen die Gründe unserer Skepsis .
Wir möchten uns keine deutschnationalen Kuckucks -
eier ins Rest legen lassen .

Die Situation des Grafen Westarp erinnert stark an die
des Jünglings mit der Zither , der unter dem Fenster seiner
Angebeteten steht , aber nur etwas Nasses auf den Kopf be -
kommt . Indes , wer glaubt , er werde sich dadurch abschrecken
lassen , der kennt ihn schlecht . Er ist für Beharrlichkeit , die
am Ende vielleicht doch zum Ziele führt .

die vorstanössttzung öer Volkspartei .
Fortführung der „ bisherigen " Politik .

Die „ Nationalliberale Correspondenz " verbreitet über die Vor -
standssitzung der Deutschen Volkspartei folgende
offizielle Meldung :

Der Parteivorstand der Deutschen Volkspartei trat am Dienstag
zu einer Sitzung zusammen , die sich mit der Vorbereitung des am
2. Oktober in Köln beginnenden Parteitages beschäftigte . Am
1. Oktober wird eine Sitzung des Zentraloorstandes in Köln statt -
finden , am 2. Oktober der Parteitag eröffnet werden . Reichsminister
Dr . Stresemann wird über die politische Lage sprechen .
Abends folgt eine große Kundgebung in der Messehalle . Am
3. Oktober wird auf dem Parteitage Minister Dr . C u r t i u » einen
Vortrag über die deutsche Wirtschaftspolitik halten . Ferner sind
Referate der Abgeordneten Cramm , Leythien , Thiel in
Aussicht genommen .

In der Sitzung des Reichsousschusses am Mittwoch erstattete der

Parteivorsitzende Reichsminister Dr . Stresemann Bericht über
die politische Lage , an den sich eine rege Aussprache schloß . Daran

beteiligten sich die Herren Oberbürgermeister Dr . I a r r e s , Admiral

Retzmann - Leipzig , Hinzmann - Bremen , Hüttendirektor Kuhbier . Re -
gierungspräsident Höhnen , Dieckmann - Dresden , Rose - Hamburg ,
Brenner - Marburg , Becker - Köln , Dr . Jänecke - Hannover , Dr .
o. S t a u ß - Berlin , sowie die Abgeordneten Dr . Scholz , Kemp -
k e s , Dr . L e i di g , Frau Mende , Brüninghaus , Dingeldey
und Burger . Sowohl die Beratungen des Parteioorstandes wie des

Reichsausschusses ergaben die Geschlossenheit der Partei über die

Fortführung ihrer bisherigen Politik .

VI « Akten in der Mordafsäre Schröder sind jetzt der Beschluß -
kammer zugeleitet worden . Es ist infolgedessen damit zu rechnen ,
daß der Prozeß gegen den Mörder Hellings noch in der kommende »
Schwurgerichtsperiode stattfindet .

Reichskanzler vr . Marx hat dem Genossen Scheidemann
zum Tode seiner Frau das wärmste Beileid ausgesprochen .

die Unterstützung üer Ausgesteuerten .
Keine Verzögerung der Neuregelung ?

In unseren Ausführungen über die Unterstützung der Aus -

gesteuerten wird dem „ Demokratischen Zeitungsdienst " von in -

formierter Seite mitgeteilt , daß eine Verzögerung der Neu -

regelung der Ausgesteuertenunterstützung nicht

z u e r w a r t e n i st. Die Unterstützung würde vielmehr an dem

Termin in Kraft gesetzt werden , an dem sie von vornherein be -

absichtigt war . Es werde auch daran festgehalten , die hierfür nötigen

Ausfllhrungsbestimmungen so frühzeitig zu veröffentlichen , daß jener

Termin innegehalten werden kann . Der Gedanke einer Verschlep -

pung der Angelegenheit sei nur dadurch wachgerufen worden , daß in

Aussicht genommen war , bereits Ende August diese Aus -

führungsbestimmungen zur Informierung der beteiligten

Behörden bekannt zu geben — nicht schon die Maßnahme selbst in

Wirkung zu setzen ! — und daß sich dies nicht ermöglichen ließ .

Zur Rechtfertigung dieser Verzögerung , wird darauf aufmerksam

gemacht , daß eine zuverlässige Statistik , die als Unterlage dienen

könnte , ganz und gar fehlt und so die Ansichten in der Frage weit

auseinandergehen . In amtlichen Kreisen glaubt man , daß die Zahl
der Ausgesteuerten im Oktober und auch im November für ganz

Deutschland nicht ganz 100000 betragen wird .

Silanz ües zweiten Vawes - Iahres .
Bericht des Reparationsagenten .

Der Generalagent für die Reparativ ns »

Zahlungen teilt mit , daß mit der am 1. September erfolgten

Zahlung von 45 000 000 Goldmark durch die Deutsche Reichsbahn -

Gesellschaft Deutschland den o o l l e n B e t r o g der im Sachver -

ständigenbericht für das zweite Jahr vorgesehenen Jahres «

Zahlung von 1 220 000 000 Goldmark gezahlt hat , mit Ausnahme
eines kleineren Betrages von etwa 8 Millionen Goldmark aus der

Tronsportsteuer , der erst am 21. September 192S fällig ist . Die

von der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft geleistete Zahlung stellt
den am 1. September 1926 fälligen Zinsenbctrag für die Repara -
tionsbonds für das zweite Jahr dar . Deutschland kommt

demnach seinen Verpflichtungen pünktlich nach
und hat die während des zweiten Jahres de « Dawes - Plans fälligen

Zahlungen richtig geleistet .
Di « bisher als Zahlung aus die zweite Jahresrate eingegangenen

Beträge setzen sich wie folgt zusammen :
«Soldmark

1. Beitrag au « dem deutschen Budget 260 000 000
2. Zinsen auf deutsche Eisenbahnbonds 695 000 000
3. Transport st euer . . . . . . .241 905 OOO
4. Zinsen auf deutsche Jndustrie - Obli «

gationen . . . . . . . . .. . 126 000 000

Znsgesamt 1211905 000

Der Betrag von 8 000 000 Goldmark aus der Transporssteucr .
der an dem vollen Betrag der Iahreszahlung von 1 220 000 000

Goldmark noch fehlt , ist zahlbar aus den Eingängen im Monat

August 1926 und Ist am 21. September 1926 fällig .
Die während des zweiten Annuitätsjahres gemachten Zahlungen #

haben den Gesamtbetrag von 1 175 812 000 Goldmark erreicht . Don

dieser Summe sind ungefähr 65 Prozent , d. h. 760 200 000

Goldmark in Form von Warenlieferungen oder in Zah -

lungen verschiedener Art in Goldmark in Deutschland geleistet worden ,

während ungefähr 35 Prozent , d. h. 415 612 000 Goldmgrk in

fremden Währungen gezahlt worden find .

.
' � "

Der neue Gberreichsanwalt .
Leipzig . 1. September . ( WTB - ) In Vertretung des Reichs -

justizministers Dr . Bell führte Ministerialdirektor Dr . B u m k e

heute den neuen Oberreichsanwalt Werner in sein Amt ein . Dem

scheidenden Oberreichsanwalt Dr . Ebermayer überbrachte er
ein Dankschreiben und ein Bildnis des Herrn Reichsprä »
f i d e n t e n , sprach Ihm den Dank der Reichsregierung au » und gab
zugleich der Genugtuung darüber Ausdruck , daß Dr . Ebermayer

seine Kraft weiterhin in den Dienst der Strafrechtsreform
stellen werde .

Erbmonarchie öapreuth ?
Von Franz W. Leidler .

Unseren Monarchisten geht es schlecht . Fühlen sie xs selbst ?
Jedenfalls scheinen sie allmählich besiheidener zu werden : weil es mit
der Vererbung von Kaiser - und Königskronen vom Bater auf , den
Sohn in Deutschlands großer Polltik vorbei ist , flüchten sie in idealer «
Welten , in die Kunst . Hier der Beweis :

„ Wir . . . wünschen Ihnen . . . aufrichtigen Herzens , daß es
Ihnen vergönnt sein möge , das väterliche Werk im zweiten Halb -
Jahrhundert noch so lang « selbst betreuen zu können , bi » es dereinst von
Ihnen . . . in die Hände Ihres Sohnes vertrauensvoll gelegt wird .
Das walte Gott ! "

So heißt es in einem Schreiben , das di « Zentrolleitung des'
Allgemeinen Richard - Wagner - Vereins anläßlich des 60jährigen Be -
stehens der Bayreuth « « Festspiele an Siegfried Wagner gerichtet hat .
Wir Republikaner könnten uns damit zufrieden geben , daß der
Monarchismus sich auf bescheidener « Throne zurückzieht , allein hier
wird «ine Erbmonarchie proklamiert auf einem Gebiet , dem «in «
andere Verfassung zugedacht war . Erinnern wir un » daran , daß
Siegfried Wagner kurz vor dem Kriege össentlich erklärt «, nach
seinem und seiner Mutter Willen sei Richard Wagners Bayreuther
Erde „ dem deutschen Volt « als ewig « Stiftung bestimmt " ! Ist dieses
Versprechen nicht mehr in Kraft ? Haben es etwa die Wogen der
Revolution verschlungen ? Oder leben unser « Monarchssten nur in
dem Wahne , hier ein Reservat für ihr « Ideal « gefunden zu haben ?
Wir Republikaner find allerdings der Meinung , di « Kunst sei «in noch
weit untauglicheres Objekt für monarchistifch - legitimistische Versuch « als
die Politik , aber den Wahrheitsbeweis für unsere Ansicht werden wir
in diesem FaÜe nicht antreten können : denn wenn man in Bayreuth
den jetzigen Kurs beibehält , was würde dann „dereinst " noch zu ver -
erben sein ?

Wenn man aber im Ernst die Parole „ Bayreuth dem Familien -
erben ! " ausgeben sollte , dann werden wir ihr unser « entgegensetzen :

„ Bayreuth dem deusschen Volke ! "
Im Namen der Kunst ! ,

Maex unü Sie ,veut ) che Srüsteler Zeitung ' .
Sett der Iulirevolution von 1830 war Belgien der Musterstaat

der bürgerlichen Monarchie , di « sich unabhängig fühlte von dem
Klassenkampf zwischen Bourgeoisie und Proletariat und damit auch
von der Revolutlon . Die politischen Flüchtlinge aus den großen
Staaten fanden hier ein « Freistatt . Vor allem Karl Marx hat in
der belgischen Hauptstadt in den drei Jahren seines Brüsselers Exils
— vom Frühjahr 1845 bis in den Sommer 1846 lebt « auch Engels
dort — ewe Art Zentrum der sozialistsscheu Bewegung geschaffen .

Seit dem Beginn des Jahres 1847 gab Adalbert von Bornstedt ,
«in ehemaliger preußischer Offizier , die „ Deutsche Brüsseler Zeitung "
zweimal wöchentlich heraus , jene Publikation , von der Marx urteilte ,
daß sie „trotz ihrer vielen Schwächen immerhin einiges Verdienstliche "
habe . Seit dem Frühjahr 1847 hat auch Marx im Verein mit seinen
Freunden an dieser Zeitung eifrig mitgearbeitet und ihr den Ruf ver -
schafft , neben dem „ Northern Star " , dem Organ des Chartismus in
England , und der „ Reform « " das dritte bedeutende Organ der da -
maligen europäischen Demokratie zu sein . Aus dieser publizistischen
Tätigkeit ist besonders interessant die Auseinandersetzung von Marx
mit Karl Heinzen , dem Träger des politischen Radikalismus jener
Zeit . Der politisch « Radikalismus sah in der Mitte des 19. Jahr -
Hunderts in den Fürsten di « Urheber aller Reaktion , während Marx
gegen Heinzen anführt , daß nicht das Fürstentum der Springquell
der deusschen Gesellschaft sei , sondern vielmehr die deussche Gesell -
schaft der Springquell des Fürstentums .

Marx macht zu dieser Frag « in den Spalten der „ Brüsseler
Zeitung " die folgenden Ausführungen : „ Die gewaltsam reaktionär «
Rolle , in der das Fürstentum auftritt , beweist nur , daß in den Poren
der alten Gesellschaft eine neue Gesellschaft sich herausgebildet hat ,
welche auch die politisch « Hülse — die naturgemäße Deck « der alten
Gesellschaft — als eine naturwidrig « Fessel empfinden und in di «
Luft sprengen muß . Die Reaktton des Fürstentums , statt zu beweisen ,
daß es die alt « Gesellschaft macht , beweist vielmehr , daß es abgemacht
ist , sobald die materiellen Lebensbedmgungen der Gesellschaft sich überlebt
haben . Haben sich die materiellen Lebensbedingungen der Gesellschaft so
weit entwickelt , daß di « Umwandlung ihrer offiziellen polttischen Gestalt
ein « Lebensnotwendigkeit für sie geworden ist , so verwandelt sich die
ganz « Physiognomie der alten politischen Gewalt . So versucht die
absolut « Monarchie denn , statt zu zentralisieren , zu dezentralisieren .
Aus der Niederlage der feudalen Stände hervorgegangen und selbst
den tätigsten Anteil an ihrer Zerstörung nehmend , sucht sie jetzt
wenigstens den Schein der feudalen Unterschiede festzuhalten . Den
Handel imd die Industrie und gleichzeitig damit das Aufkommen der
Bürgertlass « früher begünstigend als notwendig « Bedingungen , sowohl
der nationalen Macht als des eigenen Glanzes , tritt die absolut «
Monarchie jetzt dem Handel und der Industrie , die immer gefährlicher «
Waffen in den Händen einer schon mächttgen Bourgeoisie geworden
sind , überall in den Weg . Von der Stadt , der Geburtsstätte ihrer Er -
Hebung , wirst sie den ängstlich und stumpf gewordenen Blick auf das
Land , das mit den Leichen ihrer alten reckenhaften Gegner ge -
düngt ist . "

In der „ Deusschen Brüsseler Zettung " von 1847 liegt bereits
di « Entwicklung zum wissenschaftlichen Sozialismus in ihren Grund -
zügen abgeschlossen vor , beginnend mit der Polemik von Marx gegen
Karl Grün über den „ wahren Sozialismus " bis zu der oben ange -
sllhrten Kontroverse mit Karl Heinzen . Somit ist das Jahr 1847 das
kritische Geburtsjahr jener von Marx und Engels ausgebildeten Welt -
anschauung des wissenschaftlichen Sozialismus , und jene Beiträg « in
der „ Brüsseler Zeitung " sind di « ersten Aeußerungen des von allen
utopistischen Schlacken gereinigten wisseisschaftlicheu Sozialismus .

R . H. D.

Aus der Berliner Ratianalgalerie . In der neueren Abteilung
der Berliner Nationalgalerie , im Kronprinzenpalais , hat jetzt im
S l e v o g t - Saale das größte Bild des Künstlers Ausstellung ge -
funden , der . Hörselberg " . Das Blid , das als Leihgabe in die
Galerie kam , ist in seiner ursprünglichen Fassung 1912 entstanden .
es ist dann auf einem Transport schwer beschädigt worden : Slevogt
hat es instand gesetzt und immer wieder daran gemalt . Wie das
Kolossalgemälde entstand , hat Emil Waldmann einmal erzählt : die
unvergleichliche Musik der Venusbergszene bedeutet für Slevogt
immer wieder einen unsagbaren Genuß . Da hatte er eines Abends
zufällig ein merkwürdiges Augenerlebnis . Er blickte in einen
Raum hinein , einen ganz belanglosen Raum , den ein durch mattrote
seidene Vorhänge dringender Lichtschein wunderbar farbig
dämmernd durchglühte . Da zuckte es in ihm aus : so muß die
malerische Stimmung zur Venusbergmusik sein . Die Vorstellung
nistete sich ein in seine Phantasie und arbeitete während der Nacht ,
während des Schlafes , weiter , und im Traum sah er da » ganze
bildhast vor sich , die Hauptzüge der Figuration und di « Sphäre
von Licht und Farbe . In einer Skizze im kleinen Format malte
er sich die Erscheinung von der Seele und sah , daß es möglich
war . Dieses Bild , das problematischste seines Schaffens , mit dem
Sleoogts Phantasie Immer weiter gekämpft hat , erscheint dann im
Hintergrunde seines Selbstbildnisse » aus den ersten Kriegsjahren .

Rücktritt von Hermann TNulhesius . Hermann Muthcsius , der
Dezernent für die preußischen Baugewerkschulen im Ministerium
für Handel und Gewerbe , tritt am 1. Oktober in den Ruhestand .
Muthesius hat in diesem Frühjahr die Altersgrenze für Staatsbc -
amte . das 65 Lebensjahr , überschritten . Als sei » Nachfolaer ist der
Direktor der Staatlichen Baugewerkschule in Berlin - Neukölln , Prof .
Leopold Peters , berufen worden . Muthesius , der im preußischen
Handelsministerium seit 25 Jahren tätig war , nachdem er vorher
in Japan und dann als Attachö an der deutschen Botschaft in
London künstlerisch gearbeitet hotte , konnte die Reform der staat -
lichen Gewerbe - , Handwerker , und Baugewerkschulen weninltens
zu einem großen Teile durchführen , so weit dos bei den Ressort -
schwierigkeiten möglich war . Es bleibt zu bedauern , daß diese
Reform nur ein Stückwerk geworden ist . da die von Muthesius
gewollte Neuorganisation des Architetturftudiums noch immer auf -
geschoben ist .

3n der S( ao ( »«prr wird Richard Strauß In der zweiten Oktoberbältte
außer eigenen Werken auch zwei Wagnersche i . Lohengrin " und . Tristan " )
und zwei große Sintonlekonzerte dirigieren .

Vüdnenchrontt . Der Regisseur Erwin PiScator , der von der
Volksbühne an da » Staatlich « Schaulvielhau » in Berlin übergegangen Ist,
wird leine Tättgkeit mit einer Neueinstildienina der . Räuber " beginnen .

3a der Slädlischea Oper wurde Duioltna G t a n n i n t von Intendant
Tietje » tür den Monat September zu süns Galllvielen verpflichtet . DU
Künillcri » beqinnt am 8 September ihr fflasllpicl als Aida .

Sie Sittlichkeit in Chicago Die Chicagoer Verordnung , daß nach
10 Uhr abends Knaben und Mädchen unter IS Iahren von den Straßen
zu weisen und ,u verbasten seien , iühri « zu erheblichen Mißverständnissen .
da »ahlreiche verheiratete Frauen verhastet wurden . Die Polizel erklärte , da » sie
zwischen jungen Mädchen und jungen Frauen kewen Unterschied sehen könne .



Zaschiftentreiben in Serlin .
Der italienische Generalkonsul als Hilfsorga « .

Man schreibt uns :
Vor ungefähr 90 Jahren hat die italienische Kolonie in Berlin

den italienischen Unter st ützungs - und Hilfsveretn bc -
gründet , um Landsleuten bei wirtschaftlichen Schwierigkeiten unter
die Arme zu greifen . Die Vereinssatzung sagt für jedermann deut
lich und klar , dah es sich lediglich um einen Wohltätigkeitsverein
handelt , aus dem jede politische Tätigkeit v e r b a n n t ist . Es
liegt ja auch auf der Hand , dah eine derartig « Vereinigung mit der
Politik nicht das geringste zu tun hat , da ihr Mitglieder der oer -
schiedensten politischen Parteien oder auch gar keiner angehöre «
Demgcmätz hat der Verein bisherig einer Unzahl von in Not ge>
raten « » Landsleuten beigestanden .

Bei seiner Ankunft hat natürlich der Major Renizetti ,
früher bei der Interalliierten Abstimmungskommission für Ober
schlesien , der in Italien keine ihm genehme Position finden konnte
und deshalb in Berlin die angebliche „ deutsch - italienische
Handelskammer " gründete , aber Hauptvertrauens -
mann der mussolinischen Faschi st en in Deutschland ist .
sein Augenmerk auf den Hilfsoerein geworfen . Die Mitglieder des
Vereins haben jedoch bis vor kurzem ollen Politisierungsoersuchen
des „ Majors " beharrlich widerstanden und ihren festen Willen ge
zeigt , dem Verein seinen Charakter als ausschlietzliches Wohltätig
keitsunternehmen zu bewahren . Anfang Juli errichtete Renzetti

in verlin eine Sektion der italienischen Faschisten , die ihren Sitz
in der vermeintlichen „ Handelskammer " , Zriedrichftr . 79 a, ha«.

Dieser Gründung des beschäftigungslosen Renizetti gehören von
der ungefähr - 1000 Köpfe zählenden italienischen Kolonie höchstens
ein Dutzend Beamte und Angestellte der hiesigen italienischen
Botschaft und des Konsulat » an . Damit ist nicht viel Staat zu
machen , und deshalb stand auf der Tagesordnung der Versammlung
des Hilfsocreins am 28. August ( in Haberlands Festsälen ) auch der
geniale Vorschlag , der Verein möge körperschaftlich in die faschistische
Partei eintreten . »

Aber schon bei der Kenntnisnahme der Einladung zu dieser
Versammlung habe » die Vercinsmitglieder e n t r ü st e t gegen dieses
Ansinnen p r o t e st i e r t. Denn dem Renizetti , der in der Berliner

italienischen Kolonie weder Sympathie genießt , noch Einfluß besitzt ,
mußte nun

der italienische Generalkonsul in Verlin . auch ein Faschist ,

zu Hilf « kommen . Dieser Beamte hielt es daraufhin für angebracht ,
den Vorsitzenden und den Schatzmeister des Hilfsvereins vor sich
zu laden , und machte ihnen mit den schönsten Phrasen , ans
denen versteckte Drohungen hindurchklangen , klar , daß , „ wer
heute sich nicht für den Faschismus erkläre , gegen das Dater -
l a n d sei ". Er ließ weiterhin durchblicken , daß man eine schwarze
Liste derjenigen ausstellen würde , die sich der gewünschten Rege -
lung der Angelegenheit widersetzten .

Immerhin «in bemerkenswertes Verhalten eines General -
konsuls , « inen durchaus unmoralischen Zwang auf seine Land » -
leute auszuüben ! Eine ganze Anzahl Mitglieder de « HIlfsoereins
sind K a u f l e u t e , dl « in ständiger Fühlung und periodischem
Verkehr mit dem Mutterland « stehen und denen die Gefahr er -

wächst , ihrer Pässe und ihrer Geschäftsverbindungen
v e r l u st i g zu gehen , auf denen ihre Hönze Existenz aufge -
baut ist .

Die Methoden de , Faschismus : Einschüchterung , Erpressung
und veschnüsfelung Mißliebiger ,

sind schon allzu bekannt . Die genannten Kaufleute sind gezwungen , ent -
weder au » dem Verein auszutreten und damit auf die angedrohte
„ schwarze Liste " zu kommen , oder aber , gegen ihre Ueberzeugung ,
mit den Wölfen zu heulen .

Bleibt nur die Frage — und die stellen wir — ob solch

schwere Verletzung des deutschen Strafgesetze » gegen einwand -

frei hier ol » Gäste lebende Ausländer ungehemmt und ungestraft
verübt werden kann !

Luöenöorff�Rupprecht .
Vcrsöhnungsversuchc hinter den Kulissen ?

Stuttgart , l . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag
abend hat in Stuttgart eine geschlossene Offiziersvcr -
sammlung stattgefunden , die dem Zweck diente . Ludendorff Bei -

stand zu leisten in seinem Ringen mit Rupprecht von Wittelsbach .
Die Stuttgarter Ludendorffianer hatten sich dazu den Oberstleut -
nant a. D. Ahlemann verschrieben , der von der kurzen Gastroll «

her . die er vor zwei Jahren im Reichstag gab , nicht - in sehr ange -

nehmer Erinnerung ist . Der Zweck der Veranstaltung geht aus dem

vertraulichen Einladungsschreiben hervor . Es heißt dort u. a. :

„ An die Angehörigen des Offizierskorps des alten deutschen

Heeres ! Immer noch , und bald drei Jahre , besteht die widersinnige ,

für den unverblendeten Freund des Vaterlandes unbegreifliche Tat -

fache , daß der Mann , der an der Seite Hindenburgs in den Jahren
des Weltkrieges als militärischer Führer sich die festen unverwelk -

lichen Lorbeeren erworben , General Ludendorff , infolge eines

höchst unerquicklichen persönlichen Streites mit dem bayerischen

Kronprinzen von einem großen Teil der Angehörigen des

Offizierkorps des alten deutschen Heere » über die Achseln angesehen ,

ja geradezu seiner Mapnes - und Offiziersehre oer -

l u st i g erklärt und geächtet wird .

Ganz abgesehen von den Einzelheiten des Streites , in dessen

Verlauf zweifellos von beiden Seiten Fehler gemacht wur -

den , und angesichts des Umftandes , daß von Ludendorff nicht » ge -

fchehen ist , was irgendeinen Zweifel an seiner persönlichen Ehren -

haftigkeit und seiner echt vaterländischen Gesinnung zuließe , mutz es

jedes alten Offiziers und jedes anständigen Deutschen dringender

Wunsch sein , dem großen Führer im Weltkriege , dessen Name für

ewig in den Tafeln der Geschichte , ja der Weltgeschichte , verzeichnet

steht , aus derJsolierung , in die er immer mehr zu geraten

scheint , herauszuhelfen .
Da die Vorstände der beiden großen Offiziersverbände im Ver -

laufe des Streites Kronprinz Rupprecht - Ludendorsf von letzterem ab -

gerückt sind , ist die Hoffnung auf eine Initiative von dieser Seite ,

also von oben herab , vergeblich . Es muß deshalb a u s d e r M i t t e

des Offizierkorps heraus durch gemeinsames Vorgehen

der Versuch gemacht werden , die Bundesleitungen de , DOB . und

des NDO . zu einer Aenderung ihrer Haltung gegenüber General

Ludendorff zu veranlassen . "
J Welche Ergebnisse die Versammlung gehabt hat , ob etwa eine

Deputation zu Rupprecht von Wittelsbach entsandt werden soll , die

diesen darüber unterrichtet , » aß der Name seines Gegners Ludendorff

„ für ewig , in den Tafeln der Weltgeschichte verzeichnet ist ", war

leider nicht zu erfahren . _

Der veichstagsausschuß für Handelsverträge ist z u n, "lO. S e p-

temb er . vormittags 1l Uhr , berufen worden . Auf der Tages -

ordnung stehen eine Entschließung über W- rtbestimmung der Ein -

suhrschej » « , sowie Zost auf Fntteennttel und Butterzoll . . . .

Der weg für Deutfthlanö ftei .
Einstimmiger Kommissionsbeschlutz in Gens . — Tröstungen sür Spanien .

V. Leb . Gens , l . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die
Frage der nichtständigen Ratssitze war durch die Vormittagssitzung
der Studienkommission glücklich erledigt worden . Es blieb nun noch
das Problem der ständigen Ratssitze zu lösen . Da , ist in einer
zweistündigen Nachmittagssitzung geschehen , die einen ziemlich dra -
matischcn Verlauf genommen hat . E , galt eigentlich nur . den
spanischen Antrag auf Gewährung eines ständigen Ratssitzes
programmäßig abzulehnen . Nachdem Palacio « seine Forde -
rung kommentarlos vorgebracht hatte , ergriffen nacheinander alle
Vertreter der übrigen dreizehn Staaten das Wort , um fast alle mit
Worten tiefsten Bedauerns und des höchsten Lobes für
Spanien die Forderung der Madrider Regierung als u n e r f ü l l -
bor zu bezeichnen . Der einzige , der sich positiv zu dem spanischen
Antrag stellte , war der Chinese Chao Pin So , weniger Spanien
zuliebe als vielmehr , weil sein eigener Staat die gleiche F o r -
d e r u n g für sich erheben würde , falls sie für Spanien genehmigt
werden würde . Der chinesische Vertreter machte dabei den nicht
gerade zeitgemäßen Vorschlag , die Zahl der ständigen Ratssitze von
4 auf 8 zu erhöhen ( damit alle Anwärter befriedigt werden ? ) .
Natürlich wurde er ebenso wenig ernst genommen als am Vor .
mittag , als er die Frage aufgeworfen hatte , ob man ihm nicht von
vornherein sagen könne , ob China zu den Staaten gehören würde ,
die als wiederwählbor erklärt werden würden . Eine ebenso pla -
tonische Unterstützung sand Spanien nur durch den Vertreter
Polens Szokal , der bloß der Form halber für «inen

ständigen Ratssitz Polens eintrat und ein « abermalige Ausrollung
dieser Frage in späterer Z u tu n f t in Aussicht stellte , sich aber ,
wie er sagte , aus höheren Gründen der Stimme enthalten müsse .

Der einzige ander « Vertreter , der ebenfalls erklärt «, sich der
Stimme enthalten zu müssen , war der deutsche Botschafter
v o n H o e s ch. Er sprach einige warme Worte über Spanien ,
fügte jedoch hinzu , Deutschland müsse sich in seiner besonderen Lage
jeder Meinungsäußerung enthalten . Seine Aeuße .
rungen waren geschickt formuliert und wurden allgemein als taktvoll

empfunden . Sonst regnete es an Absagen an Spanien , aber

jede dieser Absagen war mit solcher Lobpreisung des spanischen Volkes
und des Wirkens seiner Diplomaten begleitet , daß die Lage Palacio »
zugleich erheiternd und bemitleidenswert wurde . Man sah ihn
geradezu nach jedem neuen Lob immer mehr zusammensinken . Es
war ein Begrpbnis erster Klasse .

Aus den 13 Reden seien einige interessante Stichwort « hervor -
gehoben :

Sjöborg - Schweden formulierte den Standpunkt
Schwedens sehr prägnant : Wir sind gegen die spanische Forderung ,
weil wir grundsätzlich dafür eintreten , daß neue ständige Ratssitze
nur solche Großmächte erhalten dürfen , die zur Zeit der Grün -
dung des Völkerbundes nicht anwesend waren . Damit ist in sehr
geschickter Form für die Vereinigten Staaten und für Sowjet - Ruß -
land die Tür offen gehalten , falls sie Deutschlands Beispiel folgen
sollten .

Der Argentinier Cantila las eine schwungvolle Erklärung
vor , die in dem für Spanien nicht gerade angenehmen Satz gipfelte :
Wir sind stolz auf unsere Blutsbrüderschaft mit Spanien , aber wir

würden unser spanisches Blut verraten , wenn wir die

Grundsätze aufgäben , die wir von Anfang an hier im Interesse
des Völkerbundes vertreten hoben .

Scialoja - Jtalien : Aus subjektiven Gründen würde

Italien für den spanischen Antrag stimnien , aber objektive
Gründe zwängen es zu seinem Bedauern , sich dagegen auszu -
sprechen .

Die eindrucksvollst « Rede de » Tage » hielt der belgische Genosse
de Brouckere . Es war schon paradox , dah gerade der einzige
Sozialdemokrat in der Studienkommission an die

spanische Regierung , die von einem Diktator geleitet wird , die

Bitte richtete , im Völkerbund zu bleiben . Nicht Primo , sondern dem

Völkerbund zuliebe !
Auch M o t t a , der als Schweizer und als Borsitzender

zuletzt sprach , macht « starken Eindruck : In den nächsten Tagen wird

der Völkerbund durch den Eintritt Deutschlands einen entscheiden -
den Schritt im Sinn « seiner Universatität , also im Sinn « der

Verwirklichung seines ursprünglichen Ideal » vollziehen . Niemand

wird dann noch sagen können , daß der Völkerbund nur «in B u n d
der Siegermächte ist . Es wäre furchtbor schmerzlich , wenn
gerade in diesem Augenblick der Völkerbund einen seiner wertvollsten
Mitarbeiter verlieren würde .

Palacios Schlußwort war etwa » verlegen , aber korrekt .
Er dankte für all « freundlichen Wort « seiner Kollegen in der Kam -
Mission und sagt «, er werde seiner Regierung loyal über die Gefühl «
der Versammlung berichten , damit sie die Loge prüfe .

Damit war man , was Spaniens endgültigen Entschluß betrifft ,
genau so klug wie zuvor . Nach der Wendung Palacios . dah die
Madrider Regierung die Lage prüfen werde , hat man vielfach neue
schwache Hoffnungen geschöpft , daß sie einlenken werde .
Dielleicht will sie noch etwas Zeit gewinnen , um inzwischen zu ver -
suchen , in der Tangerfrage etwas herauszuholen . Wie dem auch sei :

Für Deutschland ist der weg in den Völkerbund endgültig
geebnet .

Die neue Tagung der Studienkommission hat keine wesentliche
Aenderung gegenüber den Beschlüssen des Monat » Mai gebracht .
Es ist durch den spanischen Vorstoß , den sich vor allem Palen zunutze
machen wollte , weder eine Verschlechterung , noch
eine Verbesserung der Bedingungen eingetreten , unter
denen sich unser Eintritt vollziehen wird . Daß der polnische Vcr -
treter mit diesem Ergebnis nicht sonderlich zufrieden ist , geht au » dem
Vorbehalt hervor , mit dem er seine Zustimmung begleitet hat . Und
was Deutschland anbelangt , so kann man es als wesentlichen poli -
tischen Fortschritt ansehen , daß in diesen letzten Kämpfen um die
Freimachung des Weges in den Völkerbund eine demonstralio
geschlossene Front zwischen Frankreich . England und Deulschland
in Erscheinung trat . Dieses Ergebnis scheint wichtiger als alle De-
tailveränderungen , die der Maientwurf der Studienkommission in
diesen drei Tagen erfahren hat .

Spanien hartnäckig !

pari » , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Einer wel -

dung aus San Sebastian zufolge hat der spanische Außenminister
erklärt , daß Spanien sein « Haltung in der Frage der Ratssihe nicht
geändert habe und nach wie vor daraus bestehen werde .
einen ständigen Rotssih zu erhalten . Jede andere Lösung dieser
Frage inieresiiere Spanien nicht .

In hiesigen diplomatischen Kreisen bleibt man trotz der

pesiimistischen Metdung au » Madrid optimistisch in bezug aus
den Ausgang der Debatte über die Ratssihe und hofft , daß das
Madrider Kabinett sich schließlich dem gegenwärtig in veuf au »-
gearbeiteten Kompromiß anschlichen wird , da nach den Roten Eng »
land » und Frankreichs noch keinerlei Aussicht sür Spanien bestehe .
die langerfrage in Genf im Zusammenhang mit der Frage
der Ratssihe aufzurollen .

Besprechung über bas Verfahren der Aufnahme .
Genf . 1. September ( TU. ) Botschafter von Hoesch und Mi »

nisterialdirektor Gaus werden morgen Gelegenheit haben , mit
Chamberlain und Briand Rücksprache über die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund zu nehmen . Wenn auch im

Prinzip durch den vorläufigen Abschluß der Arbeiten alles geregelt
erscheint , so dürfte eine derartige Aussprache doch gewisse Klar -
Helten über das Verfahren bringen , in dem Deutschland in den '
Völkerbund aufgenommen wird .

Am Freitag werden die beiden deutschen Delegationsführer Genf
verlassen , um in Berlin der Reichsregierung ausführlich zu berichten .

Internationale Ttudcntcntagung .
Genf . 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kongreß

des Internationalen Verbandes der Universitätsvereinigungen , der in
der Zeit vom 1. bis 5. September in Genf stattfindet , hat am Mitt -

wach eine Reihe neuer Ländersektionen ausgenommen . Am Mitt -

wochnachmittag fand in der Aula der Universität eine öffentliche
Kundgebung statt . Reichstagsabgeordneter Dr . B r e i t s ch e i d

sprach u. a. über die Rolle der Presse in der internationalen Er -

Ziehung .

hannoversche Wohnungsnot .
Untätigkeit des Ordnungsblocks .

Hannooer , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ungeheuer -
liche Wohnungspolitik des hannoverschen Ord -
n v n g e b l o ck s , wie sie in den letzten Jahren betrieben wurde .

ist nicht ohne böse Folgen geblieben . Trotz der eifrigen Arbe ' t des

Stadtbaurats E l k a r t s , der bekanntlich von Berlin nach Hannover

übersiedelt ist und trotz der Errichtung von 1400 Wohnungen mit

Hilfe der in diesem Jahre zur Verfügung stehenden Hau - zinssteucr -
Hypotheken kann nicht wieder gutgemacht werden , was durch die

Untätigkeit und durch die baufeindliche Haltung der Hausagrarier
an Schaden angerichtet worden ist . Baracken sind das letzte
Heilmittel geworden und als nun auch sie nicht ausreichten , wurden
alte Güterwagen von der Eisenbahnverwaltung als Wohnungen
für Obdachlose an der Peripherie der Stadt aufgestellt . Trotzdem
sind zurzeit abermals mehr als 80 Familien obdachlos und

liegen auf der Straße oder müssen in Laubcngärten oder auf den

Wiesen der Vorstadt nächtigen . Die obscheuerregenden Massen -

quartiere der StadtverwaUung in Turnhallen usw. , die schon am
1. September vorigen Jahres geräumt werden sollten , sind überfüllt .
Der Magistrat der Stadt Hannover sieht sich nun veranlaßt , abermals

weitere 50 alt « Eisenbahnqüterwagen zu kaufen und

dem neuen Waggonviertel des Industriegebiets des Stadtteils
Linden einige weitere Straßen hinzuzufügen . Es ist die höchste
Zeit , daß mit der Durchführung eines wirklich groß -

zügigen Wohnungsbau Programms begonnen wird .

Nur so läßt sich auch die Arbeitslosigkeit wirksam bekämpfen . Nur

so können Notstandsarbeiten geschaffen werden . Bis zum heutigen
Tage werden in der Stadt Hannover bei Notstandsarbeiten noch

nfcht�einmal I Proz . der Hauptunterstützungsempfänger be¬

schäftigt . _

Zrankreichs Sparprogramm .
Pari » . 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch

entwickelte Briand vor seiner Abreise nach Genf in einem Kabinetts -

rat noch einmal das Programm der Völkerbundstagung . Dann

beschäftigte sich der Kabinettsrat mit dem beabsichtigten großen

Spar - und Einschränkungsprogramm der Regierung
in der Verwaltung , dem noch drei Kabinettsräte am Donnerstag ,

Freitag und Sonnabend gewidmet sein sollen . Den Erklärungen

zufolge� die mehrere Minister nach dem Kabinettsrat am Mittwoch ,

der Presse gegenüber abgaben , wird es sich bei diesem Einschrän -

kungsprogramm vor allen Dingen um einen gewissen Beamten -

a b b a u innerhalb der staatlichen Verwaltungen und um Einschrän -

kungen in den Ausgaben der Ministerien , vor allen Dingen der

P o st - und Telegraphenverwaltung , handeln .

deutschnational , aber einnehmenü .
Der reaktionäre Staatsanwalt und das Geld

der Republik .

Der Herr Staatsanwaltschastsrat Dr . S ch a e f f e r , Mitglied
des Reichstags ( deutschnational ) , der in den Organen der Recht »-

Putschisten einen Ablenkungsversuch zur Vertuschung der Zusammen -

hänge des Fememordsystems unternommen hat , ist ein eigener Herr .

Als Mitberichterstatter des Femeausschusses sollte er zu Unter -

suchungszwecken nach München fahren . Sein erstes war , daß

er an die K a s s e des Reichstages ging , um sich T a g e g e l d e r aus -

zahlen zu lassen . Die Kassenbeamten bedauerten und verwiesen den

Herrn Staatsanwaltschastsrat Dr . Schoeffer an den Direktor beim

Reichstag .
Der Direktor mußte den Herrn Staatsanwaltschastsrat dar -

auf aufmerksam machen , daß für solche Forderung keine Rechts -

grundlage gegeben sei .
Der Abgewiesene gab sich nicht zufrieden . Er ging in den

Femeausschuß des Reichstags und erklärte dort , er werde

den Auftrag nur ausführen , wenn ihm Tagegelder — trotz man¬

gelnder Rechtsgrundlage ! — vor Antritt der Reise bar aus den Tisch
des Hauses gezahlt würden .

Man darf schließen , daß die Tagegelder dem Herrn Staats -

anwaltschaftsrat wichtiger waren als die Untersuchung der Fememorde .
Als Deutschnationaler mit guten Beziehungen zur rechts -

putschistischen Presse ist der Herr Staatsanwaltschastsrat Dr . Schaeffer

selbstverständlich Gegner der Republik , obgleich er Beamter der

Republik ist . Als Beamter bezieht er Gehalt . Er ist zur Ausübung

seines Mandats beurlaubt , und erhält die gesetzliche Aufwandsent -

fchädigung für Mitglieder des Reichstages . Trotzdem forderte er

darüber hinaus ungesetzliche Tagegelder . Merkwürdig .

diese Sehnsucht der Republikgegner nach gutem republikanischen
Geld «!



Wenöung in Englanö !
Endlich greift die Regierung ein .

London , l . September . ( Eigener Drahlberichi . ) Zm Hin¬
blick aus die am Donnerstag zusammentretende Delegiertenkonferenz
der Bergarbeiter hat die Regierung nach der Vertagung des Par¬
lament » abermals die Verhandlungen mit den Gruben -

besihern ausgenommen , um zu einer Lösung der Berg -
arbeilerkrise zu kommen .

Man muß ohne Opitmismus abwarten , was bei

diesen Verhandlungen herauskommt . Nach der bisherigen Haltung
der englischen Regierung kann man nicht erwarten , daß sie auf
die Zechenbesitzer einen großen Druck ausüben wird , um diese zum
Nachgeben zu veranlassen .

Allerdings trägt Cook , der jetzt ins „ reformistische " Lager
abgeschwenkt ist , eine große Zuversicht über das Eingreifen der
Regierung zur Schau . Andererseits müssen die großen Kohlen -
vorrote Englands e r s' ch ö p f t fein , so daß die Gesamtlage der
englischen Industrie bedrohlich ist . Noch der offiziellen Statistik
sind während der vier Streikmonate insgesamt VA Millionen
Tonnen Kohlen nach England eingeführt worden , gegenüber einem
regulären Bedarf von über 50 Millionen Tonnen . Das Manko
beträgt also 43 Millionen Tonnen . Wenn zu den eingeführten
Tonnen wohl auch Bunkerkohlen zu rechnen sind — die in gewöhn¬
lichen Zeiten auch nicht sämtlich englische Kohlen sind — , so bleibt
doch ein ungeheures Manko , das allein schon die Initiative der
englischen Regierung erklärt . Darum ist es gerade jetzt notwendig ,
die englischen Bergarbeiter tatkräftig zu unterstützen .

Die jetzt offiziell bekannt gegebenen Zahlen über die Kohlen -

einfuhr bleiben weit zurück hinter den absichtlich optimistischen
Schätzungen der bürgerlichen Presse . Auf diese Schätzungen ist
P u r c e l l hereingefallen , der in seinem Interview mit „ Inprekorr "
die Kohleneinfuhr auf eine Million Tonnen pro Woche angab . Der -

artige Behauptungen mögen sich vielleicht ganz gut ausnehmen in
einer Polemik mit der Amsterdamer Internationale , deren Vor -

sitzender Purcell bekanntlich ist , sie sind jedenfalls geeignet , Ver -

wirrung unter den Bergarbeitern zu stiften und deren Kampffront
zu schwächen .

Katastrophaler Kohlenmangel in Aegypten .

Kairo , 1. September . ( EP . ) Die Fortdauer des englischen
Kohlenarbeiterstreiks hat in Aegypten große Schwierigkeiten
hervorgerufen . Die Vorräte der Eisenbahnverwaltung , die sich noch
vor Ausbruch des Streiks rechtzeitig eingedeckt hatte , gehen z u E n d e.
Die Einfuhr von indischer Kohle ist vollkommen u n g e -
n ü g e n d , und eine Anzahl von industriellen Unternehmungen
hat sich bereits zur t e i l w e i s. e n Ei n st e l l u n g der Arbeit

genötigt gesehen , weil es nicht gelungen ist , Brennstoff in genügendem
Maße zu beschaffen . Die ägyptische Regierung prüft augenblicklich
die Frage der Einsuhr amerikanischer Kohle , und man wird

sich genötigt sehen , auf ihren Import , trotz der ungeheuren Fracht -
kosten zurückzugreifen , da man unter allen Umständen Produktions -
stockungen oerhindern will .

Eine Stätte sozialistischer Kultur .
Die Kulturabteilung der Berliner Metallarbeiter .

„ Wissen ist Macht ! " Diese Erkenntnis war auch die Trieb -
fcdcr , die die Berliner Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes bcwog , eine eigene Kulturabteilung zu
gründen .

Lang « schon hegte sie diesen Plan , doch die Verhältnisse waren
bislang gegen seine Verwirklichung . Glückliche Umständ « , die hier
nicht näher skizziert werden brauchen , haben das lang Erstrebte zur
Wirklichkeit werden lassen .

Gegenüber dem Verbandshause der Metallarbeiter in der Linien -
straße ist sie untergebracht , in einer ehemaligen Baptisten -
kirche , die aber schon längere Zeit in ein Lichtspieltheater
umgewandelt war . Seltsamer Wandel der Bestimmung . Schon
immer „Kulturstätte " gewesen , wird sie es nun im wahrsten Sinne
des Wortes sein .

�
Jetzt wird aber hier aufgezeigt werden , daß nicht durch

Fügung in das unvermeidliche Menschenschicksal das Erdenlo «
zu ertragen ist , sondern daß es gilt , bewußt ein glücklicheres und
freies Menschentum auf Erden zu s ch a f f e n. An dieser Stätte soll
vornehmlich der gewerkschaftlichen Jugend , nicht nur der
des Metallarbeiterverbandes . das Wissen vermittelt werden , das sie
einmal befähigen soll , Träger und Stützen einer sozio -
listischen Wirtschaftsordnung zu werden .

Nach dem zu schließen , was man bei der gestrigen Eröfs .
n u n g den geladenen Kästen . Vertretern der Ministerien , Behörden .
Organisationen und einigen Obleuten der Betriebe darbot , darf man
gewiß hoffen , daß sich die Kulturabteilung bald einer großen
Beliebtheit bei der Berliner Gewerkschaftsjugend erfreuen wird . Nach
einem einleitenden Vortrag des 1. Bevollmächtigten der Ortsver .
waltung , Genossen Z i s k a , zeigte man einige Kulturfilme , von
denen am besten wegen seiner Anschaulichkeit der gefiel , der die
Fließarbeit beim Einbau der Kunze - ffnorr - Bremsen in Eisen .
bahnwagen zeigte . Genosse Ziska betont « dann in seiner Schluß -
anspräche , daß die Räume , die der Feier entsprechend geschmackvoll
dekoriert waren , bald vollständig renoviert werden sollen , so daß sie
einen behaglichen Aufenthaltsort bieten .

Alles in allem muß anerkannt werden , daß die Berliner Orts -
Verwaltung des Metallarbeiterverbandes mit der Schaffung dieser
Kulturstätte eine Leistung vollbracht hat , die ihr zur Ehre gereicht
und die auch den Beweis liefert , daß die Gewerkschaften nicht nur
Apparate zur Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen , son -
iern Kulturfaktoren find .

2500 Mark für Sie englischen öergarbeiter .
Aus der Lokalkaffe der Berliner Zimmerer .

Der Zohlftellenoorstand des Zentraloerbandes der Zimmerer
schreibt :

In der Zahlstellenversammlung am 30. August im Gewcrkschafls -
Haus nahnien zunächst die Delegierten nochmals Stellung zum Kampf
der englischen Kameraden des Bergbaus . Einmütigkeit
herrschte darüber , daß sowohl die Sammlung auf den Liften fort -
zusetzen sei, aber auch sofort nochma ' ls 10 0 0 M. aus der
Lokalkasfe zu bewilligen . Di « kleine Organisation hör somit ins -
gesamt aus der Lokalkasse 2S00 M. für den heroischen Kampf gc -
geben . „Leider, " so wurde allseitig erklärt , „ sehe und yöre man
nichts in dieser Richtung von den großen Gewcrkschasten ( : ) . weder
hier am Ort noch im Reich ! "

Die Delegierten wurden nochmals verpflichtet , in allen Bezirken
sowie Baustellen dafür zu sorgen , daß die Kameraden , die ihren
Fragebogen noch nicht im Bezirk ausgefüllt haben , das nun -

kj ® « chluß dieser Woche unbedingt nachzuholen haben . Auch
die Lücherkontrolle muß restlos durchgeführt werden .

Zur Frage der Akkordarbeit wurde » ochmals Stellung
genommen . Der Vorsitzende R e p s ch l ä g e r erklärte noch nals ,
daß die Berliner Zimmerer aus keinen Fall dem Verlangen der
Unternehmer in dieser Frage nachkommen dürfen : das würde ein
Berrat an der Arbeiter - , im besonderen an der Zimmererbtwegung
sein. Die heutige Rationalisierung benutze der ganze staatliche
Apparat , im Einoernehmen mit den , Unternehmertum , die Arbeiter -
schaft vollständig zu Sklaven herabzudrücken . Vom ganzen Reich
stehe Berlin mit seinem Lohn an zweiter Stelle . Für Kämpfe
wurden im Vorjahre , an denen 5293 Zimmerer beteiligt waren , allein
für Groß - Berlin 373 719,96 M. an Unterstützung ausgezahlt . Die
Arbeitszeit von 46 ) 4 Stunden pro Woche ist dadurch erhalten
und eine Lohnerhöhung von 39 Proz . erreicht worden .

Nur eine geschlossene Organisation ist imstande , das zu er -
reichen .

Zum weiteren Fortkommen stelle dos heutige Drohnenheer
von Gesellschaften aller Art allein in Deutschland einen
großen Hemmschuh dar . Ist doch die Zahl der Aktiengesellschaften
vom Jahre 1918 von 5699 bis zum Jahre 1924 auf 17 974 ange -
wachsen . Außerdem die Gesellschaften in . b. H. von 1918 mit 29 763
bis zum Jahre 1924 auf 79 259 . Heute stehen in der deutschen In -
dustrie - und Handelswelt kleiner Umsatz , aber großer Nutzen im
Vordergrund , was dazu beiträgt , daß das ganze Drohnenheer auf
Kosten ter breiten Masie ein sorgenloses Leben führen kann .

Unter den Mitgliedern des Verbandes müsse das Kameradschafts -
sowie Solidaritätsgesühl nach wie vor im Vordergrund stehen , dann
wird es möglich sein , auch diese besonders schwere Ausbeutungs -
Periode zu überwinden . Die Delegierten zollten diesen Ausführun -
gen großen Beifall . Die Diskussion bewegte sich im selben Sinne .
Ein Antrag , der besagte , daß der Beschluß zur Akkordfrage zu Recht
besteht , wurde von 168 Stimmberechtigten gegen ein « Stimme
und eine Stimmenthaltung angenommen .

Zur Lohnreoision stellte sich die Zohlstellenversammlung
auf den Standpunkt der Schlichtungskommission und des Vorstandes :
diese wurde beauftragt , alles weiiere in die Hand zu nehmen .

Zortfchritt üer Notifikationen .
Seemannsordnung und Arbeitslosenversicherung der Seeleute .

Der Reichsarbeitsminister hat dem Internationalen
Arbeitsamt mitgeteilt , daß die deutsche Regierung den Vorschlägen
über die Seemannsordnung und die Versicherung der Seeleute

gegen Arbeitslosigkeit zugestimmt hat .

die Einigungsbefirebungen üer Seamten .

Um das republikanische Bekenntnis .

Vom Allgemeinen Deutschen Beamtenbund wird

uns zu der Erklärung des Deutschen Beomtenbundes geschrieben :
Bestimmt « Vorgänge der letzten Zeit haben erkennen lasten , daß

die vom DBB . angezogen « Programmbestimmung kein Hindernis
gewesen ist , daß hervorragende DBB - Funktionär « eine st a r k a n t i -

republikanische Gesinnung bekundet haben . So hat
z. B. kürzlich , als der Landrat von O st e r ode von der preußischen
Staatsregierung wegen Begünstigung der Femeorgani -
s a t i o n e n seines Amtes enthoben wurde , der Lorsitzende des
Ortskartells des DBB . sich an einer Demonstration gegen die

preußische Staatsrgierung beteiligt , ohne daß von
der Leitung des DBB . Schritte gegen ihn unternommen worden
wären . Der ADB . hat deshalb in den Vorbesprechungen über die

Gründung einer neuen einheitlichen Beamtenspitzenorganisation keinen

Zweifel darüber gelassen , daß em solches lediglich formales Be -
kenntnis zur Republik , wie es die Programmbestimmung des DBB .

enthält , für ihn nicht ausreichend fei . Er hat vielmehr vom
DBB . auch die Anerkennung der republikanischen Länder -

Verfassungen und die Abgabe eines inneren über -

zeugungstreuen Bekenntnisses zur Republik gefordert
und darum folgenden Dorschlag gemacht :

„ Der neue Bund steht auf dem Boden der re .
publikanischen Verfassung des Reiches und der
Länder , die er mit allen ihm zu Gebot « stehenden Mitteln zu
schützen gewillt ist . Getreu dem Wort und Sinn des von den
Beamten auf die Berfastung gelestteten Diensteides sieht er
es als seine Ausgab « an , die republikanische Staatsform mit
republikanischem Geist zu erfüllen . "

Bis jetzt ist darauf jede Antwort des Deutschen Beamtenbundes

ausgeblieben .
*

Nach dieser Darstellung , die ihr « Bestätigung durch die unwider -

sprachen « Meldung erhält , wonach der Bundesvorstand des DBB .

beauftragt ist , gleichzeitig mit den christlichen Beamten -

organisationen und dem ADB . zu verhandeln , ist allerdings festzu -
stellen , daß die Hemmungen von rechts im DBB . wieder einmal ihr
Schwergewicht geltend machen .

Wir wissen sehr wohl , daß im Deutschen Beamtenbund in leiten -
der Stellung gut « Republikaner sitzen , über deren republikanische Ge -

sinnung kein Zweifel bestehen kann . Diese Kräfte sind ernstlich be -

müht , «in « Einigung mit dem ZlDB . auf republikanischer Grundlage
herbeizuführen . Daneben gibt es leider aber auch einflußreich «
Gruppen , die einer solchen Einigung nicht mit ungetrübter Hei�rkeit

entgegensehen . Wir sprechen hier nicht von der großen Mäste der

Mitglieder . Wir können nur wünschen , daß es den ehrlich

gesinnten Republikanern im DBB . gelingen möge , sich d u r ch z u -

setzen und die notwendige Einigung auf gewerkschaftlicher Grund -

läge herbeizuführen . _

Tie Berliner Bekleidungsarbeiter im t . Halbjahr .
Die Delegicrtenversanunlung der Berliner Filiale des Deutschen .

Betleidungsarbeiterocrbandes , die gestern im Klubhaus in der Ohm- -

straße stattfand , und die vom Bevollmächtigten , Genossen L e h -

mann , geleitet wurde , war sehr gut besucht . Nach Bekanntgabe
von geschäftlichen Mitteilungen marschierte eine Gruppe der Jugend -

abteilung des Bckleidungsarbciterverbandes mit der neugeweihten
roten Fahne in den Saal . Nach dem Absingen einiger Freiheits -

glieder und nach Ansprachen begannen die eigentlichen VerHand -

lungen mit einem Vortrag des Genossen Hirsch über die wirb -

schaftliche Lage des Bekleidungsgewerbes .
Sodann erstattete der Kassierer A. K o t s ch den Kassenbericht . .

Aus ihm gtht hervdr , daß die Filiale das Jahr mit einem Bestand

von 19 942 Mitgliedern begonnen hat . Im 1. Quartal 1926 ist ein

Rückgang der Mitgliederzahl aus 9384 zu verzeichnen . Der

Rückgang kam im zweiten Vierteljahr einigermaßen zum Stillstand .
Am 39. Juni betrug der Mitgliederbestand 9284 . Es ist ein Zu -

gang von 683 Mitgliedern und ein Abgang von 785 Mitgliedern

zu oerzeichnen .
Die Beiträge erbrachten im 1. Quartal 49 547 M. für die

Hauptkassc , 16 511 M. für die Lokalkasse . Im zweiten Quartal

stiegen die Einnahmen aus Beiträgen für die Hauptkaste auf 55 583

Mark , für die Lokalkaste auf 18 571 M.

Dann erstattete Lehmann den Bericht über die Beirats -

s i tz u n g in Würzburg . An den Bericht schloß sich eine längere

Debatte, ' die nicht zu Ende geführt wurde . Die Delcgierbenver -

sammlung wurde dann vertagt .

Beschlüsse der österreichischen Bundesangestcllten .

Wien , 31. August . ( MTB . ) Der Vollzugsausschuß der Tech¬

nischen Union faßte , wie eine Korrespondenz mitteilt , in einer heute

nachmittag abgehaltenen Beratung folgenden Beschluß :
Der Erklärung der Regierung hinsichtlich der 59prozentigen

Notstandsaushilfe im lausenden Jahre wird z u g e st i m m t. Die

von der Regierung vorgeschlagene Regelung des Mindestbezuges kann

nur vorläufig zur Kenntnis genommc n werden . Der

Verband behält sich vor , bei den im September stattfindenden . Ver -

Handlungen über die Daucrregelung endgültig Stellung zu nehmen .
Die Vorlegung des Dienstpostcnplanes für das Jahr 1927 wird

baldigst erwartet .
Der Bund der öffentlichen Angestellten nahm in seiner heutigen

Sitzung ebenfalls zu dieser Frage Stellung und bezeichnete das An -

gebot der Regierung auf Festsetzung eines Mindestbezuges von

159 Schilling wegen Benachteiligung der Vcrtragsangestellten als

ungenügend und fordert deren Gleichstellung mit den Staats -

bcamten hinsichtlich des Mindestbezuges von 159 Schilling .

Skwerksch<»kt »I - m«illI «i > d- e . A. V- r »x>lw»g,b ' ,irk « »einiFe - d- rf . Di - D- l - .
qierten werde » ersucht , sich am grcitaa . Z. September , ,ur Eltnina der Unter .
tommissian freizuhalten . Nolleae Ziska spricht über „Landesarbcltsamt , Kollege
Tirpig Uber „Die Arbeit im 2U. Vcrwaltungsbezirl " .

»e,irf - ,erla «mlunh - n be» ZdA. Heule , Donnerstag . Lichtenberg : Rrftau »
rant „ Zum kleinen Heidelberger " , Holteiftr . tll . Ecke Zgllhlischftrahe . — Tempel -
b»f : Restaurant Ringler . Tcmpclhos . Berliner Str . 100. — Sleglit, : Restaurant
Albrechtshof . Steglig . Älbrechtstr . l ». - «ilmer »»» rf lAchtung , neue » Lata »:
Restaurant Umlang , Wilmersdorf , Dicfelerstr . 27, Eck« «cgcnerstrase . —
Spandau : Reliaurant „Roter Adler " . Polsbamcr Straße . — Weißensee :
Restaurant Dallas , Lehdrrftraße , »Eck« Berliner Allee . — Wedding . Sefnad .
brunnen : Dermonia . zeftsale . Ehausseestr . U0. — Schönbaulcr Barstadt : Schön »
Häuser Zestsäle . Schönlmuser Allee 129. — Stiden . SSdwesten : Restaurant Döbel .
lemvelbofar Ufer 6. — R»rd »ft »a : Uniona- ffastsal », Grrif »walder Str .
Sijd »fteu . Trevto «: Grünauer Garten , Grünauer Str . H.

Iugendgrupp « be» ZdA. Heute , Donnerstag , abends 7' 4 Uhr , finden
folgende Beranstaltungcn statt : Abt. Treptr »: Jugendheim Wiidenbruchstr . dt
fginderhorti Gruppenbefprcchung . Liederabend , — Abt. Kermannplatz : Jugend »
heim Hobrechtftr . 34, Ecke Eanderftraße . Diskusstonsabend .

Freie Gewerkschaftsjugend . Heute , Donnerstag , abend » 7Z4 Uhr , tagen
die Gruppen : Moabit : Sruppenheim lEtädt . Jugendheim ) Bremer . Ecke Wiclef »
straße . Heimbesprechung . Diskusston über Berufsschule . — Lichtenberg : Jugend »
beim Parkaue 10. Gruppenabend . — »SpeniS : Jugendheim Grünauer Str . ö.
Heimbesprechung . Diskusston : „ Der Lehrling im Betrieb " . — Tempelhof :
Jugendheim Germaniastr . 4 —S. Allerlei Heitere ». — Südosten : Jugendheim
Rerchenberger Str . «! . Heimbesprechung und Liederabend . � Gesandbruunea :
Jugendheim Gothenburaer Str . ?. Diskusstonsabend : „ Warum bin ich in der
?fGI . ?" — Spandan : Jugendheim Lindenufer 1. Heimbesprechung . — Ritte :
Jugendheim Reue flönigstr . 21. Heimbesprechung .

�us öer Partei .
Zerienkursus Berlin - Brandenburg .

Ebenso wie in fast ollen Bezirken Deutschlands , in denen in
diesem wie im vorigen Jahre sozialistische Ferienkurse mit großem
Erfolge abgehalten wurden , wird vom Reichsausschuß für sozio -
listische Bildungsarbeit auch im Bezirk Berlin - Brandenburg
in der Woche vom 19 . bis 2 5. September ein Kursus abgehal -
ten , an dem Genossen und Genossinnen , die ihr theoretisches Wissen
bereichern wollen , sich beteiligen können . Das Thema des Kursus
lautet „ Der Marxismus in der Gegenwart " . Als Lehrer
ist der Genosse Dr . Karl Schröder gewonnen worden , der im
Rohmen des Kursus über folgende Fraßen sprechen wird : Die Kern -
fragen des Marxismus . — Der historische Materialisiniis . — Die
Klassenkampftheorie . — Mnrxismus und Reformismus . — Marxis¬
mus und Bolschewismus . — Marxismus und Psychologismus . —
Der lebendige Marxismus als Gesellschaftslehre .

Der Kursus selbst findet nicht in Forni einer trockenen Vor -
tragsreihe ltatt , sondern an die Vorträge soll sich eine lebendige
Aussprache knüpfen , bei der den Hörern die Möglichkeit gegeben ist ,
die ausgeworfenen Probleme eingehend zu erörtern und in " lebendiger
Gemeinschaftsarbeil zu einer tieferen Auffasiung der wichtigsten
Fragen der sozialistischen Bewegung zu gelangen . Daneben ist Vor -
sorge getroffen , daß nicht nur der Geist , sondern auch der Körper
zu seinem Recht kommt . Der Kursus findet in der landschaftlich
schön gelegenen Oberkiet , mühlc bei Freienwaidc a. O.
statt , in der die Teilnehmer sür 3,59 M. pro Tag gute Verpflegung
und Unterkunst finden . Neben den Vorträgen und Ausjprochen soll
natürlich auch die Geselligkeit gepflegt und Zeit sür Ausflüge ,
Spaziergänge usw . gelassen weiden . Die Teilnehmergebühr sür den
Kursus beträgt 5 M. , die bei der Anmeldung bezahlt werden müssen .
Wer an den Kursus teilnehmen will , melde sich bis zum 19. Sep »
kember beim Bezirksbildungsausschuß der SPD . , Ber -
lin SW . 68, Lindenstraße 3

Bcranlwortli » für Politik : Dr. Eurt Geyer ! Wirffchaft : A>i »r Satrrn »»:
Gcwrrkschaflsbeweguny : Z. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikow »«: Lokale »

und Eonstiflcs : Friß Aaeftädt ; Anseipen : Th. »loeke : sömtlich in Berlin .
Lerlay : Borw! irt ». Berlaa G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckere !
und Berlaasanftalt Paul Ginaer u. Eo. Berlin GW öll. Lindenstraße Z.

Hier, » 2 Beilage », „Unterhaltung und wissen " und „Frauenstimme " .

Huf 4» Pferniia kostet MABOI ' Fleischbrüh - Warfei
_ _ _

Einfach in kochendem Wasser aufgelöst , ergibt der Würfel gut [ «■
Achtung auf den Namen MAGQI und die gelb - rote Packung .

Liter kräftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen , zum —
— — — - Verbessern oder Verlängern von Suppen und Soßen aller Art .
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Der weg zur vernünftigen Kleidung .
Es ist nicht zu bestreiten , daß die heutig « Mode schon «inen be »

trächtlichen Fortschritt auf dem Gebiet « der Frauenkleidung darstellt .
Di « berufstätige Frau kann nicht Kleider tragen , die ihre Bewegung » .
freiheit hemmen , und das enge Mieder , das die normal « Taillenweite
ungefähr auf die Hälfte zusammenschnürt , ist für sie ebenso unmöglich
geworden wie etwa die strahenkehrende Schleppe . Di « Krinolin « ist
in der drangvoll fürchterlichen Enge der grobstädtischen Beförderungs -
mittel überhaupt nicht mehr denkbar . Dazu hat die Entwicklung des
Sports und sein « Ausdehnung auf die Frauen gleichzeitig dahin ge -
wirkt jede Ueberloft an Klerdung zu verdammen , da der gesunde ,
sportgestählt « Körper den Witterungseinflüsfen weit weniger aus -
gesetzt ist .

Streben nach Zweckmäßigkeit .
Man erkennt , wenn man in der Kostümgeschichte zurückschaut .

deutlich in der Entwicklung der INode , besonders bei der Männer -
kleidung . einen Zug zur Zweckmäßigkeit . Gewiß tritt er nicht b«>
herrschend hervor , und der Beigeschmack des Unzweckmäßigen , der
nach Ansicht vieler dem Worte Mode , die vielleicht ursprünglich au »
dem Streben nach Fortentwicklung der Lebensformen entstand , hat
ofunals ihren Sinn in Unsinn verkehrt und lediglich der Prochtent -
fallung , dem Zur�chau - tragen des Reichtum » gedient , ja in späteren
Jahrhunderten sogar Reichtum überhaupt nur vortäuschen wollen .
Immerhin läßt sich an der Art , wie die Männerkleidung sich im Lauf «
der Zell mehr dem Einfluß der Mode gestaltet hat , doch so etwas
wie Zweck und Ziel der Mode erkennen . Bereits m den Handwerk -
lichen Zünften erstrebte man eine zweckentsprechend « Kleidung .
Je mehr das Lebenstempo stieg , je größer die Ansprüche waren , die
an die Arbeitskraft des Mannes gestellt wurden , desto deutlicher
wurde das Bestreben nach einer sinnvollen Uniformierung der
Kleidung .

Unter ähnlichem Gesichtspunkt kann man auch die Entwicklung
der Frauentleidung betrachten . Nur waren in diesem Falle die
Hemmungen , die sich einer geradlinigen Entwicklung entgegenstellten ,
noch größer . Einmal gab es hier religiöse , oder , wenn man will .
kultische Schwierigkeiten in erhöhtem Maß « zu überwinden . Die
„ anständige grau durfte zu Zeiten , z. B. im Mittelalter , sobald sie

< �' c ) njz ' C

sich verheiratet hatte , ihr Haar keinem Fremden mehr zeigen . Eni -
bläßte Arme oder Bein « waren schon dem jungen Mädchen unter »
sagt , verhältnismäßig selten nahm man dagegen Anstoß an übermäßig
tiefen Halsausschnitten der Frauenkleider . Daß die Putzsucht der
Frau , die übrigens zmn großen Teil künstlich gezüchtet wurde da¬
durch . daß das weib gewissirmoßen die Sache des Manne » war , und
er seinem Reichtum keinen besseren Ausdruck geben konnte als eben
in der kostbaren Verzierung diese » lebenden Besitztums , sich dann
nicht an einfachen Verhüllungen genügen ließ , sondern dies « möglichst
prunkvoll gestaltet «, war selbstverständlich . Aber selbst die vielg «.
lästert « Krinoline zeigt das Streben nach sinnvoller Kleidung . Sie
ist gewissermaßen die Vorstufe zu Umstandskleidern . Ein « Geliebt «
Ludwigs XIV . soll sie zum erstenmal getrogen haben , um ihre
Schwangerschaft zu verbergen , und soviel « Einwände man auch gegen
den Reisrock machen kann , sein Gebrauch war gewiß hygienischer als
die Uebung mancher Frauen gerade der vornehmen Kreis « gegen
Ende des 19. Jahrhunderts , sich möglichst lang « fest in ein Korsett zu
schnüren , um ihren Zustand zu oerdecken .

Ist öas ? öeal bereits erreicht !
Di « modern « Frau mit dem Bubenkops , die unter ihren , kurzen ,

leichten Kleid kaum ein anderes Kleidungsstück als die zweckmäßige
Hemdhose trägt , scheint alle Anforderungen an hygienischer Kleidung
zu erfüllen . Aber — es scheint eben nur so. Tatsächlich sieht man
noch immer zahllose Frauen auf Stelzenschuhen durch die Straßen
hüpfen . Denn der normal « Gang ist in solchen Schuhen unmöglich .
Durch die viel zu kleine Basis de » Absatzes wird der Schritt unsicher
und trippelnd . Di « Knie bleiben verhältnismäßig steif , um das Gleich .
gewicht besser zu wahren , und au » dem gleichen Grunde wird die
Lag « des ganzen Körpers verschoben . Statt «inen rechten Winkel zur
Fußflgche bildet er jetzt einen stumpfen Winkel . Dadurch aber wieder
verlagern sich die Organe im Körper , und die Entstehung namentlich
von Anlerlelbslelden wird begünstigl . Run wäre es aber weit gefehlt ;
im absatzlosen Schuh das Heil zu sehen . Bon den weiblichen Wände ? »
vögeln , die die ausgesprochen « Sandalensorm bevorzugen , fällt ein
beträchtlicher Teil durch den ausgesprochenen walschelgaog aus . der
Plattfußbesitzer kenn , zeichnet . Denn obwohl die absolut rechtwinklig «
Körperstellung gegen die Fußfläche die natürlich « ist , haben wir meist
von Eltern und Großeltern die Anlage zur leicht stumpfwinkligen
geerbt , auf die Fersen legt . Di « Fers « braucht darum em « >n«hr oder
weniger starke Unterstützung . Der mäßig hob ? Absah mit ausreichend
breiler Gehfläch ? wird sich für die meisten vienfchen als das Zweck -
mäßigste erweisen . Daß der Schuh der Fußform entsprechen muß ,
dürste jedem vernünftigeen Menschen selbstverständlich sein .

Die vernünftige Kleidung .
Die kurzen Kleider messsn auch dem Strumpf eine erhöhte Wich -

tickest bei . Gegen dünn « Strümpfe an sich ist bei gesunden Menschen
nichts zu sagen . Wie das unbekleidet « Gesicht nicht friert , so lassen

{ich
auch Arme und Beine bei sonst warmgehaltenem Körper ent -

p rechend abhärten . Doch sind bei feuchtem Vetter wollene Strümpfe
die zweckmäßige Ztoßbeklsidung . da st «, auch wenn sie naß geworden
sind , long « nicht so stark kälten wie seidene oder gar baumwollene .
Wichtig dagegen ist die Befestigung der Strümps « . Dl « Mode be -

günstigt gegenwärtig wegen ihrer bequemen Anwendung Strumpf -
v ä n d e r. Doch selbst ein verhältnismäßig weicher Gummizug führt
noch zur Erschwerung der Blutzlrkulatlon und damit zu organischen
Störungen . Krampfadern z. B. sind häufig «in « Folge de » Strumpf -
bandlrogens . Ein leichter Gürtel sollte unbedingt seitliche — nicht
vorn besestigt « — Strumpfhalter tragen . Die Hemdhos « aus Trikot -
oder Baumwollstoff , der von der Achsel gehaltene Reformunterrock
sind die geeignet . ' Unterkleidung der Frau . Wer im Winter friert ,
mag den Rock aus wärmendem , porösem Wollstoff wählen und ihn
noch durch «in Unterziehjäckchen ergänzen , das dann auch die Strumpf -
Holter tragen sollt «. Durchaus zu verwerfen sind ober alle Röcke , die
aus den Hüften gebunden werden . Di « schars «inschneidenden Bänder
schassen , abgesehen davon , daß sie äußerliche Verletzungen hervor -
rufen können , wieder ein Hemmnis für den Bkutkreislauf . Ein
leichtes wollenes Kleid und wollener Mantel sollten dl « Winterober -
kleidung bilden . Doch sollte man kein « harten , festen Stöfs « dafür
nehmen . Di « weichen , lufthaltigen Stoff « sind weitaus wärmender .

auch wenn sie scheinbar viel leichter sind , da Lust «in schlechter Wärm « .
leiter ist . Denn nicht der Stoff ist es . der uns im Winter wärmt ,
sondern die von unserem Körper gewissermaßen „geheizte " Luft -
hülle , die uns umgibt . Je besser ihre Wörme gewahrt wird , desto
wärmer ist uns , desto wärmer scheint uns also die Kleidung . Wichtig
ist es dabei , daß weicher Wollstoff auch die vom Körper ausgedünstete
Feuchtigkeit durchläßt ; denn Wafler ist «in guter Wärmeleiter ; es
würde daher , wenn es im Stoff oder auf der Haut verbleibt , dem
Körper Eigenwärme entziehen . Als Kopfbedeckung sollt « man eben -
falls nur Hüte oder Mützen aus durchlässigem Material wählen , die
der Luft möglichst freien Zutritt lassen . An sich macht die heutige
Mode «in « vernünftige Kleidung allen Menschen schon Verhältnis
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mäßig leicht , aber niemals sollte die Frau versuchen , ihre Kleidung
der des Mannes anzupassen . Der Mann ist mit steifem Filzhut , mit
festem , engem Kragen , mit seiner Kleiderlast , auch im Sommer g«>
radezu ein Musterbild eines unhygienisch gekleideten Menschen .

*

Das Problem „ Gesundheitliche Kleidung " hat man schon oft zu
lösen oersucht . Das berühmte „ Reformkleid " der Frau mag in aller

Scheußlichkeit noch manchem in Erinnerung sein ; dabei war es mit

seinem Stehtragen und feiner anliegenden „ Prinzeb " - Form , die das

Tragen eines auf festen Schnüren gearbeiteten Mieders erforderte ,
alles ander « als hygienisch . Aber man muß auch nicht unbedingt in
einer Art Wandervogeltracht sich in den Straßen der Großstadt be -

wegen . Di « farbenfrohen , flatternden Gewänder der Wandervögel
stehen zwar Kindern und jungen Mädchen stets gut an . Reife , rund -

liche Frauen oder gar hagere Matronen , die einiges ästhetisches Gc -
fühl besitzen , verzichten indessen mit Recht dargus . Sie werden , ohne
sich in absichtlichem Gegensatz zur Mode zu stellen , die ihnen gemäße
hygienische Kleidung ohne Schwierigkeit zu finden wissen .

Anschauungsunterricht im Staptverordnetensaal . 1

Im Aeltestenausschuh der Stadtverordnetenversammlung ist er -
örtert worden , wie inan den Schülern und Schülerinnen
der Fach - und Berufsschulen eine Gelegenheit geben kann ,
den Stadwerordnetensitzungen auf der Tribüne zuzuhören . Es wird
beabsichtigt , sie klassenweise zu den Sitzungen zu führen und die
Sitzungen als Anschauungsmittel für de » Unterricht In der Staats -
bürgertunde zu nutzen , chan. z neu ist der Gedanke nicht , aber bisher
ist es nur vereinzelt vorgekommen , daß man ganze Klassen von

chülern oder Schülerinnen auf der Stadtverordnetentribüne sah .

2Ss
vie Figurantin .

Roman eine » vtensimädchens von Leon Frapic .

Autorisierte Ueberfetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

16 .

Herr und Frau Leroy kamen erst zur Dinerstunde nach

Haus . Was vorgefallen , wurde ihnen fast augenblicklich klar ;
die eheliche Erfahrung konnte sich da nicht täuschen : Albert

zeigte sich bei Tisch schlaff und einsilbig , aber er hatte die

umränderten und glänzenden Augen eines alten Wollüstlings ;
Sulette sah fieberhaft gerötet aus , ihre Hände zitterten beim

Niedersetzen der Platten ; auf beider Wangen prägte sich unter
den Tränendrüsen ein bräuylicher Fleck deutlich aus .

Ebenso trug Albert unverkennbar die Spuren des Dienst -

Mädchens ; in Frau Leroy erwachte ein heftiger Unwille gegen
dieses bösartige Geschöpf , das ihrem armen Jungen weh -

getan , welches gewagt hatte , sich an der kostbaren Haut seines

Zellengewebes zu vergreifen . Es war häßlich von ihr , dieses

männliche Zellengewebe verletzt zu haben . Sollt « man eine

solche Wut für möglich halten ! Wenn er bloß keinen Schaden
davon hatte ! Wenn Alberte Gesicht anschwellen würde !

Trotzdem beschloß Frau Leroy . Sulette zu . behalten , aus

Barmherzigkeit , aus Seelengrüße . . . und um Albert jetzt
nicht dem Schmerz der Trennung auszusetzen .

Aber es würde eine interessante Ueberwachung vonnöten

sein . Dann wieder , ein paar Tage später , überlegte sie , daß

es bester wäre , sofort einzuschreiten ; diese Kreaturen waren

verderbt und die Leute erwiesen sich so töricht , mit übertrie -

bener Vorliebe die Lasterhaftigkeit der sogenannten verführten
Mädchen zu unterstützen , daß man seinem Rechte nichts ver -

geben durfte und sich Bersicherungen erzwingen mußte , um

Unannehmlichkeiten und Erpressungen zu verhindern .
Es war fünf Uhr nachmittags , zur Teezeit , während des

Plauderstündchens , als die Frau Leroy Sulette in der ehe -
lichen Kammer erscheinen ließ . Die großen Augen der Gnä -

digen . ihre Adlernase , das Doppelkinn gewährten dort ein

eigenartiges Bild herber Gerechtigkeit . Da fühste ihr schlaffer
und fetter Körper , in Uebereinstimmung mit der Atmosphäre
des Raumes , den Fauteuil würdiger als anderswo aus .

Das umfangreiche , geschnitzte Bett , di « beiden Rachitisch -
chen verkörperten die Ehrbarkeit des Bürgertums . Der

Schrank mit den Spiegeln , in desten Widerschein sich das Bett

majestätisch ausnahm , schien Eheoertrag und Mitgift zu

bergen . Ein Geruch von Moral , mit Kölnischem Wasser und

Aether vermischt , drang selbst durch die offene Tür des An -

tleidegemachs herein , wo man auf einem Marmorecktisch den

metallischen Glanz silberner Toiletteninstrumente wahrnahm .
Schwere Gardinen hingen als legale , unbestechliche Zeugen an

Fenstern und Türen .
Sulette stand , die Hände über der weißen Schürze ge -

kreuzt , wartend vor ihr . Die Frau des Arztes stellte fest ,
daß diese magere , abgearbeitete Gestalt schlecht in die anstän¬
dige Umgebung paßte , und sie sprach langsam , mit etwas

ironischer Schroffheit :
„ Mein Kind , Sie werden seit einiger Zeit merkwürdig

familiär mit Herrn Albert . . . ich verstehe , ein junger , un -

schuldiger Mann , das macht Spaß . . . O! Ich verlange keine

Erklärung von Ihnen , Sie sind alt genug , um zu wissen ,
was Sie tun , und Gott sei Dank , Sie sind älter als er . . .
allein ich fühle mich verpflichtet , zu sagen , daß Ihnen kein Un »

glück zustoßen darf , man kann sich immer einrichten , , , und
sollt « die geringste Absicht . .

. . Aber gnädige Frau , ich begreife nicht . .
„ Ueberlegen Sie , Sie sind nicht geistlos , haben es be -

wiesen . "
Als Sulette in ihre Küche zurückkehrte , hatte die Gnädige

die Sachlage so selbstverständlich auseinandergelegt , daß eine

unumstößliche Wahrheit zutage trat : bei dem Vorfall zwischen
Herrn Albert und dem Dienstmädchen war alles Unrecht auf
Seiten Sulettes .

Sie hatte einen Verstoß , einen Mißbrauch des Vertrauens

gegen ihre Gebieter begangen . Das war . als wenn sie aus

Naschhaftigkeit gestohlen oder eine Nippsache dadurch ver -
darben hätte , daß sie trotz ausdrücklichen Verbotes dieselbe
berührte .

Und „ wenn ihr ein Unglück zustieße " , das würde ihre
Schuld noch erhöhen , wie wenn die Unverschämte das Haus
mit den Scherben , die das sträfliche Ungeschick verursachte , de -

schmutzte oder aus dem Büfett entwendetes Backwerk ver -
schlungen hätte und ihr in Gegenwart von Besuch Übel wurde .

Die Angelegenheit wurde übrigens nicht mehr berührt .
Sulette glaubte wohl zu bemerken , daß man ihrer Betrach -
tung ein ganz neues Instrument , das oft auf dem Marmor
des Toilettentisches vergessen wurde , aufdrang , aber sie zuckte
in ihrer Sorglosigkeit und Unkenntnis die Achseln . Jene Ab -

spannung . welche heftigen Erschütterungen folgt , machte sie
ruhig , gleichgültig , zufrieden damit , sich auf ihre mechanische
Arbeit beschränken zu können . Albert wagte sich, in der Be »

fürchtung , gebissen oder gekratzt zu werden , nicht mehr an sie
heran . Sie vermieden , einander zu sprechen , zu sehen . An -

gesichts ihres Verhaltens konnte Frau Leroy verwundertes
und mißbilligendes Kopfschütteln nicht zurückhalten . Sie sann
darauf . Albert ab und zu in die Küche zu schicken , um Befehle
überbringen zu lassen . Da er sich dieser Aufträge gleichgültig
entledigte , äußerte sie eines Tages , ohne Ursache , ungeduldig
zu Sulette :

„ Sie machen kein liebenswürdiges Gesicht , mein Kind ,
man schmollt nicht ewig . "

Erst nachdem zwei Monate verstrichen waren , begann
Sulette sich zu beruhigen . Wie ! War sie denn schwanger ?
Und woher kamen diese Schwankungen zwischen großem Wohl -
behagen und heftiger Angst ?

Die Symptome der Schwangerschaft blieben , und gleich -
wohl war sie freudig bewegt . Sulette konnte minutenlang
regungslos in einem Zimmer stehen . Mutter ! Dies Wort
schien ihr in seiner Unermeßlichkeit Haus , Straße und Stadt

zu erfüllen . Ihr Wesen strömte unendliche Güte aus , die
Äugen verschwendeten Liebe , ihre fleischigen Lippen boten sich
der ganzen Welt zum Kusse dar ; Luft , Himmel . Licht , alles
stimmte sie zärtlich . Sie betrachtete sich in den Spiegeln mit
einer verwunderten , beinahe ehrfürchtigen Neugier , indem sie
das erhabene Werk der Natur in ihrem Innern erkennen , zu
vernehmen suchte .

Ueberdachte sie ihre Lage als lediges Mädchen ? In un -
erschütterlicher Festigkeit des Willens schwor sie sich, ihre
Mutterpflicht trotz aller Hindernisie zu erfüllen .

Hinsichtlich der Kenntnis einer tatsächlichen genauen Art ,
wie ihre Schwangerschaft enden und welches ihr Los als

Mädchen - Mutter sein würde , zog sie es vor , über die Frage
nicht zu grübeln und sorglos in den Tag hineinzuleben .

Sie hegte keinen Groll , keine Rachegedanken gegen
Albert : ihre tiefe Empfindung wäre viel eher zu Wohlwollen
bereit gewesen . Hätte Albert nach dem brutalen Siege ein
wenic , Liebe an den Tag gelegt , wäre sie aus freiem Antriebe
in feine Arme zurückgekehrt . Zlber der einfältige Egoismus
dieses Knaben , der erst bloß wohlfeiles Vergnügen gesucht
hatte und der sich jetzt nur mit feiger und lächerlicher Vorsicht
näherte , hatte sie in Indifferenz erstarren lassen . Für Su -
lette existierte die Vaterschaft Alberts nicht ; das Kind war
nur ihres , ihr allein würde es gehören .

Bei Tisch prüfte der Arzt , während er das Hors d ' oeuvre
nahm , Sulette stets mit einem jovialen Kennerblick .

( Fortsetzung folgt . ) I



meiner Eigensthast als Gbertellner . . /
Erprefserbriefe im großen .

. �>er Kaufmann Otto B. hatte sich, nachdem er in eii�em anderen

kaufmännischen Unternehmen Schiffbruch erlitten hatte , auf die

Herstellung von Erpresser - briesen geworfen . Er hatte aber auch mit

diesem Fabrikationszweig kaum Erfolg , denn er stand wegen ver -

suchter Erpressung , versuchten Betruges und schwerer Urkunden -

sälschung in mindestens SO Fällen vor dem Großen
Schöffengericht Berlin - Schöneberg .

B. , der es durch Fleiß vom einfachen Zechenangestellten bis zum
Direktor einer Aktiengesellschast gebracht hatte , konnte nach ihrem
Zusammenbruch nicht wieder hochkwmr . en , denn alle neuen Unter -
nehmungen schlugen ihm fehl . Er wurde von seinen
Gläubigern hart bedrängt und mußte den Offen -
barungseid leisten . So geriet er im letzten Jahr in große Not .
In diesem Kampf um die Existenz will er dann völlig den Kopf
verloren haben und auf den eigenartigen Gedanken gekommen sein ,
der ihn aus die Anklagebank brachte . Er setzte sich hin und stellte
Erpresscrbriefe im großen her , über deren Erfolg er merkwürdiger -
weise in einem Tagebuch berichtete . Aus dem Rcichsadreßbuch suchte
B. wahllos die Adressen hochstehender Personen ,
insbesondere von Bürgermeistern und Bankvor st ehern
aus und schrieb an diese Briefe , die mit einigen Abänderungen immer
den gleichen Inhalt hatten . Es heißt darin : „ Streng vertraulich .
Zimmer 29. In meiner Eigenschaft als Oberkellner habe ich gestern
zwei Herren bedient und dabei hörte ich, daß sie einen großen
Skandal vorhaben , in den Ihre Gemeinde und Sie selbst hinein -
gezogen werden sollen . Ich halte es daher für meine Pflicht , Sie
zu bitten , sofort »ach hier zu kommen . Wichtig ist , daß Sie nichts
verlauten lassen . " Weiterhin erbat der Schreiber dann einen
t : pescirvorschuß von 200 Mark . Wenn ein solcher Brief an einen
Bankoorsteher gerichtet war , so war darin von einem Blankoakzept
die Rede , dessen Unterschrift echt sei , aber viel Geld gekostet hätte
und der nun mit einer großen Summe ausgefüllt in den Verkehr
gebracht werden sollte . Unterschrieben waren diese Briefe mit allen
möglichen Phantasienamen , wie Puhlmann , Kohn usw . Nur in
einem Falle will er auf einen Brief Geld in Höh « von ISO Mark
erhalten haben . Der Staatsanwalt hielt sorigefetzte versuchte Er¬
pressung für erwiesen , das Gericht war jedoch nicht der Ansicht , daß
der Angeklagte eine Erpressung vornehmen wollte . Nach dem Inhalt
habe er an den Adressaten eine Mitteilung davon gemacht , was gegen
sie geplani werde , um ihnen die Möglichkeit zu geben , dagegen vor -
zugehen . Dagegen hielt das Gericht ein « schwere Urkundenfälschung
für erwiesen , da die Briefe ein Beweismittel für den Betrugsversuch
darstellen / Die Strafe lautete auf 7 Monate Gefängnis .

Einführung ües Sürgermeifters Genossen vr . herz .
In der ersten Sitzung der B c z i r k s v e r s a m in l u n g

Kreuzberg führte Oberbürgermeister Dr . B ä ß den
ncugewähltcn und voni Oberpräsidentcn bestätigten Genossen
Ar . Herz in sein Amt als Bürgermeister des seiner Einwohnerzahl
nach größten Berliner Verwaltungsbezirks KrSuzberg ein . In feiner
Einführungsrede betonte der Oberbürgermeister , daß es die Ausgabe
der Verwaltung eines Bezirks mit vorwiegend werktätiger Bevölke -
rung sei, das Schwergewicht auf die Fürsorge für die zurzeit
s ch w e r l e i d e n d e n Schichten zu legen . Di « kamps - und
sturmerprobte Natur des neuen Bürgermeisters biete die Gewähr
dafür , das ; auf dem Gebiete der Fürsorge und Wohlfahrtspflege das
Bestmögliche geleistet werde . Nach Begrüßungswortcn des Vor¬
stehers der Versammlung , als auch des stellvertretenden Bürger -
Meisters Genossen Bruns legte Genosse Herz in kurzer und prä -
gnanter Forn , ein offenes Bekenntnis zur Demokratie
und republikanischen Staatsform ab und versprach , für
die sozialen Nöte der Bevölkerung des Bezirks stets ein offenes
Ohr und eine offene Ttir zu haben .

Neue Verkehrsregler .
Zehn neue Verkehrsregler , wie sie schon seit Monaten an

einigen Punkten Berlins in Betrieb genonnncn sind , kommen in
diesen Tagen zur Aufstellung , und sind zum Teil schon in Betrieb .
und zwar an folgenden Straßenkreuzungen : Am Oranienburger
Tor . Strausbcrger Platz , Andreas - Ecke Paul - Singer - Straße , am
Hallischcn Tor . Voß - Ecke Wilhelmstraße , Knie . Wilmersdorser Ecke
Bismarckstraße . Grolmanstraße Ecke Kursürstendomm , Kaiserallec
Eck « Trautenaustraße , vor dem Anhalter Bahnhof .

Diese neuen Verkehsregler zeigen außer den
sch wengbaren , kreisrunden , roten Haltesignal »
scheiden an langen , rechteckigen Armen noch periodisch sichtbare
gelbe A ch t u n g s s i g n a l f l ü g e l , die jeweils vor dem
Wechseln der Haltcsignalscheiben auf „ Halt " und „ Frei " und um -
gekehrt aus einem Gehäuse herausklappen und nach erfolgter
Schwenkung der Haltefignalscheiben wieder verschwinden . Die ' mit
diesen Reglern gegebenen Signale entsprechen also ganz denen der
Lichtsianale am B e r k c l, r s t u r m des Potsdamer Platzes . Sic
werden nicht nur allen Fahrern , sondern auch den Passanten und
diesen insbesondere durch die neu hinzugekommenen Achtungs -
s ' gnale , welche vorher den Wechsel von „ Frei " aus „ Halt " und
umgekehrt zu erkennen geben , willkommen sein und deshalb schon
begrüßt werden , weil dies « mechanische Verkehrsregelung weit ficht -
bar und vor alle » Dingen niemals mißzuverstehen ist.' Aber auch
der Beamte wird die weitere Serie von Berkehrsreglern . die sich

erwiesenermaßen hier bewährt haben , sehr begrüßen , da er hier .
durch freier wird , seinen Blick nach allen Richtungen lenken kann
und auch für etwaiges Auskunstgeben freie Hand ' behält . Für die
Fahrer werden diese sogenannten Ambi- Verkehrsreglcr besonders
deshalb sehr willkommen sein , weil durch sie nicht nur die Signal -
gebung in deutlich sichtbaren Farben und in größerer Höhe
als A r m h ö h e des Verkehrsbeamten erfolgt .

Kreisverkehr euch am hackeschcn ZNarki .
Nachdem gegenwärtig die Bauarbeiten zur Umgestaltung

des Spittel Marktes in volleni Gange find und bereits der
Spindlcr - Brunnen und die Zeitungskioske und Berkausshäuschen
die die Ueberfichtlichkeit über dieses wichtige BerkehrsMitrum
Berlins auf das empfindlichste störten , beseitigt ' worden sind , ist von
der Bauverwaltung des Bezirksamts Mitte ein Plan ausgearbeitet
worden , der die Verbesserung des Verkehrs auf dem Hackeschcn
Markt herbeiführen soll . Es ist beabsichtigt , die neue Promenade
als Einbahnstraße zu erklären und auch auf diesen Platz die Kreis -
befahrung durchzuführen , die in etwa drei bis vier Monaten auch
für den Spittelmarkt in Kraft treten wird .

Zuchthaus fiir die Angabc falscher Personalien .

■t. / ' "dringliche Ermahnung für Zeugen , bei den Angaben
ihrer Personalien daran zu denken , daß auch die » n t e r den
Zeugeneid fallen , enthielt die vor dem Schwurgericht des
Landgerichts II zur Verhandlung gelangende Meineids -
c n k l a g e gegen den Kaufmann K ö p p e n. Als dieser seinerzeit

« trawerfahren gegen eine Frau vor Gericht als Zeuge
/stst ' G oernomnien wurde , hatte der Angeklagte sein Alter mit

Bahren angegeben , während er in Wahrheit nur 43 Jahre alt
war . Mit dieser falschen Angabe hatte es bei Köppen eine eigene
Bewandtnis , die einen solchen Fall der Verletzung der Zeuqenpilicht
schw - rwiegcnder machte . Schon in einigen Strasversahrm gegen
sich jelbst hatte sich der Angeklagte stets als SO j ä h r i g bezeichnet
Das Gericht erkannte deshalb in diesem Tun eine Methode des
Angeklagten , sich seiner Vorst rasen zu entledigen und sich alz
unbescholtenen Menschen durch die Veränderung
seiner Personalien erscheinen zu lassen , weil er schon viel
auf dem Kerbholz hatte und nicht weniger als 10 Vorstrasen auf »

weisen kann . Es lag also ein ganz bewußter Meineid vor . Mit

Rücksicht auf die Vorstrafen , andererseits aber auch daraus , daß
kein weiterer Schaden angerichtet sei , lautete das Urteil unter

Einbeziehung einer bereits erkannten Gefängnisstrafe von sechs
Monaten auf ein Jahr zwei Monate Zuchthaus , fünf Jahre Ehrvcr -
lust und dauernde Unfähigkeit als Zeuge aufzutreten .

öerliner Turn - unö Spoct - Voche .
4 ! - Millionen Gelder der Reichspost für Sportzrvecke .
Der vierte Tag der Berliner Turn - und Sportwoche brachte

in allen Teilen der Reichshauptstadt wieder zahlreiche Beranstal -
tungen . In Pankow aus dcni Marktplatz und im Schillcrpark auf
der großen Spielwiese wurden Jiu - Jitsu - Vorsührungen gezeigt . Im

Südosten fand ein Straßenlaus „ Quer durch Süd - Osl " mit
Start und Ziel am Gröbenufer und in B u ch h o l z ein Stasfcllaus
. . Quer durch Buchholz " mit dem Start an der Löfsclbrücke und dem

Ziel Bucherstraße statt . Außerdem waren im Schillcrpark ,
auf dem Platz der Republik und auf dem Sportplatz
an der Schönhauser Allee Borrinac errichtet worden ,
wo Boxoorführungcn ( Vorübungen und Kämpfe ) geboten wurden ,
Die größte Veranstaltung mit einem mehr festlichen Ge -

präge fand in Form eines Karten - und Tanzfestes im
K r o l. l s ch e n Etablissement am Platz der Republik statt .
Ein Kinderballett der Staatsoper , die vorzügliche Kapelle der Schutz -
polizei , Darbietungen des Berliner Lehrergcsanpvcrcins trugen zuin
Gelingen des Festes bei . Oberbürgermeister B ö ß kam in seiner
Ansprache auf das Gelingen der Berliner Sportstaffel und die gute
Organisation zurück und erkannte die Leistungen der Teilnehmer ,
vor allem der der R e i ch� p " st als Sieger , an . Besonders
die Post habe in der Sportbewegung hervorragendes geleistet ,
sie habe allein sürSportplatzan lagen usw . viereinhalb
Millionen Mark ausgegeben . Merkwürdig berührte es , als
der Oberpostdirektor in seiner Erwiderung erklärte , haß d i c s e M i t -

teilung nicht zutrcsfc , sondern daß die verausgabte
Summe weit geringer sei. Man hatte den Eindruck , als ob der Ober -

pastdircktion die Bekanntgabe , daß sie imstande sei , eine derartige
gewaltige Summe posteigcner Gelder für Sportzwecke herzugeben ,
sehr unangenehm sei. Hernach wurde die Preisverteilung an die

Sieger der „ Großen Berliner e- taffel " durch Oberbürgermeister Böß

vorgenoinmen . _

Zerbrochene Ghe.
Ein viermal vertagter Prozeß .

Die große Ferienstimmung , die gegenwärtig noch im Kriminal -

gericht herrscht , wird jetzt durch eine Schwurgerichtsoerhandlung
lmterbrochen , die im Landgericht II unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Duhst ihren Ansang nahm und bis zum

nächsten Montag dauern wird .
Einer der ersten Fälle , mit denen sich das Schwurgericht be -

schäftigen mußte , war eine blutige eheliche Auseinandersetzung , die
iin November vorigen Jahres zwischen dem Oberkellner S . und

seiner Frau stattfand und dem Ehemaiin eine Anklage wegen
v- e r s » ch t c n T o t s ch l a g s eingebracht hatte . Das «chicksal des

Angeklagten erscheint bedauernswert . Bon allen Bekannten wird
er als ein ruhiger , stiller Mann geschildert , der auch im Beruf als

tüchtig gilt und überall das größte Vertrauen genießt . Zum
dritten Male beschäftigt sich jetzt das Gericht mit
der Sache . Die Ehe , so erklärt er , brachte ihm Unglück . Er glaubte
Grund zu der Annahme zu haben , daß seine Frau die Ehe brach .
Nach seiner festen Ueberzeugung hatte sie ein Verhältnis mit einem

Ingenieur . Infolgedessen gab es heftige , ihn immer mehr erregende
Auseinandersetzungen , so daß die Frau schließlich die S ch e i d u n g s-

klage einleitete . Der Mann verlangte ihre Zurücknahme , und bei
einem Streit darüber verlor S . die Besinnung , zog plötzlich einen
Hammer aus der Tasche und schlug damit auf seine Frau ein . Sie

erhielt schwere Kopfwunden und sprang in ihrer Singst aus dem
Fenster . Zluch . dcr . seiner Stiefmutter zur Hilfe eilende Sohn wurde
mit dem Ha m nic . r bearbeit ot . Als dann die Polizei i » die inzwischen
von dem Angeklagten vcrbtirrikadiertc Wohnung eindrang , fand sie
den Angeklagten in einem von Gas erfüllten Zimmer an . Auf die
Tat wollte S . sich nicht mehr besinnen . Die erste Schwurgerichts -
Verhandlung wurde auch oertagt , um ihn auf seinen Geistes -
zustand untersuchen zu lassen . Auch die erneute Verhandlung
kam zu keinem Ab s ch l u ß . da Frau , Sohn und Liebhaber nicht
erschienen waren und sich durch Krankheitsatteste hatten entschuldigen
lassen . Ihre beschlossene sofortige polizeiliche Borführung zeitigte
auch kein Ergebnis , da sie nicht zu Hause angetrossen wurden .

Osfensichtlich haben sich die drei mit Slbücht der Äerhandlung fern¬

gehalten : sie wurden deshalb trotz der Krankenatteste wegen Nicht -
erscheinen ? in Geldstrafe genommen . Die Verhandlung verfiel
wiederum der Vertagung . _

Großer Woldbrand bei Grünau .

Ein sehr gefährlicher Waldbrand , der sich infolge der Trocken -

heit mit großer Schnelligkeit ausbreitete , kam gestern nachmittag
im Grünauer Stadtforst im Jagen 63 zum Ausbruch .
Die Wehren von Niederjchöneweide , Grünau und

Köpenick eilten an die Brandstelle . Von Berlin kam Baurat
Mädcr , der die Leitung übernahm . Das Feuer hatte sich in kurzer
Zeit aus etwa 10 0 00 Quadratmeter Kiefer » bestand
ausgedehnt . Zum Glück herrschte wenig Wind , so daß sich dos Feuer
größtenteils am Boden wciterfraß . Das gefahrdrohende Wipfel -
s c u e r , das von Baum - zn Baumkrone sprang , konnte erfolgreich
bekämpft werden . Durch Ziehen von Gräben wurde nach mehr -

stündiger Tätigkeit ein Weitergreifen verhindert . Die Mannschaften

hatten unter der großen Rauch - und Hitzeentwicklung sehr zu leiden .

Ztcrnbcrss rehabilitiert .
Aufsehen erregte in Mailand die am 27. Zlugiist durch

den dortigen Untersuchungsrichter erfolgte Eilsstellung des Betrugs -
Verfahrens gegen den aus Deutschland stammenden , in Mailand

wohnenden Industriellen Baron Sternberg de Armella . Die Einzel -
heiten dieses Verfahrens , dessen Ansänge in Berlin spielen , dürsten
»och in Erinnerung sein . Ein rumänischer Kaufmann Lieb -
lein versuchte im Anfang 1926 den Baron Sternberg bei kurzem
Ausenthalt in Berlin verhaften zu lassen , mit der Behauptung , er ,
Lieblein , sei im Jahre 1923 von Sternberg um etwa 3 Millionen
Schweizer Franken betrogen worden , als er von Sternberg die jetzt
im polnischen Oberschlesien gelegene „ Gott - mit - uns - Grube " für drei -
einhalb Millionen Schweizer Franken erwarb . Da ihm das miß -
glückte , reiste Lieblein nach Mailand und setzte bei der dortigen
Staatsanwalischast « inen Hastbefehl durch . Sternberg wurde auf der
Reise nach Mailand in Zürich verhastet und nach Italien ausge -
liefert , wo er dann gegen Kaution freigelassen wurde . Nunmehr
ist das Verfahren gegen Sternberg durch einen Beschluß des Mai »
ländcr Untersüchungsrichters i » einer dem Angeschuldigten günstigen
Form eingestellt worden . Nach dem umfangreichen Beschluß kannte
Lieblein die Verhältnisse der „ Gott - mit - uns - Grube " bei Zlnkauf auf
das genaueste , war also gar nicht getäuscht worden .

Sportpnlnst als Rummelplatz .

Das im Berliner Sportpalast veranstaltete Münchener
O k t o b e r f e st hat sich zum bayerischen Rummelplatz ausgewachsen .
Die schlauen „ Gescherten " haben — dem Geschmack des Publikums
Rechnung tragend — ihren heimischen Belustigungsmöglichkeiten die
hiesigen hinzugefügt . Also auf der einen Seite : Watschentanz ,
Schuhplattln , saublöde G' stanzln , Eisbein , Schweiliswürstl , Radi und
a zünftig ' s Bier , auf der anderen Seite : Schwof , Schießbuden ,
Teddybären , Lustballons und was es sonst auf diesem Gebiete noch
schönes gibt . Die Tanzfläche gleicht — namentlich Sonnabends —
einer langsam rotierenden Drehscheibe , auf der sich die tanzwütig «
Meng « , eng zusammenpreßt , Kopf an Kopf vorsichtig mitschiebt . Und
die Miß spieltl Deand ' ln verschiedenster Jahrgänge , teils aus

Giesing , teils aus Neukölln , kredenzen NM , Bier twst Enzian . Die

Fröhlichkeit macht sich in einem Höllenspektakel Lust . Bei den

Bajuvaren aus Gefchäftsinteress «, bei den Berlinern um zu zeigen ,

„ den Rummel kenn ' wa doch " und wenn ' s grod sein muß , brüllen

wir auch mal kräftig Iuhu ! Außerordentlicher Beliebtheit erfreut sich
der Watschentanz . Macht ' s das Urwüchsige , oder die befreiende

Tätigkeit des Backpseisens ? Vielleicht schwelgt auch mancher in der

traumhaft schönen Vorstellung , auch mal solch Watschentanzpartner
vor sich zu haben ? Jedenfalls , freuen sich alle bei dieser Kunst -

darbietung unverfälschter Volkstümlichkeit .

Vom Spiel in den Tod ' .

Aus dem Neuköllner Schissahrtskanal wurde

gestern die Leiche des lOjährigen Schülers Horst Villa in aus

Neukölln gelandet . Der Knabe hatte sich ohne fremde Hilfe ein voll -

ständiges Schiff zusammengebaut und erhielt die Erlaubnis , es auf
dem Kanal schwimmen zu lassen . Von diesem Ausgang kehrte er

nicht zurück . Erst gestern wurde er als Leiche geborgen . Wahr -

schcinlich hat dos Kind im Eifer des Spieles sich zu weit vorge -

beugt , das Gleichgewicht verloren und ist hilflos ertrunken .

Vicrköttcr fliegt nach Berlin .

Der Kanalbczwingcr Bierkötter hat eine Einladung der Deut -

scheu Liisthansa zum Kluge nach Berlin angenommen . Er wird mit
drei Sportkameroden am Freitag nachmittag 5. 26 Uhr an Bord des

regelmäßig verkehrenden Dornier - Komet - Flugzeuges im Flug¬
hafen T c m p e l h o f eintresfen . Bierkötter wird sich nur kurze
Zeit in Berlin aufhalten , da er bereits am Sonnabend mit einem

Flugzeug der Lufihansa noch Köln zurückkehren wird .
Die Steinwürse gegen den Cladower Autobus . Die Kriminal -

Polizei Spandau hat jetzt einen erst kürzlich aus dem Gefängnis
entlassenen Obdachlosen festgenommen , der von Spürhunden im

Straßengraben der Sakrower Chaussee nahe der wtelle entdeckt

wurde , an der in den letzten Wochen mehrmals Steine auf den

zwischen Cladow und Spandau verkehrenden Omnibus der Zlboog
geworfen worden sind . Man vermutet , daß man in ihm den Täter

gefaßt hat .

Gemeinschaftsschulfeier in Niederschönhausen .

Was die Kinder in de : G- meinschastsschulc lernen , dafür gab
ein Ilnlcrhalkungstibono ker Gemeinschaftsschule Berlin -

Niederschön ' h . i - seil r, \ gelungenes Beispiel . Kinder waren

es . die hier einen Aö- nid cabcn , der in Erinnerung bei allen denen

bleiben wird , die ihn msisr ' cben dursten . Da sah man die Jugend
vom ersten bis zum letzten Schuljahr , und alle gaben , was Freude
erweckte und Beif »l hervorrief , und was das Alter ermunterte und

es daran erinnerte , wu- ichrccllich öde und langweilig oagcgen die

eigene Schulz - lt m- r ihren Kaiscrsgcburtstags - und Sovanfeiern
waren . Wie andeis sieht diese Jugend , die im Genieinlchosts -

sinn erzogen Iii \ die Schuljahre an ! Der Kinder - Cprechchor

eröffnete mit Frssl ' gc . ratb « „ Ehre der Arbeit " den Abmd . Dann

folgte schnell hiMerciuandcr ein Programm , das sich jcyen lassen

konnte : Einzelgesonq . . Lautenspiel , Mafsengesang , Vortragen von Ge -

dichten , die zum Te. l von den Kindern selbst versaßt waren , und ein

Szcnenspicl „ Die sieben Rci ' en " . das den Höhepunkt des Abends

bildete .

Wohnnngsfiirsorgc für Tuberkulose .

Der Wohlsahrtsausschuß und der Wohnungsausschuß des

Deutschen Städtetages haben in gemeinsamer Arbeit wich -

tige Leitsätze über die Wohnungsfürsorgc für Tuber -
kii losekranke ausgestellt , die ernstester Beachtung wert sind .

Zu einer erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkulose sind aus -

reichend und zweckentsprechend gebaute Wohnungen für die Kranken

dringend erforderlich . Die Erbauung geschlossener Siedlungen für
Tuberkulosekranke ist im allgemeinen abzulehnen . ( Mit gutem

mactit beßsekrt und

glücklich .

Elida - Idcalscifc ist reiner , milder und viel

besser parfümiert .

Sei schön durch
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Grunde ! In besonderen „ Bezirken der Krankheit " will auch der
kranke Mensch nicht dauernd wohnen ! ) Es wird daher empfohlen ,
Wohnungen für Tuberkulose , die den hygienischen Anforderungen
der Lage und Bauart nach entsprechen , in die allgemeine Bebauung
cinzubeziehcn Bei Festsetzung der Mieten soll auf die sinanziellc
Leistungsfähigkeit der Familien Rücksicht genommen und dafür
Sorge getrogen werden , daß die für Tuberkulosekranke erbauten
Wphnungen nur von Familien , in denen Tuberkulose herrscht , be -
wohnt werden .

berliner September - Messen und - Ausstellungen .
Der Monat September steht im Zeichen der Herbstmessen . Nach

dem vorliegenden Programm beginnt den Reigen die Große
Deutsche F u n k a u s st e l l u n g , die am 3. September er -
öffnet wird und bis 12. September dauert . Nach verschiedenen
anderen Ausstellungen und Messen : „ Das Frauenkleid in
Mode und Malerei " , Wanderausstellung für
deutsche Kunstseide , Reichsga st wirts messe , Teckel -
Hundausstellung , Berliner Kolonialwaren - und
Berliner P a p i e r m e s f e wird die Groß - Bcrlincr
P o l i z c i o u s st e l l u n g vom 25. September bis 17. Oktober den
chöhepunkt darstellen . Die Reichsseifcn messe und eine
Mu st erschau für das Uhrmacher - und Juwelicrge -
werbe endlich schließen den Reigen der Berliner Messen im Sep -
tcmber .

Die Stadtverordnetenversammlung wird , nachdem ihre Sommer -
serien am 31 . August zu Ende gegangen sind , die erste Sitzung
am 7. September ( Dienstag ) haben . Für die zweite Sitzung
ist der 14. September ( Dienstag ) in Aussicht genommen .

Die Leiche des Faltbootfahrers Friß Ziegost aus Spandau wurde

gestern� von einem Streifboot des Reichswasscrschutzes ,
Abt . Spandau , gefunden und aus der Havel geborgen . Nach dem
zweiten Vennißten , dem Turn - und Sportlehrer Reißmuth wird
weiter gesucht . Die beiden jungen Sportsmänner hatten am Freitag ,
den 27. August , «ine Bootfahrt miternommen . In der Höhe von
C l a d o w war das Faltboot gekentert , und die beiden Insassen
ertranken . Aus derselben Streiffohrt , wurde noch eine u n b e -
kannte weibliche Leiche geborgen , bekleidet mit grauer
Strickjacke mit roten Wollfäden , dunklem Rock , schwarzen Halbschuhen
und Sonnenbrandstrümpfen . Beide Leichen wurden vom Reichs -
wojserschutz oer Spandauer Kriminalpolizei , Revier 144 , Földerich -
stroße 7, übergeben .

Totengedenkfeier des Chewra kadischa . Der Chewra Kadischa
Groß - Berlin ( Heilige Brüderschaft ) , dem auch der Reichsbund jüdi -
Icher Frontsoldaten und der Zentraloerein deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens angeschlosien sind , veranstaltet am 5. S e p -
tcmber auf dem Friedhof in Weißcnsee eine Toten -
gcdcnkfeier für die gefallenen Juden . Die Feier soll
eine Gedenkstunde sein für die jüdischen Gefallenen , deren Grabstätte
unbekannt oder weit von Deutschland entfernt ist . Die Ansprachen
bei dieser Feier haben die Rabbiner Dr . Bncth , Dr . Lück und
der Ehrenvorsitzende des Chewra Kadischa W i s ch n i tz übernommen .

Ein öreizehofacher Raubmorüer gesucht .
10 000 Mark Belohnung .

Im D e i st e r g c b r r g e. das in Berlin kaum dem Namen nach
bekannt , für die Hannoveraner aber ein sehr beliebtes Ausflugsziel
ist , wurde unlängst auf dem Kammwcg des langgestreckten Ae -
birgszuges der staatliche H i l f s f ö r st c r Heinrich Meier und
der Waldvorarbeitcr Heinrich Bode , die sich auf einem

Dicnstgang befunden hatten , erschossen und beraubt auf -
gesunden . Der Verdacht der Täterschaft an diesem Doppclmord rich -
ictc sich auf einen berüchtigten polnischen Massen -
mördcr und Wegelagerer I o h a n n L c m i e r c z, der bei seinen
Landsleutcn die Spitznamen „ Der blinde Johann " und „ Szer -
baty " führt . Insgesamt hat -er -jetzt - -nicht weniger eüs13 Raub¬
morde auf dem Kerbholz , außerdem zahllose Raubübcrsälle , Ein »
brüche und Diebstähle . Der Obcrpräsident von Hannover hat neuer -
dings auf die Ergreifung des gefährlichen Menschen eine Belohnung
von 3000 Mark ausgclobt . Mit den von anderen Behörden bereits
früher ausgesetzten Belohnungen sind das jetzt 10 000 M a r k. Zur
Unterstützung der Ortsbchördcn ist der Berliner Kriminal -
kommissar Büsdorf nach Peine entsandt worden . Für das

Gerücht , daß der „ blinde Johann " bei der Eisenbohnkatastrophc bei

Leiferde seine Hand im Spiel gehabt habe , hat sich bis zur Stunde

noch keinerlei Anhaltspunkt ergeben .
Die Ermittlungen der Kriminalbehörden in Peine bei Ha n-

n o o c r haben bisher ergeben , daß ein Mann , auf den die Bcschrei -
bung des „ blinden Johann " zutrifst , sich während der Zeit vom
10. bis 24. August in Peine aufhielt . Dort bot er einem Arbeiter

eine silberne Herrentaschenuhr mit vergoldeter zwei -
reihiger Kette zum Kauf an . Der Arbeiter hätte die Uhr gern ge -
nommen , hatte aber nicht genügend Geld bei sich. Er bestellte den

Verkäuser für den Nachmittag noch einmal und schrieb sich, um

ganz sicher zu gehen , die Nuinmer der angebotenen Uhr

aus . Der Mann kam aber nicht wieder . Als nun der Arbeiter die

Meldung von dem Doppelmorbc und dem Raub der beiden Uhren

las , meldete er sich bei der Polizei und gab sein Erlebnis zu

Protokoll . Es stellte sich heraus , daß die ihm angebotene Uhr die

des ermordeten Waldarbeiters Bode gewesen war , denn die von

ihm notierte Nummer stimmte mit der der Polizei bekannten völlig

überein . Der „ blinde Johann " sollte mehr als einmal schon verhaftet

worden sein , es hieß auch einmal , daß seine Spießgesellen ihn um -

aebracht hätten . Alle diese Mitteilungen scheinen aber auf Irrtümern

oder Personenverwechselungen beruht zu haben , wie die neue Mord -

tat beweist . Lemicrcz ist 32 Jahre alt . 1. 80 Meter groß , hat eine

hagere , gebeugte Gestalt , ein mageres Gesicht mit dunklen , tief um .

ränderten Augen , von denen das linke kaum sichtbar ist .

Das fehlen sämtlicher Schneidezähne im Oberkiefer gibt seiner

Sprach - etwas Lispelndes . Die dem Hilsssörster Meier geraubte

Uhr ist aus Silber mit Goldrand und trug außer der Fabriknummer
470 000 eine Reparaturvummer 642 . Mitteilungen nimmt in Berlin

das Raubdezernot der Kriminalpolizei im Zimmer 80 des Polizei -

Präsidiums entgegen . _

Ein poftzuz in Spanien entgleist .
17 Personen getötek , 36 verletzt .

Paris , 1. September . ( WTB ) Der Postzug Barcelona — Valen¬

cia ist heute nachmittag in der Nähe von T o r t o s a infolge eines

durch die starten Regengüsse der letzten Tage hervorgerufenen

Erdrutsches entgleist . Dabei sind 17 Personen getötet

und 3 6 verletzt worden . Durch das Unwetter ist weiter eine

Reihe von Dörfern überschwemmt worden ? die Zahl der dabei ums

Leben Gekommenen beträgt 36 .

Unwetter über Barcelona .

Madrid , 1. September . ( EP . ) Gestern abend ging über Barcc -
düngen unterbrochen wurden . Dreißig Personen wurden
lona ein heftiges Unwetter nieder , durch das die Eisenbahnverbin -
getötet und etwa 100 verletzt . Die Sachschäden belaufen sich
auf mehrere Millionen Peseta .

Fleischvergiftungen am Deister . In den letzten Tagen sind in
den Deistcrortschaften Barsinghausen , Egestorf , Kirch -
darf und Rodenberg zahlreiche Fälle von Fleischvergiftung
vorgekommen , die auf den Genuß des Fleisches eines wegen Krank -
heit geschlachteten Pferdes zurückzuführen sind . Besonders schwer
sind die Erkrankungen bei den Personen , die das Fleisch in gehackter
Form genossen haben . Bisher sind in Barsinghausen zwei , in
Rodenberg ein Todesfall vorgekommen . Die bakteriologische
Untersuchung der beschlagnahmten Leichen hat ergeben , daß der Tod
auf eine paratyphöse Dormerkrantung infolge G e -
nusses von verdorbenem Hackfleisch zurückzuführen ist .

Ein Auto vom Zuge erfaßt und zertrümmerk . Em folgen .
schwerer A u t o m o b i l u n f a l l , bei dem zwei Personen tödlich
verunglückten , ereignete sich gestern nachmittag in der Nähe der
Stadt Ahrend see in der Altmark . Ein Personenkraft -
wagen , den der Prooiuzialsekretär Ahrens steuerte , wurde am
Bahnübergang von der Lokomotive des Zuges Wittenberge —Ahrcnd -
see erfaßt und mehrere Meter mitgeschleift . Der Wagen
ging in Trümmern . Der Kraftwagenfuhrer wurde schwer verlegt .
während sein Begleiter , ein zwölfjähriger Schüler Michelmann aus
Asterburg , auf der Stelle getötet wurde . Ahrens fand im Witten -
berger Krankenhaus Aufnahme , wo er einige Stunden nach seiner
Aufnahme , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben , starb .
Die Schuld trifft den gelöteten Sekretär selbst , der noch vor dem
herankomenden Zug den Uebcrgang zu gewinnen suchte, hierbei
aber die Entfernung unterschätzte .

Scheinbar hält der Rundfunk den Dichter Grabbe für ein unlös -
bares Problem , er bemühte sogar zwei Kritiker um die Enträtselung
dieses Geheimnisses , am Dienstag Julius B a b und am Mittwoch
Kerr . Beide sagten ungefähr dasselbe , Bab breiter , dozierender .
Kerr knapper , „gestufter " , pointierter , also einer dieser Vorträge
ivar überflüssig , denn schließlich ist der Rundfunk kein
literarhistorisches Seminar . Die Mühe galt nun den ,
Erstlingswerk Grabbcs , dem „ Herzog Theodor von Gothland " , in
dem die Affekte , zischen , brausen und sieden , in dem die Menschen
sich in Leidenschaften ausrasen . — Kerr führte ungefähr darüber
aus , daß hier die Leidenschaften noch echt sind , während sie später
Grabbe mehr aus Freude an der leidenschaftlichen Geste darstellt .
Möglich . Jedenfalls ist dieser Herzag Theodor heute doch mir schwer

> zu ertragen . Dauernde Exaltiertheit ermüdet ebenso wie das damit
verknüpfte ständige Sprechen im Fortissimo . Die Sprache ist ein -
dringlich , bildhaft , voll stürmischen Atems , sie allein reißt mit . man
vermißt in dieser Beziehung bei der Uebertragung weniger das
Bühnenbild als beim „ Egmont " . Aber die Vorgänge erhalten ohne
Bühnenbild etwas leise Komisches . Man fragt unwillkürlich , warum
schreien denn die Leute immer so ? Sieht man dagegen einen vor
Aufregung schwitzen , den Schauspieler auf dem Theater , dann wirkt
alles verständlicher . Alle Darsteller verfügten über prachtvolle
Lungen und brachten so viel Leidenschaft auf , wie sie nur konnten .

Krauß als Herzog Theodor zeigte sich als hervorragender Arien -

fänger , als großzügiger Sprecher , der diese Tiraden mit aufrichtiger
Freude herausjchmetterte , ohne in irgendwelche Detailmalerei zu
verfallen , und Walter Frank gab als Berdoa einen echten Intri -
ganten . Ein Satz aber lebt in diesem Drama : „ Erschlägt man
wenige , ist man ein Mörder , erschlägt man viele , ist man ein Held . "

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 2. September .

Außer dorn üblichen Tagesprogramm ;
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirt . 4. 30 bis

6 Uhr abends : Nachraittngskonzert . Anschließend : Ratschläge fürs
Haus . Theater - und Filmdienst . 6. 30 Uhr abends ; Professor Dr .
Paul Sommerfeld : „ Die Milchversorgung der Großstadt " . 7 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schule ( Bildungskursel . Abteilung Technik .
Baurat de Grahl : „ Rauch und Ruß " . 7. 30 Uhr abends : Vortrags -
reihe anläßlich der großen Deutschen Kunkausstellung Berlin
1926 . Oberpostrat Dr . Harbich : „ Die technischen Neuerungen der
Kunkausstellung 1026 " . 7. 55 Uhr abends : Hans - Bredow - Schulo
( Hochschnlkurse ) . Abteilung Musikwissenschaft . Dr . Kurt Singer :
„ Das musikalische Erleben " . (1. Vortrag ) . 8. 30 Uhr abends : Chor¬
konzert des gemischten Chores der Funkstunde Berlin , unter
Führung seines Leiters , Professor Hugo Rädel . Solisten : Hansi
Freudberg , Klavier ; Ben Geysei . Orgel . 1. a) Sanctus ,
h) Palestrina : Benedictus aus der „ Missa Papae Marcelli ® ( Sechs¬
stimmig für gemischten Chor , a cappella ) 2. Orlando di Lasso :
Jubilate Deo ( vierstimmig , a cappella ) . 3. J. S. Bach ( bearbeitet
von Mav Reger ) ; Gib dich zufrieden ( vierstimmig , a cappella ) .
4. J. S. Bach ( bearbeitet von Max Reger ) : Chromatische Fantasie
D- Moll ( Ben Geysei , Orgel ) . 5. W. A. Mozart : Ave verum ( mehr¬
stimmig , a cappella ) . 6. W. A Mozart : O Isis und Osiris , aus „ Die
Zauberflöte " ( Männerchor ) . 7. a) Schumann ; Arabeske , op . 19,
C- Dur , b) Schubert : Impromptu , op . 90, Es - DurNr . 2 ( Hansi Freud¬
berg , Flügel ) . 8. Sanctus ( vierstimmig , a cappella ) . 9. Max Bruch :
Palmsonutagmorgen ( E. Geibel ) . 10. Albert Methfessel ; Deutsches
Weihelied ( Matthias Claudius ) . 11. Mendelssohu - Bartholdy : a) Ab¬
schied vom Walde ( Eichendorff ) , b) Die Nachtigall ( Goethe ) .
12. Mendelssohn - Bartholdy : Scherzo - E- Moll , op . 16 ( Hansi Freud -
borg ) . 13. Leo Blech : Die beiden Hasen . Volkslied aus Cassel
( Hugo Rüdel in dankbarer Verehrung gewidmet ) . 14. Ignaz Lach -
ncr : Kanon : „ Wenn ich weiß , was du weißt " . 15. Josef Haydn :
Beredsamkeit . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 2. September .
3 — 3. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Obersohullehrcr

Westermann :. Einheitskurzschrift . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Direktor
der staatlichen Taubstummenanstalt G. Lehmann : Der Taub¬
stummenunterricht nach der deutschen Methode . 4 —4 . 30 Uhr
nachm . : Oekonomierat Lembke : Ländliche Siedlungsfrage . 4. 30
bis 5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentralinstituts . 5 — 5 30 Uhr
nachm . : Hetty Walter : Stärkungs - , Anregungs - , Erfrischungs¬
mittel beim Sport 8. 30 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Mkiwoch , den 1. 5eplember .

1. N e n n e n. 1. Kopeke ( B. Schüller ) , 2. Cosimo ( W. Lnnzer ) , 3. Bessie
(st . Schmidt ) . Toto : 15 : 10 . Platz : 11. 12. 13 : 10 . sterner liefen :
Casanova , Venus , Ludwig R. , Terrarla , Morgentau , Punier , Quelle SS. ,
Weinmlnze .

2. Rennen 1. Esparsette ( Heren . Echleusener ) , 2. Wichtelmann
( F. Schmidt ) . 3. Millionär (L. Weiß ) . Toto : 18 : 10 . Platz : 13. 13, 24 : 10 .
Ferner liefen : Erster Seehofer . Vikar . Freund Edelstem . Farmer .

3. N e n ne n. 1, Pechsackel ( Knöpnadel jr . ), 2. Starlata ( Ch. Mills ) .
3. Wasferlaus ( Herrn . Schleulener ) . Toto : 101 : 10. Platz : 20, 13, 15 : 10.
Ferner liesen : The Kitth , Odessa . Della , Harry W.

4. R e n n e n. 1. Quilie B. ( Petrh ) , 2. Corona Me. Kinney ( Klees ) ,
3. Quinsea ( Korzenick ) . Toto : 104 : 10. Platz : 29, 20, 26 : 10. Ferner
liefen : Vlaumebe , Zeitgeist , Benedict , Kerrigau jr . , Jmportation , Barometer ,
Ilona , Jeannctte , Alpensex .

5. R en n e n. 1. Nordwyck ( Ch. Mills ) , 2. Lockung ( yautz jr . ), 3. Bar -
maid (st. Schmidt ) . Toto : 29 : 10. Platz : 14, 12, 20 : 10. Ferner liefen :
Allmark , Königsadler , Will « A. , Florian , Ouintora .

6. Rennen . 1. Sturfürft ( H. Schröder ) , 2. Max Stüter ( Schleusener ) ,
3. Fdasa ( A Kozal ) . Toto : 77 : 10 . Platz : 21, 18. 19 : 10. Ferner liesen :
Elsenkönigin , Hivpologc , Baron Meum , Morgenstunde , Deutscher , Leucht¬
turm . König Robert , LachmuSkcl , Jram . Cyarade , Erifa .

7. R e n n e n. 1. « udan ( Ch. MillS ) , 2. Trottcur ( Th. Reiter ) .
3. ClematiS blau ( H. Grube ) . Toto : 25 : 10. Platz : 22, 64 : 10. Ferner
liefen : Margot I, Progretz . Edith Worthy .

8. R e n n e n. 1. Serostrat ( Heckert ) , 2. Cotta ( Herm . Schleusener ) ,
3. Peter A. (L. Weih) . Toto : 22 : 10. Platz : 13, 22. 26 : 10. Ferner
Uesen : Sonntagsprinz , Denlmünzc . Good Boy , Sphinx I.

9. Rennen . 1. Longobardc ( Krojzmann ) . 2. Unheil (ZS. Rösler ) ,
3. Prinzessin Etawah ( H. Grübe ) . Toto : 36 : 10. Platz : 22, 31, 28 : 10.
Ferner liesen : Tasna , LinSko , Karl Alexander , O' Capt . Leerberg , Sybill ,
Stella Harf , Erster Lolsersomer , Morgentau , Diagonale , Flamingo .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle für Berlin . ( Rachdr . vcrb )
iemlich heiter und am Tage warm . — Für Deutschland : Im östlichen
üstengebiet stärker bewölkt , sonst überall trocken und ziemlich heiter . Im

Südwesten kühler .

partemachrichten für Hroß - Serlin
«insendnugen sür diese Rubrik sind / | stet » OB da » Bezirkssekzetariot .
Berlin 8 © 68. Lindenstrotze 3. 2. Hos, I Zrep . recht ». ,B richtw .

I Ärcis Ti - rgorten . Sonnabend , den 4. Seriem der , Sreimcrstand�ihun - ,
bei Lausch. Nredowsir . 35, abend » 8 UYr.

3. Jtrei » Wedding . greitog , den 3. September , abend » 7 Uhr , Sitzuna de »
erweiterten Aieisoorstonde » an bekannter Stelle .

5. itrei » ssriedrichshain . Erweiterte Areisvorstandssttzilnz Freitag abend
7 Uhr bei Ztofin , Gubener Str . 19.

6. Sriei » Krenzbera . Morgen , Freitag . 741 Uhr, erweiterte Kreisvorstand ».
iitutng bei Bielcr , Dieifenbachstr . KS. Jede Aonnnifsion mutz vertreten
sein , itreisbildunqsausschutz kurie Besvrechung daselbst .

9. Ittels Witmersbors . Freie Tchnigemeindc : Moracn , greitag , abend 8 Udo
im Saal der Freien Turnerfchaft . ZMritemberqische , Ctfe Rähringer Strotze ,
. . Aufgaben und Ziele der freien Schulgvnieinden . " Alle Schulinteressenten
iind oiermit eingeladen .

Heule . Donnerskag . den 2. September :
5. ftrei » Fetedrichahain . 7ZH Ubr bei Rotin , ( Subener Sir . 19, ffunfli »,

normneiikonfereitj . Alle politischen gunktionärinncn soivi « auch solch« der
Wodlsayrto . und stinderschutzlommislion , auch all « Helterinnen , Gruppen .
leiter und Leiterinnen der Äinderfrcunde sind «ingeladen .

Jungt , ialisten . Gruppe Stculölln N: S Uhr im Jugendheim Ragatstr . 53
Forttetzung der Arbeitsgemeinschaft : „Einführung in den Marxismus " .
Aefe rentin Dora Fabian .

ZNorgeu , Frei lag . den 3. September :
3. Abt >i8 Ubr bei Sriiget , Engelufer 23, Funktioniirllonferen ». Aeutzerst

wichtige Anaelegenbeiten , weshalb ein allfeitiger Besuch unerlittzlich ist .
27. glbt . 7>b Uhr wichtige Kunktuniärkonferenz bei Leitzer . Aopeuhagrnmt

Strotze 37.
62. Abt . Siewenestadt . 8 Uhr öffentliche Versammlung beim Genossen Marsand .

Tagesordnung : „Religion und Sozialdemokratie " . Referent Genosse Bleier .
Verschiedenes�

Schtzneb ««. 77. Abt . Funktionärpersauunlung bei Jürgens , Barbarossastr . 5. —
79. Abt . 8 Uhr im Lokal von Grotz , Seidanstr . 17, ssunklion ärsitzung .
Mit Rücksicht auf di « Elternbeiratswayl an der 15. ffitmeinbcfihuje und
die kommende Rot « Woche ist es Pflicht , datz sämtliche Funktionär « und
Funktionärinnen erscheinen .

K. Abt . Erweitert « Vorstandssitzung 8 Ubr im Restaurant . „Zur Lind «" .
8«. Abt . Mariendort . 8 Ilyr ssunktionitrsitzung bei Reumcper , Echöneberger

Strotze 68.
Stnilölln . 90. Abt . 7V3 Ubr bei Schüttler . Weichfelttr . 5, Funktionärv «rf <unm-

lung . — 93. Abt. 71i Ubr bei Ruppelt . Kaifer - Friedrich�Ztr . 171 —172 .
Kunktionitrsitzung . Der wichtigen Tageeorbnung wegen ist da » Erscheinen
oller notwendig . — Sli. Abt. ' - 8 uyr bei Loyan . Wipverstr . 13—19. Funk .
tionärsitzung . Sämtliche Bezirke müssen nertreten sein .

191. Abt . Treptow . 7V4 uyr in der „Borwärts " . Epedition Sraetzstr . so Bor -
standssitzunq mit den Bezirksfüyrcrn .

196. Abt . Köpenick . S Uhr Vorstandssitzung bei 8abcl , Teeibcit 5.
114. Abt. Lichtenberg . 7>4 uyr ( ZunktionSr . und Borftandssitzung bei Schwarzer .

chabricl ' Max. Str . 17.
Zungsozialisten . Gruppe «orden : US Uyr im Jugendheim Srthstratze , im

Ledigenheim « m Brunnenplatz , spricht Genosse Michaelis über , . »! «
Soziologie in der Familie " . Erscheint zahlreich .

-i-
Arieitsgemeinschott der «indersreunde . jtrei , Mitte . Die für Donnerstag

nachmittag fällig « Sitzung der stinderfunitionäre des Kreises wird um
eine Woche nerschobcn .

13. Abt. Sonntag , den 5. Seplcinbcr , Volksfest in Weitzensee . Di « che-
nossinnen und «henosscn . die daran teilnehmen , treffen sich Sonntag noch-
mittag 121« Uhr Bahnhof Putiitzstratze .

19. Adt . Sonntag , den 5. Septrmber . 12 % Uhr pünktlich , Bahnhof Sesund .
brunnen , Eingang Badstrotze , Treffpunkt aller Genossinnen und Genossen
nur Teilnahme an Demonstration und Parteifest in Weitzense «. Sorgt
für reae Bcteiligunn !

119. Abt. Lichtenberg . Die Stratzenführcr und Unieikassiercr werden gebeten .
» um Zahlabend am Mittwoch , den 8. September , siimtlich « Mitglieder «in .
guladen . Tagesordnung : „Soüaldemokratie und Sommunistnus " .

124. Abt . Mahledorf . Die Parteigenossen beteiligen sich am Sonntag , den
5. September , an der Bannerweihe den Abt . 124» in MahI »dorf . Süd .
Abmarsch mit Parteibonner 2 Uhr nachmittags von Anders . Am gleichen
Sonntag findet ein Werbefest des Steichsbanners , Ortsgruppe Mahlsdort .
statt , worauf die Genossen besonders hingewiesen werden .

Srotz - Beften . Sonntag , den 5. September , nachmittag » 2ZZ Uhr. Bannerweide
der SPD . Festredner Eenosse Breuer . Unsere an der Gdrlitzer Bahn
liegenden Organisationen werden um Erscheinen gebeten .

vortrage , vereine unö Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rok�old " .

Ecschitftsstelle : Berlin S 14. Sebastianstr . 87138, Hof 2 Zr .
Mitte : 4. Kanikradschaft , Ct. , d. 8. , abends S Uhr , Verf. , Dircksen .
ttratze 1. — Steglitz tltrei ») : Alle Kameraden treffen sich Do. , d. 2. ,

um 8 % Uhr Turnhalle Ringstratze , awecks Einteilung zur Nachtübung So. ,
b. 4. — Schoneberg . Frieder . au : Sonntag , d. d. , Autofahrt nach Spreenhagen .
Antreten 7 Uhr morgens Milhlenstr . 8. Pflichtveranstaltung . ( Sameraden müssen
bis ffr . , d. 3. , den ffahrprcis von 1 M. Belüger Str . 27 hinterlegen . ) — Zteu.
kolln - Britz : So. , d. 4. , nachm . 4 Uhr pünktlich , ab Sieuterplatz Auwfahrt noch
Tempiin . Sin - und Rückfahrt 2 M. Meldung bis Donneistag abend an die
Zugführer . Nadfahrerabteilung trifft sich ebenso mit Rädern . — ttarloharfl :
ffr . , d. 3. , bei Polke , Treotowallee 83, Bräustübl , Mitgliederversammlung .
Aeutzerst wichtige Tagesordnung fowic Beschlüsse . Bollzähiiges Erscheinen
Pflicht . — Adlershot : Sonnlag . d. 5. . ffahnenweihe auf dem Marktplatz Berlin -
Adlershof . Treffpunkt aller Teilnehmer um 2 Uhr nachm . Bhf. Adlershof .
Weiberedner ssomerad Landtagsabg . Oito Meier . Wir bitten die Berliner
Kameraden , uns ,u unterstützen und mit Angehörigen ,u erscheinen , ffesi .
beilrag 2» Ps. Eartenkonzcrt . Tombola . Tang . Kaffeekochen usw. Di « Mit .

. OaHcer ' s
Packpulver

Gebacken mit Dr . Oetker ' s Backpulver „ Backin " .
IVaSeKUCflCSn Vollmundig,vonvorzQgl . Geschmack , auBerordentl . nahrhaft

Zubereitung : Zuerst berellel min den
Mürbeteig . El und Zucker werden mit
einem Teil de» mit dem Bukln gemisch¬
ten Mehla »errührl . Dann arbeitet man
die kallgestellte und In Stückchen ier -
pfllckte Butter mit dem Rest des Mehle»

. Zutaten t
Tclri 65 v Butter , 60 {Zuck«r , 150 gWeizcameU, ! Et, l/s Päckchen von Dr.
Oetkcr ' » Backpulver „Bcckia**. — Betagi II/e Pfund Qucrk, 200 p Zucker,
1 Pickchca Dr. Oetker' i SaucoapiilverViiniUe -Geschinaek, 2Eler,duwei0e zu
Schuec gezcfaL, 60g Dr. Oetker ' i „Gustin ", 150g Korinthen , etwas ssurcnRnhoL

unter die Masse und fügt nötigenhüls soviel Mehl hinzu , daß sich der Teig ausrollen UBt. Mit dem fertigen Teig
belegt min den Boden einer Springform . Den Quark hat man vihienddcssen auf einem Sieb gut ablaufen lassen ,
reibt ihn durch ein feines Sieb und verrührt ihn sorgflltig mit etwas saurem Rahm zu einer glatten Masse. Dann
gibt man nach und nach Zucker , Eidotter , Vanllle - Saucenpulver , Güstin und Korinthen hinzu und »errührt noch¬
mals gut. Zuletzt hebt man vorsichtig den EiveiBschnce unter die steife Quarkmasse , streicht diese aut den Tele
und backt den Kuchen bei guter Mittelhitze ca. 50 Minuten .

Verlangen Sie In den einschl . Oeschlften die neuen farbig llluatr . Rezept - ja / - s >s T > • s . r�s J
bOeber , Ausg. f 16 Pfg. , wenn vergriffen , gegen Einsendung von Marken von JL/I • Jr \ * V�CIKCrp OlClCIClU

Im Bertiner Hauetreuen - Vereln kommt nur Dr. Oetker ' e Backpulver „ Beckin " nur Verwendung .



«TicbeS btt Orfs «t ! n>t >t SüTersfef telTrt M oiöfüen « ttjr «tu AoTjnhos
Xltffpunli der tüilerefiofcr Samerode » nadjm . um ' 43 Uqc »ona -

— Lberlchiillcwcide . Sitticifif äiKaiftbc . Zich «nu>»th »�: Sanntag ,
luct Wecken,
jernste . }0.

nachm. IV UJit , ■antreten ose dem äbl . ailertjaf . Pflichtveranstaltung ,
EruvvenftUirer laden ein . — Lreptamt Sonnabend , d. 4,. abends Uhr.

Sanntag . d. 5. . nachm. 1H Uhr . An-
Zur ffahvenwefhe »ach

am Pdf . Treptsw . Pflichtveranstaltuna , — Sicinickend <»rs . serm»! u>rf : I7r,

bei Stevhan , Kraeditr . l . Mitgl . - Verf.
treten aller aktiven und vasltven Kameraden Adlershaf

abends 8 Uhr. Im Eofal vom Kam. Stilnig , Diamarckstr . 16, Mital - Pets . Alles
hat zu erscheinen . — ReuIälln . Arlh : Samerad Siuder , 8 Sameradschaft , tsl ver -
ftdrben . Beerdigung ssr. . d. 8,. nachm. gl * Uhr, Mariendorfer Weg, Neuköllner
Friedhof , Rege Tctluahme sehr erwilnscht , — Zehleudgrsi v». . d. abends

rsisn
ticütfpiele

■IW.

S. i ' ats - Tlieater
Operohaos

a , Platz d. Renubl .
7 U. Roseokavalier
Schauspielbaut .
8 Kyritr • Pytltr
Schiller « Theater
8 U�r Fahrt nach

der SQdtee
_

M » M
Charlotienburr

7>/, Uhr :
Oeschi Vorstel ' un'

Fledermaus

Beniiej mal «
Norden IOUe - 3s

v: , Uhr
Zum ersten Male

Androklat
and der Löwe
Von Bernara Shaw
Regie : Erich Enge

Kammerspiele
Norden 10134 —38

- Uhr :
Und Pippa

ianzt . . .
v Oesh . Uaup ' mann
liGis: He nz Hilrert

Die Komödie
Bismarck «14 , »>r
Freita d 3 . 1' / , U :
Z' nn e sten Male

Die Gefangen
Von Bourdet

Regie M Reinhardt
Heute gesc hossen

Sirssnsky- . Ulan
rucoier

aöniüficiittjtr .
T; Hasenheld . « U

Oescnlossen !
$oiinabd . z,l Male

Vi, Uhr
Zweim « ! CiiTtr

tieiaödiexiiani
r«l. ; Norden 6304
Tiglich 8 Uhr

* Uhr. im iindenvark » Kchlendarf - Mitte , Berliner Strahe . Provaadnda .
vertrag des « am. Franz n. Puttkamer ttber „Die Bedeutung de » Retchs -
bsuners ' , Sintiitr frei , Düste mMI- mmcn . — Fried . ichsfeldei Fr. , d.
abend » 8 Uhr, Mvnatdveisamurlung bei Schwarz , Savrivialle « 42. Nach Schlug
ecselliges Beisammensein mit Damen . Heiter « Bortrüae , Lieber zur Laute . —
Neakölln . Brigt Iungkamcradschast . Manatdvers . bei Ballewfki , Bobbmftr . 97,
am Fr. , d. it., " H Uhr . Vortrag .

_ _
variauh »«lksgefttndhcit . CUtascrtin Berlin . Am Donnerstag , den 2. Stv

tember . abends 8 Uhr . in der Schule ?fflairdltr , S- U, i�ühe Zannomitzbritcke ) .
Aortrag : ,Lmeck und Fiele des Verbandes Volksgesundhcit " . Freie Bussvrache .
Sültc herzlich willkommen .

Gesthästliche Mitteilungen .

viel « Din « gibt , dl « — trokdem sie eigentlich iedem Schuliinda schon gktauns
sein mühten — felbfi manchem Erwachsenen unbekannt geblieben sind. So
trifft man i. B. auch noch Hausfrauen a». die nicht wissen , daß sie vieler
Taigen enthoben find , wenn fi« Raggi » Würz « vorrätig kmUrn. Lentge
Drovsen der altbewährten Maggl , Würze aenllgen nümltch . um schwach« Suvven
und fade Sofien zu verbessern und um Semüscn und Salaten fernen Wohl .
geschmad! zu verleihe ».

SMs. hMlilii

Nurtdrst 6) 56
8 Uhr :

Internal .

Variete
Tneaidr

Uhr HIB lliiisrika
TBalia - Tücaicr

Uhr Dar Biberpelz
Reaie ! Berti ) viertel

KRONE
SB « * � aB Uvr HIldegardstraBe

Näha Berliner StraBe

der Circus der Massen
mit seinem gewaltigen Aufgebot an Menschen und Tieren , mit seinem

riesigen Wagenpark , Maschinen , Traktoren , Raupenschlepper und Tanks

trifft mittels 4 Ei�enba�n - Sonderzüge
am Freitag , den 3 . Seist . , morgens auf

dem Cäuter - Bahnhof Wälm . - Friedenau
ein . Die Entladung beginnt sofort nach Eintreffen des ersten Sonder -

zuges . Das Ausladen der Elefant « « ! Katreäe , Zebra « ! Lamas , Slsons .
Jacks , Zebu r , Rennllere , Pferds usw . erfolgt in den Nachmittags¬
stund n. In 42 eigens dazu erbauten Transportwagen werden nach
dem Aufstollungsplatz befördert : 2 Nilpferde , 32 Löwen , 36 Tiger ,
21 Eisbären , 10 Braunbüren , schwarse und bunte Panther ,
Geparden , gefleckte und gestreifte Hybnen , Luchse , Schekale ,
Wölfe , 12 Seoiöwen , 4 Seebären , 2 See - Elefanten , Beppen
Bnlilepcn , Känguruhs , SlrauSo , Kasuare , Schlangen , Krokodile ,
Affen , Pelikane , Marabus , Eiamlngos , Papageien usw . usw .

Suieika U . vollenbeünd%!nz?gChin
Deutschland auf Reisen fZmmtBtSSifvm haben einen eleganten hoch¬
existierenden * 338 easlf ' a . bTI schraubbaren Reisewagen .

In 6 Stunden wird die riesige Zeltstadt , darunter das größte
Circusvorstellungszelt Europas , welches von
6 zwanzig Meter hohen Masten getragen wird , errichtet sein .

Prunkvolle Eröffnangs -Vorstellung
Sonnabend , den 4. Sept . , abends 8 Uhr

Trotz der enorm hohen Spesen , trotz dar Massendarbietungan

GANZ BILLIGE PREISE
die der heutigen Wirtschaftslage entsprechen . Nur Sitzplätze .

Preis « der Ptatsei « v Pf . , 1 . 28 , 2 . 00 bis 10 . 00 Hark .

Vorverkauf » Ununterbrochen ab 10 Ubr on den Circus .

hassen , bei A. Wertbelm und Kaufhaus des Westens .

Fahrverbindunoen : Untergrund Bayerlschar Platz , Fohrbelliner Platz .

Heidelberger Platz . / Strassenbahnen ; 3, 7, 44 , 45 , 51, 56,69 , 77,177 , 191.

Autobuss - linien : 8, 10, 20 , 25 . / Stadtbahn ; Wilmersdorf - Friedenau .

Vft Pfd .
50 Pf .

Wethe » ib . Ew

Dletl&i!llS8l. »erlB
ke » ideni • raset .

«>; , Uhr

Matt n Kettner

TliuteriltsWsstens
leiotiaii: tWetUI
Tiglich 8 Uhr :

VI » It . vu *
Der Zog nadi

dem Westen
Vomrlul , « tutmt «
0reite 2 —14 M. rk

HoseTSeäter
Uhr

Die Stecknadel
im Heuwagen

Daoisebei
fünstl . - Tliuiir

->/« Uhr ;
Veronika

Id. LlnfSnftndinn
« Uhr :

Yvonne

Losiipltlbaas
8' t, Uhr -

Kukuli

LtstlDB - Tbsatir
�nitnU Ihr rrntlm

Cromwell

CatiBo-HiMfer uh ,

Vorher Bunter Ten
Qutschein 1-4 per ,
Bei Vorzeigung der
Annonce zahlen Sie
Fauu u Balkon 1 M.
Loge u. Sessel 1 »

S Tägl . 8' / . Uhr �
Tneater Im

AdmirabpalaM
BtesenertolS

Kaller - jtevue
Ann . Ans

Preise von 2- 14 M
Ii Vernetzet oegidr I

Volksbühne
TtEstir in BUosflih

77, Uhr:

Hamlet
Morgen 71' , Uhr ;

Hamlet

Tb. in SSItfluomlunD
Täglich 8 Uhr :

Das Wml
du unliEkanntso

Scldaten.

• KOSSBS SCHAU SP , ULM AUS

CHARELL REVUE

Zu (fllu/nx)
v. rtatn uoo lOrzeo . vi ruo

ERIK CHARELL
ISgL • Uhr ( « M II Ubr
»«vsrkaut 10 —7 Ubr ununtarbiochen

linte Sitipiau - tou M. f . —an
Im grSDleo und »edSast »» Thaatot

Oeotarbland »
SuiUg »ach ». 1 Übe u»«»*. Vor

»Ullaug »u Uelbia PrtU »u
a ILM 81» M. 4

[«
Ncccs Tbealer am Zoo aa

110 PremUrt der Operctti : 7 »
. . eh heb ' Dich Heb ' »

Part M* truISM »,mrt zinrtrt - . Sbl. Hll

dpolio - Theolcr
Dir . Otto Kreimeyer

friitiridBti . 211 Iii liUibiUi IUI

Tiflicb abaad . 8 Ubr :

OlUer » üD5s - Spielplan
ii a

HsrUtelo i . d. Stolj deRS. ICompsgnle
J. Kartone / Alice «4 an / Betcanto »
«UbtÜBlidi tlzlrithznla lawkaf » - > Dv

1

k .

Neues ! AuwedulnnAi

Spltsenlolstungon
Im

September - Spielplan I
u « .

Lola M. asoll . »In Ttaiphinocncn !
Raucb »n gestattet ! Fliedenspreise :

Sonntars * • BrtnIBIgte Prete «!

und doch

sehrgui !

flach * Gold
fesl « Packung

dick ♦ rund
ohne Mundstück

WnllneMheafer
Mittwoch , den 8. September ,

abends 8 Uhr

ErOffnnnas - VorstellDno
unter der D r kilon
FenUnand Hertel

„Hasemanns Töchter "

vom 1 Sept an an
i WfiUner - TlieAlers
A. Wertheim

voiksstücA m Qck. v. A L' Arrong
vorrerHoul vom
der Ka se des IT

und bei A.
Tageska - se 11 —8 . Abendkasse
Sit 0 dir — Populäre Preise !
Psrkett 2 M. , Orch . - SIU 3 M. .
2. Rang 1. 50 n. I M , I. Rang
3 50 M. . Logen 4 and 5 Mark
iOW Billeits stets 8 TaiC vorher

• Bae «u. ge . d
Donnerstag , d. 9 9. , und (olg. Tage ;

„ Hasemsnns Tücbter » '

Roichsfiallen . Thaater
FUaM 8 Ohr n4 Seenbg udmlttigs 3 Ohr

gm

u
Sfcfttner sanier

Nachmitte » halbe Preise ,
volle « Programm !

OAnhof f • Bratt ' l
( Snl iBvt . ) : Vnrietd - Konzert - Tanz

Ii
Donnerstag , 2. Septeniber

nachmittaß » 21/ , Uhr

MknGZDUgen .
Qjualen

SotorOge Erilösumm durch

DZS < rhoSlsZmoPads
In drei formen p- }? eBS Hühner¬

augen , Ballen und Hornhaut
Preis pro Karton 1 Mark .

Zu beziehen durch all »
Apotheken ti. Drogerien ,

Dr. Scholl ' s Gensralvertreiunf
EESLiN W82 . Lutherstrasse 52 ,
TELEPHON : KURFOBST Nr . 540 ,

Am Montag , den 80, Auguli . ver¬
schied nach langem schweren Leiden
unser VoissandsmitgUad . der Piano -
forteiabniant Herr

Emil Brandt
im 57, Ledenslahr ». St hat bis zu
seiner Srltankung r »g» » um Wohl«.
der >lassenm ) la >i »d«r mitaeardetizi
und fich die Achtung aller Vorstand »-
mitgltetxr und Angestellten erwotden .

Der Vorstand und dt » Angestellten
der Lrtskrantrntafie für die che-
«erb » der Tischler und Plan »,

sorteord - tter zu Vevlia .
Di» Beerdigung findet am Freitag ,

den 8 Sevtewder . nachm. 4 Uhr. von
der stavelle d«> Tt . - Plu ». Frt,dh0 ) »»
in HohenichSnhausen au » statt .

flig - lSTS, lolft . Tor
Kchbueer Str. S.
Täglich S tibn
n Wiederaus -

VT treten der

m Etile -

Dssnaer
jf Vr tot: Seberecb
A B RumIII� in threu ante -
reichten Leistungen .

Mette 40 vr » warn
Sonnttb , S L: Iict »
Naebnn - ventellwc
zu eruto » Preisen m,
vollemAdeub - ikrogr

IvoloS .
Larteu
Täglich bd 4 Uhr

Konzert

Aqnarlnm
geOHnet v. 9—JU

TlerKnoet -
Ausstellung

Todesanzeige .
Allen Verwandten , Freunden und

Genossen znr Nachricht , daß heute vor -
mietag ' 1,0 Uhr meine lieb » Frau und
tieue Lebensgefährtin , unsere gate
Mutter und Großmutter

Johanna Sdieidemann
geb . Dibbern

infolge eines Seblsganfalls , den sie
gestern erlitten bat , gestorben ist .

Im Namen der Hinterbliebenen

Philipp Sdieidemann
Cbarlottenburg . 1. September 1836.

Berliner Str . 84

Wir bitten recht sehr , von Beileids -
besuchen Abstand su nehmen .

Die Einftsehernng findet am Sonn¬
abend , den 4. September , nscbm 4 Uhr ,
imWilmeradorfer Krematorium , Berliner
Straße 101 - 108, statt .

Zurück
M. Dr. Max Cohn, Heamientr. iB.

Verkauf

( Eine Reichsmark »< 1/2790 kg Feingold )
VI» unterrelchneien Banken »teilen von der vorstehenden Anleihe den Rest¬

betrag von
RÄI 25000000 . —

mm freihändigen Verkauf .
POr dl » Sicherheit der Sehuldverschrelbungen haften der Deutsche Spsrkassen -

und Olrovtrband mit seiner Banken » ah, der Deutscnen Qlrozentralo - Deutschen
Kommunalbank — In Dänin , sowie die DevShrstrSger des Verhandes . zu denen die
weil ÜDemvieaende Mehrzahl dir deuisenen Kommunalverblhde gehör : .

Die Zinsen werden halbjährlich am 1. April und 1. Okio . er , entmalig am
1. Aurll 1927. geiahH .

Oer Vmkaulsprtis beträgt bis ao ( weiteres

92 ' / , V» vom Nennwert
abzüglich Stückslnten vom Zenl ungut ge bis zum SO. September 1924,

Kauisuftiäg « nehmen die unterzeichneten Banken sowie sämtliche deutschen
Girozentralen und Sparkassen »nigegen .

Ntheic Auskunft erleilen die Verkaufsstellen .
BerUa , Im September 1924,

Preußische Staatsbank Deutsche Girozentrale
( Scehandlunt ) . Deutsche Kommunalbank .



Nr . 4I2 » 4Z . Iahrgakg 2 . Seilage öes vorwärts

was geht in öer Elektroindustrie vor ?
Eine neue Auslandsanleihe des Siemens - Konzerns . — Trustpläne ?

Seit Wochen hält sich an der Berliner Börse das Gerücht , das

innerhalb der deutschen Elektroindustrie Zusammenschlüsse
führender Unternehmungen bevorstehen . Immer wieder tauchte die

Bersion auf , dah der Siemens - Konzern die Bcrginann - Elek -
trizitätswerke sich angliedern würde und in diesem Zusammenhang
wurden auch andere Unternehmungen insbesondere auch der Schwach -
strombranche genannt . Der Siemens - Konzern selbst dementierte

kategorisch , daß er mit irgendwelchen Fusionsabsichten etwas zu tun

habe . Inzwischen kam die Mitteilung , daß dieses große Elektrizitüts -
unternehme ? die Aufnahme einer neuen Anleihe in chöhe von
30 Millionen Dollar mit amerikanischen Geldgebern vor -
bereite . Von amerikanischer Seite wurde versichert , daß mit der

Ausgabe dieser Anleihe Vertrustungsabsichten der deutschen Elektro¬

industrie durchgeführt werden sollten . Der Siemenskonzern stellte
auch diese Mitteilung in Abrede . Gestern sind nun die Auf -
s i ch ts r ä t e der Siemens und Halste A. - G. und der Siemens -

Schuckcrt - Werke zusammengetreten und verbreiten als Ergebnis
ihrer Beratungen folgendes Kommunique :

In der gemeinsamen Aussichtsratssitzung der Siemens u. 5) alske
A. - G. und Sicmens - Schuckertwerke G. m. b. H. wurde auch der Plan
einer größeren gemeinsamen Anleihe besprochen , die den Zweck haben
soll , die bestehenden alten aufgewerteten Reichs markanleihen
a b z u l ö s n , ebenso wie die im nächsten Jahr fällige drei -

jährige amerikanische Anleihe . Ob auch die Ablösung der
zehnjährigen amerikanischen Anleihe ersolgt , ist noch offen gelassen .
Es erscheint auch volkswirtschaftlich erwünscht , den Angestellten der

Firmen die freie Verfügung über die vorläufig noch auf längere
Jahre gesperrten ausgewerteten Sparguthaben zu ennöglichen ,
ohne daß dadurch den Firmen flüssige Mittel entzogen werden .
Außerdem ist beabsichtigt , zur Verbesserung der Verkehrs -
Verhältnisse in Siemensstadt eine Anschlußbahn vom Bahnhof
Iungscrnheide nach Siemensstadt zu erbauen und es sollen Mittel

bereitgestellt werden für eine weitere Rationalisierung der
Betriebe und zur Erweiterung des Exportgeschäftes .

Die Aussichtsräte stimmten dem von den Verwaltungen vor -

gelegten Finanzprogramm bei und ermächtigten die Vorstände zur
weiteren Fortführung der begonnenen Verhandlungen . Führen die
Verhandlungen zu einem zufriedenstellenden Ergebnis , so sollen die
Vorstände ermächtigt sein , eine gemeinsame hälftig zu teilende A n -

leihe bis zu 35 Millionen Dollar abzuschließen ,
wovon aber zunächst nur 3 » Millionen Dollar ausgegeben werden

sollen , mit dem Vorbehalt , von dieser Summe einen Betrag von
25 Millionen Reichsmark abzuzweigen , der als selbständige Anleihe
in Deutschland untergebracht werden soll .

Die Verwendung der Anleihe .

Das Kommunique verschweigt mehr , als es sogt . Es

bedeutet eine starke Zumutung an die Oesfentlichkeit . wenn man

mit der vorgetragenen Begründung eine Anleihe von 3 5 Mil -

lionen Dollar zu rechtfertigen sucht . Das wird klar , wenn

man die Begründung an Hand der letzten Bilanzzahlen kritisch

prüst .
Der Siemens - Konzern verlangt also eine Anleihe von 35 Mil -

lionen Dollar _ etwa 147 Millionen Goldmark . Dieser Betrag bleibt

nicht weit hinter dem Stammkapital der beiden Unternehmungen

zurück , die sich in die Anleihe zu teilen haben , und das insgesamt

187,5 Millionen Mark beträgt .
Abzusetzen von dem Ertrag der Anleihe sind von vornherein

die Summen , die zur Rückzahlung für die dreijährige ameri -

konische Anleihe bestimmt sind . Läßt man unberücksichtigt , daß ein

Teil davon bereits getilgt ist , so bleiben zur Verfügung der Werke

immer noch 30 Millionen Dollar 126 Millionen Mark . Davon

gehen ab für Tilgung der Markanleihen :

der Siemen ? & Halste A. - G. . . . 6,5 Mil ! . M.

der SiemenS - Schuckert G. m. b. H. . . 9. 0 „

zusammen . . 15,5 Mill . M.

Die Spareinlagen bei den Werkskasien betragen aus -

weislich der Bilanz vom Ende September 1925 :

bei Siemens & Halske A. G. . . . 12,7 Mill . M.

bei SiemenS - Schuckert G. m. b . H. . . 6,4 .

zusammen . . 19,1 Mill . M.

Dieser Betrag ist bereits nicht mehr voll von dem Ertrag der

Anleihe abzusetzen , da ein Teil der Einlagen erst n a ch der In -

flation entstanden ist , und wahrscheinlich nicht sofort von
den Sparern wieder abgehoben wird . Aber nimmt man selbst an ,
daß auch das geschehen sollte , so bleibt ein Betrag von über
9 0 Millionen Mark verfügbar , die nach Angaben der
Sicmens - Werke zum Bau einer Anschlußbahn von Iungfernhcide nach
Siemensstadt sowie für eine weitere Rationalisierung und zur Cr -
Weiterung des Exportgeschäfts verwandt werden sollen .

Dabei ist sich der Siemens - Konzern über die Art der Vcrwen -
dung dieses Betrages noch gar nicht im klaren , sonst
hätte er nicht die Frage offen lassen können , ob er von 90 Millionen
Goldmark einen Betrag von 21 Millionen für die Tilgung der zweiten
Amerikaanleihe , die erst 1935 zurückgezahlt zu sein braucht , ab -
zweigen will .

Jedenfalls spricht das ganze Vorgehen dafür , daß der Siemens -
Konzern sich für seine besonderen nicht ausgesprochenen Absichten
große Bewegungsfreiheit erhalten will . Er nimmt sicherlich
wesentlich mehr Kapital auf , als er für diejenigen Zwecke braucht ,
die er zur Begründung der Anleihe angibt . Da es selbst nicht im
Siemens - Konzern Sitte sein wird , Schulden ohne wirtschaftlichen
Sinn zu machen , so kann man daraus nur schließen , daß

tatsächlich Iusammenschluhabsichten bestehen ,

von denen man heute noch nicht weiß , wann sie zur Beschlußfasiung
reif sind , für die man aber durch eine ausreichende Bereitstellung
flüssiger Mittel vorsorgt .

Zwei Tatsachen spielen dabei eine große Rolle : Die Ameri -
k a n e r , von denen die Meldung über einen kommenden Elektro -
trust immer wieder verbreitet wurde , stehen offenbar dem Pro -
j e k t eines deutschen Elektrotrusts sympathisch gegenüber . Es
wird sich ja in der nächsten Zeit zeigen , ob nicht etwa dahin -
gehende Bedingungen an die Gewährung der Anleihe geknüpft
sind . Weiter spricht aber für die Tatsache einer weiteren Konzen -
tration der Elektroindustrie der Umstand , daß heute aus fast allen
Gebieten eine unglaubliche Fülle verschiedener
Typen gleichartiger Waren hergestellt wird , und daß die Entwick -
lung zu einer Vereinheitlichung der Produttion drängt .
Es ist daran zu erinnern , daß die deutsche Elektroindustrie als erste
nach dem Kriege im O s r a m - Trust nicht nur eine weitgehende
Konzentration der Glühlampenherstellung bewirkt hat , sondern daß
sie mit diesem Glühlampentrust sehr bald den Anschluß zu den ver -
wandten Branchen anderer Länder gefunden hat und längst , ehe auf
anderen Gebieten die internationale Vertrustung tn Erscheinung trat ,
den internationalen Glühlampentrust gründete . Die
Erfahrungen , die auf diesen : Gebiete gemacht wurden , dürften es
wohl auch sein , die den Amerikanem einen weitgehenden Zusammen -
schluß der deutschen Elektroindustrie erwünscht erscheinen lassen , weil
damit auch die

vasis für eine internationale Zusammenarbeit

erweitert werden würde .

Diese und ähnliche Kombinationen haben nicht nur bei den
Mutmaßungen der Börse ein « Rolle gespielt , sie liegen auch durchaus
nahe nach den Erfahrungen , die man bisher mit der Bericht -
erstattung der Industrieverwaltungen gemacht Hot.
Es ist in der deutschen Industrie gute Sitte geworden , alle Vorgänge
zu verschweigen oder gar in Abrede zu stellen , die nicht schon so sebr
sichtbar werden , duß sie jedes Kind erkennen kann . Sogar die söge -
nannte kapitalfreundliche Presse versieht heute fast jede Mitteilung
aus Kreisen der Unlernehmungsverwaltungen mit einer Quellen -
angab e und setzt in der Regel hinter jedes Dementi ein Frage -
zeichen , weil niemand recht an die Auslassungen der Industrie über
die ihnen nahestehenden Unternehmungen glaubt . So sind auch
die Dementis des Siemens - Konzerns nicht übermäßig ernst zu
nehmen . Es scheinen sich in der Elektroindustrie neue Umgrup -
pierungen vorzubereiten , deren Gesamtrichtung sicherlich nach
einer neuen Vertrustung weist . Eine derartige Vertrustung wäre
auch dadurch schon weitgehend vorbereitet , daß zwischen dem

Siemens - Konzern und einer Reihe anderer SpezialUnternehmungen
enge Interessengemeinschaften bestehen , deren Einglicde -
rung in den Konzern lediglich den Abschluß der bisherigen Konzern -
Politik bedeuten würde .

Die �leijchpreise steigen .
Es ist eine alte Erfahrung , daß die Preissteigerungen in G e -

treibe auch Preiserhöhung für andere landwirtschailUche Produkte

nach sich ziehen . Am Berliner Vi eh markt ist feit Anfang

August eine Verknappung des Materials , ein Nachlassen des

A U f t r i e b s und damit eine Preissteigerungzu verzeichnen .

Am ersten Augustmarkt , der am 4. stattfand , kosteten die Schweine

pro Pfund Lebendgewicht je nach Qualität 72 —83 Pf . , während am

Markttag vom 28. August 1926 die Schweinepreise aus 76 — 86 P f.

stiegen . Bei den Rindern kommt die Preissteigerung deswegen

nicht so deutlich zum Ausdruck , weil hochwertige Rinder zurzeit fast

aar nicht am Markte sind und für minderwertiges Vieh zurzeit nur

ein um geringes höherer Preis gezahlt wird als für hochwertiges .

Es ist nicht zu bestreiten , daß um diese Jahreszeit der Vieh -

austrieb stets geringer zu sein pflegt , weil die Landwirtschaft , be-

schästigt mit Erntearbeiten , für den Diehverkauf wenig Zeit hat .

Der Landwirt wartet vielmehr in der Regel , bis das auf der Weide

befindliche Vieh schlachtreif wird . Er bringt es dann im Herbst nicht

mehr in den Stall , sondern gibt es an den Viehhändler ab , der es

dann durch seinen Viehkommissionär an den Großschlächter verkaufen

läßt Auch läßt sich nicht verkennen , daß der geringe Vieh bedarf .

veranlaßt durch das Rachlasien des Fleischkonsums , selbstverständlich
ein « Verringerung des Viehaustriebs zur Folge hat . In diesem Jahr

ist der Fleischt o n s u m besonders stark zurückgegangen , Haupt -

sachlich wegen der übergroßen Zahl der Arbeitslosen und Kurz -

arbeiter Außerdem wird bei der geringen Kaufkraft großer Volks -

kreise ein großer Teil des Fleischkonsums durch G e s r i e r f. ! e i s ch -

einfuhr gedeckt . Wenn trotz der verringerten Nachfrage Preis -

steigcrungen zu verzeichnen sind , so sind diese eben nicht zum

wenigsten auf die erhöhten Zollsätze für Getreide und Futter -
mittel und noch mehr für F l e i s ch u n d V i e h , die am 1. August
in Kraft traten , zurückzuführen .

In anderen Iahren wurde mit der Beendigung der Weidezelt ,

also Ansang September , der Viehaustrieb wieder größer . Ob in

diesem Jahre dies sick, wiederholt , darüber bestehen zum Mindesten

Zweifel . Die starte Kreditstützung der Landwirtschast kann sich auch

hier in Zurückhaltung des Viehes und in weiteren Preissteigerungen
bemerkbar machen . Der Viehverkaus kann über eine längere Periode
oerteilt werden und der Landwirt , benachrichtigt durck seinen Agenten .
wird die Situation ganz anders spekulativ ausnützen können , als

wenn er aus Geldnot sein Vieh zu verkaufen gezwungen ist . Auch
hier zeigt sich deutlich , daß die Kosten der Stützung der
Landwirtschast von den großen Massen getragen werden , die
die Zinsen für diese Kredite in Preisausschlögen auf die Lebensmittel
abgelten müssen . _

öelebung in öer Leöerinöustrie .
Der Monat August brachte , wie uns berichtet wird , der gesamten

Lederindustrie eine Fortsetzung der bisherigen Be -
l e b u n g, in erster Linie waren ee die Schuhfabriken , die
einen erfreulichen Austragseingang verzeichnen konnten . In ganz
besonderer Weise richtete sich das Saisongeschäst aus den Winter , und
WeihnachtZbedars ein ; es wurden vor allem derbe Schuhe für
den Wintersport verlangt , so daß die größeren Werke in de » Haupt -
sabritationszentren wie Berlin , Weißensels , Erfurt , Pirmasens , Tutt -
lingen , den uiederrheinischen Städten über einen im ganzen gün -
stigen Geschäftsgang berichten können . Trotz alledem ist die Voll -
beschäfti(jung. wie es teilweise in der Scheinkonjunktur der Fall war .
noch nicht erreicht . Bielfach ist sogar noch nicht die Beschästi -
gung der ersten Monate des laufenden Jahres erzielt worden . Di «
verschiedenen Zusammenbrüche und das Sitzenbleiben auf alten
Lagerbeständen haben die Produzenten zu vorsichtiger Disponierung
oeranlaßt .

Die Industrie in Lederwaren hat einen im ganzen mäßigen
Geschäftsgang : wie auch die Königsberger und die Leipziger Messe
zeigen , belebt sich der Absatz in den billigeren Qualitäten .
Leider konnte der Export noch nicht so gestaltet werden wie es früher
der Fall war . Dekannilich sind ganze Werte auf den Export ein -
gestellt . Hier macht sich das Valutadumping der Nachbarländer
noch immer stark bemerkbar .

In den sonstigen Lederwaren , wie der Lederbeklei -
dungsindustrie , lederne Sportgeräte und Ledermöbelindustrie , ist die
Situation nicht recht entschieden , neigt aber zur Besserung .
Das Saisongeschäft für Lederkonfektionswaren geht dem Ende zu,
die hierfür in Frage kommenden Fabriken erwarten kaum mehr
eine Belebung . Sportgeräte gingen im bisherigen Verlaufe recht
gut . Ledermobel werden zum Weihnachtsfest zweifellos etwas stärker
verlangt werden , doch ist hier der unverändert anhaltende Um-

schwung des allgemeinen Geschmacks von nichts unerheblichem Ein -

fluß auf den Abruf .

In Industrielederwaren bringt die Arbeitsaufnahme
mancher einzelnen Fabrik neue Aufträge , recht erfreulich ist
es , daß man vielfach die Wiederkehr zum etwas teureren deutschen
Fabrikat seststellen kann , da sich allerorts die Meinung durchzusetzen
beginnt , daß man mit dem billigeren Auslandsfabrikat doch nicht
besser fährt . ' Unter diesen Umständen kannte der Ledermarkt und
der Ledcrhandel auch ein zunehmend lebhaftes Geschäft verzeichnen .

Die Msatzschwierigkeiten öer Uhreninüustrie .
Die deutsche Uhrenindustri « ist heute , wo der In -

landsmark ! sehr daniederliegt , mehr denn je auf den Export an -
gewiesen . Sie ist eine der wenigen Industriezweig «, die in der Lag «
waren , gegenüber der Vorkriegszeit ihren Export zu steigern .
1913 wurden Uhren im Werte von 28,2 Millionen M. ousgesührt ,
1925 betrug der Ausfuhrwert 56,7 Millionen M. ( 1923 : 45,3 Millionen
Mark , 1924 : 48,7 Millionen Mark ) . Das bedeutet ein « Steige -
rung von 100 Proz . Selbst wenn der gegen 1913 gestiegene
Preis in Abzug gebracht wird , ergibt sich ein Wert von 32,3 Millionen
Mark , oder gegenüber 1913 eine Steigerung von 16 Proz .

Nun hat die Ausfuhr deutscher Uhren in den letzten Monaten
ganz erheblich nachgelassen . ( Im Dezember 1925 betrug der
Wert der ausgeführten Uhren ungefähr 5 Millionen Mark , in den
folgenden Monaten einschließlich Juli 1926 zwischen 3 und 4 Millionen
Mark . ) Einmal sind für unser « Industrie die durch ihr « Valuta -
entwicklung im Export begünstigten Länder Frankreich und Italien
starke Konkurrenten geworden . Außerdem tritt für Taschenuhren
die Schweiz erfolgreich mit uns auf dem Weltmarkt in Weit -
bewerb . Di « Uhrenfabrikation hat sich dort mehr als bei uns die
technischen ( Errungenschaften der Neuzeit zu Nutz « gemacht .

Bei uns wird die Uhrenherstellung immer noch zu 50 Proz . mit
Handarbeit betrieben , obwohl es möglich ist , mindestens gewisse
Uhrenteile auf maschinellem Weg « herzustellen . Natürlich sind dazu
Maschinen von der größten Präzision erforderlich .

Auch das Protektion istische System , das die
Handelspolitik der meisten europäischen Länder und der Vereinigten
Staaten beherrscht , ist ein sehr fühblares Hemmnis für den Export
deutscher Uhren . Nach den Vereinigten Staaten ist die Ausfuhr
durch die hohen Zölle zur Unmöglichkeit geworden . Hier wird ein
Wertzoll von 45 Proz . und ein zusätzlicher Stückzoll
von 0,35 bis 3 Dollar erhoben . England , Frankreich , Italien haben
ebenfalls durch hohe Zölle der Einfuhr deutscher Uhren einen
Riegel vorgeschoben . Ja sie haben durch diese Zollabschließung das
Zluskommen eigener Uhrenindustrien erreicht , die jetzt den deutschen
Uhrenfabriken auf dem Weltmarkt « sehr unangenehme Konkurrenten
geworden sind . Ganz deutlich ist der Rückgang des deutschen Uhren -
cxports infolge der Hochschutzzollmaßnahmen der Länder , die als

Hauptabnehmer deutscher Uhren in Frage kommen , an der Hand der

Exportzisfern festzustellen . Am 1. Juli 1925 wurden die Mac - Kenna -
Zölle in England eingeführt . Im Mai - Juni 1925 hatte die
deutsche Uhvenausfuhr den Äand von 7 bzw . 8 Millionen Mark
erreicht . Im Juli 1925 trat auf Grund der Zolleinführung ein
Rückgang auf 3,5 Millionen Mark ein . Es ist begreiflich ,
daß eine Industrie , diS in so vernichtender Weis « die Wirkungen des
Schutzzolls spürt , nicht protektionistisch gesinnt sein kann . Die Uhren -
industri « ist logischerweise bei Beratung des Zolltarifes für einen
Abbau der Uhrenzölle eingetreten .

Natürlich äußert sich die ungünstige Marktlage für deutsche Uhren
im In - und Auslände auch in dem Beschäftigungsgrad der
Industrie . Sie ist lokal stark konzentriert und beschränkt
sich auf wenig « Standorte , aus den Schwarzwald , auf Thüringen .
Sachsen ( Gloshütte ) und Schlesien ( Freiburg , 25 000 bis 26000
Arbeiter finden tn der Uhrenindustrie Beschäftigung , ungefähr 20 000
davon in den Uhrenfabriken des Schwarzwaldes , von diesen 15 000
in Fabriken , die in Schramberg und Schwemngen ihren Sitz hoben .
Di « ungünstig « Konjunktur zeigt sich deutlich darin , daß die
Schweninger und Schramberger Betriebe heute gegenüber dem Herbst
ihre Produktion um ungefähr 5 0 Proz . verringert
haben . Dies wirkt sich weniger in verstärkter Arbeitslosigkeit , als in
vermehrter Kurzarbeit aus . Zur Entlassung von hochqualifizierten
Arbeitern , wie sie die Uhrenindustrie erfordert , entschließt sich der
Unternehmer nur sehr schwer . Er weiß eben nie . ob er gleichwertige
Arbeiter dann , wenn er sie braucht , wieder erhält .

Jedenfalls hat die ungünstig « Lag « des Gewerbes Verhandlungen
zum Zweck « eines Zusammenarbeitens unter den maß -
gebenden Firmen der Industrie veranlaßt . Welchen Erfolg dies «
Verhandlungen hoben werden , das muß man abwarten .

Starker Rückgang der Konkurse und Geschäslsausslchten im

August . Die sinkende Tendenz , die die Ziffer der Konkurseröffnungen
seit dem März des Jahres ununterbrochen befolgt , hat auch im
August angehalten . Es wurden nach einer Zusammenstellung der
Finanzzeitschrift „ Die Bank ' im August 503 Konkurse er -
öffnet , gegen 698 im Juli und 2016 im Februar . Auch die neu
verhängten Geschästsaussichten sind stark zurückgegangen :
sie betragen nur noch 2 3 7 gegen 361 im Juli und 1580 im Februar .
Mangels Masse abgewiesen wurden im August 147 Konkursanträge
( im Juli 151) .

Die kapitolerhöhung des chemischen Grohtrusts genehmigt .
Die außerordentliche Generalversammlung der I . G. Farben -
inöustrie A. - G. genehmigte einstimmig die bekannten Kapitals -
erhöhungsanträg « von 646 auf 1100 Mill . M. Bekanntlich werden
128,32 Mill . M. neue Stammaktien den bisherigen Zlktionären zum
Bezüge angeboten . Zu den Anträgen gab der Vorsitzende Geheimrat
Duisburg eine ausführliche Begründung , die A u sd e h n u n g
des Geschäftes des Farbentrustes mache die Kapitalscrweite -
rung notwendig . Die Aktionäre könnten gewiß sein , daß auch durch
das vergrößerte Kapital die entsprechenden Erträge einlausen werden .
Der bisherige Geschäftsverlauf sei befriedigend , gegenüber dem
gleichen Vorjahrsstand habe sich der finanziell « Status gebessert .
Teilweise werden die neuen Mittel zu in Angriff genommenen
Erweiterungen verwandt . Die neuen Mitte ! genügen vor -

läufig , um das Ausbauprogramm durchzuführen , in absehbarer Zeit
sei kein « Kapitalserweiterung notwendig . Die Vorzugsaktien
werden bei Freunden des Unternehmens im In - und
Ausland « untergebracht werden .

Leichte » Anziehen der deutschen Vaumwollgarnpreise . Auf der
in Stuttgart am I . September abgehaltenen Industrie - und Handels -
börse war , laut „ Konfektionär " , zum erstenmal ein leichtes A n -
ziehen der Notierungen der Baumwollgarne zu
beobachten . Sie stellten sich durchweg um 1 Dollarcent per Kilo -

pramm höher , während die Notierungen der Gewebe unverändert
blieben . Die Tendenz war sehr fest .

Derkehrsrekord im Ruhrgebiet . Die außerordentliche An -
spannung der Transporte im Ruhrgebiet , die mit dem oermehrten
Absatz und der wachsenden Förderung zusammenhängt , fand am
letzten Sonnabend ihren drastischen Ausdruck in der Tatsache , daß
die Wagengestellung mit 32370 Wagen an diesem Tage einen
Rekordstand der Nachkriegszeit erreichte .

Siebenprozentige Kommunalanleihe des Giroverbande » . Die
Deutsche Girozentrale stellt zusammen mit der Preußischen Staats -
dank den Restbetrag der 7prozentigen deutschen Kcmmunalgoldanleih «
von 1926 mit insgesamt 25 Millionen M. zum freihändigen Verkauf .
Einzelheiten sind aus dem Inserat in der vorliegenden Nummer
unseres Blatte » ersichtlich .



Septemberschicksal .
Zum Werk des Reichsarchivs über die Marneschlacht .

Von Hermann Schützinger .

Das Reichsarchiv hat vor kurzem der Oeffentlichkeit
die erste amtliche Bearbeitung der Marneschlacht * ) vorgelegt
und dadurch eine lebhafte Diskussion über die schweren Fehler
der ersten Obersten Heeresleitung , die zu der Katastrophe an

der Marne geführt haben , ausgelöst . Mit erfreulicher Offen -
heit haben sich die militärischen Leitartikler der Rechtspresse
der Sünden der einstigen Operationsabteilung der OHL .
angenommen und mit anerkennenswertem Wahrheits -
fanatismus die Hauptschuldigen der damaligen Niederlage ,
den ehemaligen Generalstabschef v. Moltke , seinen Stabschef
Oberst v. Tappen , seinen Ordonnanzoffizier Oberstleutnant

Hertsch und den Führer der 2. Armee General v. Blllow

führungstechnisch seziert . Auf den bis ins einzelfte gehenden
Daten des Reichsarchivs haben sie nun ein sorgfältig aus -

balanciertes Gebäude von persönlichen Fehl -
griffen und Unterlassungssünden , von tra -

gischen Verkettungen und Mißverständnissen
über dem Schlachtfeld an der Marne konstruiert , um das

Unglaubliche glaubenswürdig zu machen , daß nämlich eine

in der Front und am Flügel siegreiche Armee wie geschlagen
das Schlachtfeld räumen mußte — warum ? Weil an der

Marne das deutsche Führungssystem , die deutsche
Strategie , von der französischen „ Operation "
geschlagen wurde !

Die Strategie ist keine Geheimwissenschaft und so läßt

sich der operative Kernpunkt dieser für das Schicksal Europas
so bedeutungsvoll gewordenen Schlacht sehr wohl im Rahmen
eines Aufsatzes dem breiten Leserpublikum verdeutlichen . Der

Grundsatz von dem die höhere deutsche Truppen -
s ü h r u n g in den Jahrzehnten vor dem Kriegsausbruch
beherrscht war , hieß : Angriff und Umfassung :
Aufzwingung des eigenen Führerwillens von vornherein
auf den Feind . Diese unfehlbare Maxime für den Kampf
größerer Truppenkörper ging von dem Nachfolger Moltkes
in dem roten Gebäude am ehemaligen Königsplatz , dem
General v. S ch l i e f f e n aus , der seit den 90er Jahren
nur e i n Siegesrezept kannte , die Umfassung der Franzosen
durch den über Brüssel — Amiens auf Paris geführten Nord -

flügel der deutschen Armee . Vom Kommandierenden General
bis zum jüngsten Leutnant des alten Heeres war die

„ Umfassung " die Zauberformel der deutschen Taktik und

Strategie . Sie entsprach den Absichten des Generalstabs
und dem „ Jmmer - feste - druffI " - Naturell des altpreußischen
Troupiers .

Ganz anders dachte man darüber in St . Cyr , der

Pflanzschule des französischen Offizierskorps , in den Kreisen
des französischen Generalstabs und in der durch die hoch -
stehende Fachpresse miteinander in geistigem Kontakt
stehenden Generalität . Gewiß , auch in der französischen Armee
war der Angriff an sich der oberste Grundsatz und das Endziel
jeder militärischen Operation , aber nicht der Angriff mit

„ vorgefaßtem Ziel " , der „ Büffelangriff " , wie Foch sagt ,
der „ umfassende " Angriff um jeden Preis . Das Grundgesetz
der französischen Schule war die „ am Schlachtfeld
reifende Operation " , ganz gleich ob es sich um einen

Flankenstoß , einen Durchbruch oder einen . Kampf um

Heereslücken " , einer Kombination zwischen Umfassung
und Durchbruch handelt .

Das Beispiel der Aufmarsch - und Vor -

marschpläNe der beiden Generalstäbe möge die beiden

operativen Grundgesetze erläutern : DasdeutscheFeld -
Heer war zwischen Holland und der Schweiz beiderseits der

Festung Metz samt und sonders in erster Linie , ohne jegliche
Heeresreserven , aufmarschiert , mit dem einen , dem Feind
unter allen Umständen aufzuzwingenden Ziel , die fünf durch
Belgien nßch Süden einschwenkenden Angriffsarmeen in die

Flanke der Franzosen zu werfen . Auch das französische
Feldheer hatte zufolge des umstrittenen „ Plan XVII "

seinen Angriffsbefehl zum Vorstoß südlich Metz vorbei an
den Rhein . Die Armeen aber waren nicht von vornherein

reinem „ Angriff um jeden Preis " geballt ; die 1. , 2. und
Armee stand bei Epinal , Nancy und Metz in der ersten

Linie , die 4. Armee als „ Manövriermasse " bei Vitry - le -
Fran�ois in 2. Linie , die 5. Armee und die 4. Gruppe als

Flankendeckung gegen Norden ( Belgien ) bei Meziöres und
Laon und die 1. Gruppe als Flankendeckung gegen Süden
( die Schweiz ) bei Vesoul . Und „ nun laßt ihn kommen ! " war
der Grundgedanke dieser Aufmarschoperation : „ wenn er sein
strategisches Ziel gezeigt hat . bieten wir ihm am Schlachtfeld
selbst Schach , auf Grund der hier reifenden Idee . "

So ist es dann tatsächlich auch gekommen , allerdings nicht
ohne ' daß sowohl die Oberste Heeresleitung als auch die

Armeefllhrer alles getan hätten , um dem Verhängnis an der
Marne den Weg zu ebnen . General Schlieffens
Angriffsoperation war auf dem Gedanken aufgebaut ,
daß ein übermächtiger , von einer starken „Heeresstaffel "
gefolgter deutscher Nordflügel „ mit dem Aermel am Kanal

entlang " auf Paris vorstößt und ( wie die punktierten Pfeile

*) 3. und 4. Band des Wertes „ Der Weltkrieg 1914 — 1918 " ,
Verlag Mittler und Sohn , Berlin 1928 .

in der Skizze 1 zeigen ) immer unter dem Druck dieser
unablässigen Umklammerung beiderseits Paris die große Ent -

scheidungsschlacht schlägt . General v. Moltke , der Günstling
des Kaisers , den der „ Oberste Kriegsherr " trotz aller

Warnungen aus dem Generalstab heraus mit den Worten

zum Generalstabschef ernannt hatte , „ das bißchen Friedens�
arbeit machen Sie schon und im Kriege helfe i ch Ihnen, "
„ verwässerte " jedoch den Schliefsen - Plan und verstärkte die

6. und 7. Armee im Süden auf Kosten des nördlichen

�o AzJien
2 A.

" Vesovi

Entscheidungsflügels bereits im Stadium des Aufmarsches
und nahm dann im Lauf des Vormarsches noch einige Korps
vom Nordflügel weg , so daß das deutsche Feldheer ohne

Flügelstaffel und Heeresreseroe in den ersten Septembertagen ,
zwischen die Festungspfeiler Verdun und Paris eingeklemmt ,
über die Marne ging . In diesem Augenblick keimte im Kopf
des Gouverneurs von Paris , des Generals G a l l i e n i , der

Sieg , die Idee zu einer am Schlachtfeld selbst erwachsenen
Operation . Er bestimmte den französischen Oberkomman -

dierenden , General Ioffre , zur Annahme der Schlacht zwischen
Marne und Seine , zwischen Paris und Verdun und schleuderte
die S. französische Armee ( Manoury ) in Flanke und Rücken

der bereits an Paris vorbei gegen die Seine oorgeprallten
deutschen Heeresfront .

Mit großer Anschaulichkeit schildert der 4. Band des

vom Reichsarchio herausgegebenen Generalstabswertes die

wischen dem 5. und S. September zum Höhepunkt der

chlacht reifende operative Lage zwischen Paris und Verdun .

Eine oberste deutsche Führung gab es praktisch gar nicht , da

sich die Operationsabteilung des Gcneralstabs weitab vom

Schuß in Luxemburg befand „ aus Rücksicht für die Sicherheit
des Kaisers / da das insurgierte Land zu jener Zeit noch
keineswegs beruhigt war " ( II . Band S . 258 ) und die Armee -

führer handelten lediglich nach eigenem Gutdünken , in der

Nacht vom 8. auf 9. September vom Abgesandten der OHL . ,
Oberstleutnant H e n t s ch , wenig glücklich beraten .

So wurde der Mangel jeglicher Gesamtleitung mit

„Rücksicht auf die Person Seiner Majestät " und der

deutscheFührerschematismus . dasSchlieffen -
Patent von der alleinseligmachenden „ Umfassung " und der

Verzicht auf die Einbürgerung der Durchbruch operation
und des Kampfes um „ Heereslücken " zum Verderben der

deutschen Armee .
Der Führer der 1. Armee , vollkommen auf sich selbst

gestellt , sah am 5. September seine Flanke bei Maux bedroht
und warf das Gros seiner Armee , das bereits südlich des
G. Morin gegen die Seine im Vorwärtsschreiten war , förmlich
um die Achse der eigenen Armee an den Ourg und trieb von
dort aus die französische Armee durch Umklammerung von
Norden gegen Paris zurück . Die 2. und 3. Armee hatte die

französischen Schlachtfront zwischen Mailly und Vitry - le -
Fran <: ois durchbrochen und war im Vorwärtsschreiten gegen
die Seine . Die operative Lage schrie förmlich nach einem

Armeebefehl : „ Die feindliche Schlachtfront wird durch -
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brachen ? 1. und 2. Armee wirft den Feind auf Paris . 3. hnB

4. Armee auf die obere Seine und Maas . Die Heeresreserve

folgt über Chalons nach Troyes . " Dieser eine Befehl , am

Morgen des 9. September 1914 an eine , nach den Grundsätzen
der modernen Operation gegliederte Armee hätte das Ende

des Krieges bedeutet . v t
Daß es anders gekommen ist , ist nicht die Schuld dieses

oder jenes Oberstleutnants und Generals , sondern der ein -

seitigen Friedensschulung unseres Offizierkorps und seines

ungeistigen Fllhrungssystems . Am Morgen des 9. September

1914 , 10 Uhr vormittags , entschied im Hauptquartier des

Oberbefehlshabers der 2. Armee , des Generals v. Bülow , in

Montmort das Schicksal der Schlacht . Zwischen die 1. und

2. Armee waren infolge des tollkühnen Rechtsabmarsches der

1. Armee nach Nordwesten die Engländer und der linke

Flügel der französischen 5. Armee eingedrungen . Darüber

erfaßte den Oberbefehlshaber der 2. Armee ein panischer
Schrecken und er befahl den Abdruck der Schlacht . Er war

wie sein Kamerad der 1. Armee in seinem langen Soldaten -

leben nur zur „ Umfassung " und zur Flügelschlacht erzogen
und wußte den deutschen Durchbruch in der Front beiderseits

Mailly ebensowenig operativ zu deuten , wie das Schulbeispiel
im „ Kampf um Heereslücken " , das Eindringen der Engländer
in die Front zwischen die 1. und 2. Armee . Anstatt die

Engländer ruhig nach Chateau Thierrn und Dormans vor -

zulassen und dann zusammen mit der 1. Armee „ abzuquetschen " ,
fühlt er sich als Erziehungsprodukt der förmlich zur Karikatur

übersteigerten „ Umfassungstheorie " an seinem „ Flügel "
bedroht und entscheidet damit , im Einverständnis mit dem

Abgesandten der OHL. , die gigantische Schlacht .
Der Führergedanke eines operativ geschulten Franzosen .

Gallienis , hatte über das führerlose und im ungeistigen
Schematismus erstarrte deutsche Heer gesiegt . Das ist neben

so vielem anderen , neben der traurigen Rolle des „ Obersten

Kriegsherrn " das operative Fazit der Marneschlacht .

Sozialistische firbeiterjugenü Groß - öerlin .
Wochenendkurse für unsere Funktionäre und sonstig « interessierte Genossen

finden diesen Sonnobend/Sonntag . 4. /5. Septentber . statt : 1. filt die Werbe -
bezirke Neukölln und «reuzberg in der Jugendherberge 8ossen : 2. fllr den
Werbebezirk Prenzlauer Berg in der Jugendherberge Brieselang , Überall mit
solgenden Themen : 1. Wesen , Aufgaben und Geschichte der sozialistischen
Jugendbewegung : 2. Aufbau der Organisation und praktische Arbeit : ll. Der
einzelne in der Bewegung . — Da » Mhrerproblem . G- empfiehlt sich, Blei -
stist und Papier , ferner Echlasdecken und Eßgeschirr mitzubringen .

Abteilungsmitgliederversammlungen heute 7� Uhr :
Norden : Schule Putbusser Str . Z. — Südwesten : Jugendheim Lindenstroße .

( Sonnabend Treffpunkt zum Wochencndkursu » K Uhr Potsd . Ningdhf . ifahr -
geld 7» Pf . Der Betrag ist heut « abend im Jugendheim zu entrichten . ) -
Schäneberg ni : Jugendheim Hauptslr . 15. — Lankwiß : Gemeindeschule Schul -
snaße . — Lichters «! »«: Jugendheim Albrcchtslr . 14a. — Zehlendors : Sildschule ,
Withclmstraße . — Erkner : Jugendheim an der Rundsiedlung . — Schönhauser
Borftadt I: Schule Driesener Str . 22. „Fremdenlegion : Eigene Erlebnisse ". —
Schönhauser Vorstadt II : Schule Ederswalder Str . 10. Bortrag : „störperpflege
und Nacktkultur ". — Zriedenau : Schule Ofscnbacher Str . da. Aussprache :
„Bursche und Model in der SAJ . "
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31 Don Hano Friedrich Blunck .

( Schluß . )

Wehe , wenn du abends mit Schiffsarzt und Steuermann
zusammenfitzt ! „ Kennst du die Geschichte mit der Straßenbahn in
Dahia , die der Alligqtorenmutter den Schwanz abfuhr , — ja , eine
wilde Gegend damals und die einzige wahre Geschichte , die ich heute
erzählte ! " Und dann wie Onkel Emil in Elberfeld durchaus einen
Affen haben wollte . „Wahrhaftig , ich Hab ' so ' n Ding gefangen , so
ganz leise von hinten heran . Und das Biest war auch bald ganz
zahm und dick wegen der Bananenladung , die wir an Bord hatten .
Bloß einmal , als es mich ärgern wollte und die Uhr aus dein
Schopp holte und an der Kette über Deck schleifte , — wahrhastig ,
es war so; na , ich natürlich hinterher und das Biest in den Mast ,
wohin ich, wie es genau wußte , wegen der Autorität nicht folgen
konnte . Und wie ich den Schiffsjungen rauffchicke , dreimal die Uhr -
kette um den Kopf geschwungen , wie ' n Lasso , und dann in ' n hlchs
Bogen in die See . "

Und die Geschichte von der ungeheuren großen Riesenschildkröte .
die an Bord an ein starkes Tau angebunden war : „chab ich schon
erzählt , wie das Tier eines Tages ausriß und an Land schwiminen
wollte und wir wußten gar nicht , wieso unser Schiff herumschwögte
und auf einmal wie im Schlepp lief , bis der Schiffsjunge auf den
Gedanken kam — und , na ja , - - zwei Kognaks ! "

♦

A ! os botes — steht unterm Bootsdeck . Ich muß mich an «in
altes Kolleg über die Wanderung des niederdeutschen Wortes in
Frühgeschichte und Mittelalter erinnern . Boot war . glaube ich, eines
der Worte , an denen man vielen Zügen der Bälker folgen kann .
Ich fahre heute mit dem Wort , das vielhunderl Jahre vor mir
aufbrach , noch einmal von seiner alten Heimat aus , überspringe
die iberische Halbinsel , wo es stch gegen baskische und phönizische
Sprachen einnistete und reise in die neuen Welten , deren Bürger es
geworden ist , Kind der Zunge reisender Borsahren .

Und ich schaue in die Wogen des Atlantik und muß mit Grauen
denken , daß die fächsischeik Schiffe vor fünfzehnhundert Jahren
mit dreißig Rudern diese Wogen schlugen , Herren aller Küsten ,
ehe Karl der Franke ste an der Wurzel traf . Und ich bin noch
Jahrtausende weiter zurück in der Welt der Dolmen und Hünen -
gröber , die sich von unseren nordischen Heiden an den Küsten hinab
bis Rordafrika breiten , stumme Zeugen einer seefahrenden vorzeil -
lichcn Bevölkerung am Atlantik . Wann diese fernen Helden lebten ?
Ich weiß es nicht : wsiß nicht , kamen sie vom Norden , vom Süden .
kamen sie von der verschollenen Atlantis herüber ? Ich weiß nur ,
daß auch ich Blut jener Böller trage und ehre sie, die diese Wogen
in kleinen Kähnen zwangen , kllstauf , küstob .

•

Eine neue Gruppe von Auswanderern . Zwölf Männer und vier

Frauen aus Kroatien . Es sind Schwaben , vor sechzig Jahren nach
dem Süden ausgewandert . Jetzt fahren sie mit guten Batzen in
der Tasche nach Argentinien , wo die anderen schon siedelten . „ Bei
uns haben wir kein « Lust mehr : erst sollten wir Ungarisch lernen ,
jetzt dürfen wir nur serbisch reden : was soll man tun ? Und

zwanzig Prozent Abzug auf den Arbeitslohn , — da unten soll s
besser sein ! "

Ihnen gegenüber hausen die Bessorabier . Ein Alter zeigt
mit Stolz den deutschen Kalender seiner Landschaft , in dem alles
krin steht , was man wissen will .

„ Schöne Bilder , lieber Herr ! " Der Kalender muß schon durch
vielhundert Hände gewandert sein , Auswondererhände , aber sie
schauen alle wieder hinein . „ Schöne Bilder , lieber Herr , schöne
Bilder von der alten guten Stadt Ackermann , wo hcute die Rumänen

regieren . "
Dabei spricht er gleichzeitig russisch nach rechts und rumänisch

links , bring » Ordnung in die Kinder , die sich durcheinander wälzen
und ruft seinen Sohn hinzu , der auch fließend deutsch spricht , ei »

klugcs Gesicht , von dejjen späterem Leben da unten ich einmal

wissen möchte . Die Bessarobier gehen alle nach Brasilien , sie
wisjrn noch nicht , ob nach dem Norden oder nach dem Süden , irgend -

wohin , wo Land frei ist .
»

Die satten deutschen Bürger an Bord werfen mitunter Groschen
oder Brot unter die Kinder der Auswanderer . Sie ahnen wohl

wenig , daß die Nachkommen dieser Menschen im Zwischendeck die

Masse , die treucste Masse wandernden deutschen Boltstum » in der

neuen Welt stellt , erprobt durch Geschlechter . Und durch ihre Frucht -

barkeit , zebnfach wertvoller als jener blasse Milchbart , der den

Kindern Bnnerhast vom Tootsdeck sein Brot zerteilt und glaubt , «in

guter Deutscher zu sein , wenn er zwanzig Jahre Mitglied ein «,

deutschen Klubs bleibt , um verbraucht , einsam , mit einer gemäch »

lichen Rente heimzukehren .
Die Geletze zwischen den Kontinenten richten einst die Enkel

dieser Wanderer auf .
»

Seltsame Schicksale an Bord ! Eine feine alte Dame , ein «

Schottin ist da , ein wenig von der Feindseligkeit der Kelten gegen
die Engländer berührt . Sie heiratete einen deutschen Arzt in Süd -

afrika , er focht auf feiten der Buren , zog grollend nach Südwest ,

al ; di ' Englander siegten , focht gegen Botha , als der Weltkrieg

ausbrach , und fiel , irgendwo im Sand auf einer Patrouille .
Sie hat drei Jungen , die nach Südamerika auswanderten , als

Botha Deutsch - Südwest annektierte . Jetzt hat sie Töchter besucht ,

die in Deutschland oerheiratet sind , und fährt zu ihren Söhnen heim .
»

Seltsame Schicksale an Bord . Ich komme mit einem der

Zwischendecker ins Gespräch . Er ist ein märkischer Landarbeiter .

nichts als glühender Haß gegen den Großgrundbesitz , der . wie er

sagt , die Polen ins Land lockt und den Bauern den Acker weigert ,

ein so unsäglicher Haß , daß er menschlich scheu macht . Sein « Brüder .

die schon drüben sind , haben in Südbrasilien Land für ihn gekaust :

nun fährt er auf „seine Farm " , die mitten unter freien Bauern

liegt . Die Frau kommt nach , — es sind . noch viele Frauen mit

vielen Kindern an Bord , die letzt , wo der Mann sich Geld erarbeitet

und da » erste Haus errichtet hat , nachkommen .
«

Wirklich , es scheint mir von Tag zu Tag mehr als ein Schicksals -

schiff , soviel deutsches Leid ist an Bord versammelt . Da ist ein

Deutschböhme . Er will irgendwo hin , wo er von Prag nicht - mehr

hört , in Argentinien soll es freier zugehen , da will er Bürger

werden . Eine halbe Stunde vorher schilderte ein junger Brasillaner

halbdeutschen Blut », «in leidenschaftlicher Nationalist begeistert , wie

da unten die deutschen Siedler al » Brenzwacht Brasilien , gegen

Argentinien ständen . „ Der nächste Krieg . " glüht er mir vor . „ der
nächste Krieg wird zwischen Brasilien und Argentinien sein . "

„ Warum denn , um Gotteswillen ? "
„Ach . was verstehen Sie von unseren Gefühlen , von unserem

verletzten Stolz . "
Ich wandle an Bord auf und ob , lerne den prächtigen Kapitän

kennen , einen Jnselfriesen , spreche mit Anwälten . Aerzten und
Kaufleuten , die die alte Sehnsucht übers Wasier treibt . Sie alle
sind vom Wandertrieb unseres Volkes gepackt . Aber stärker ist mein
Herz bei den Schicksalcbelasteten , bei den meerfahrenden Bauern ,

Reichswehr unö Stahlhelm .

Die Reichswehr interessiert sich nur für öie turne -

tischen Uebungen öes » Stahlhelm ' - Verbandes .

die drüben Land suchen , bei den Wildlingen , die sich bunt ihren
Weg durch die Welt suchen , bei den jungen deutschen Müttern an
Bord , die daheim keine stillen Häuser fanden , um ihre Kinder zu
hüten und die schön sind in ihren schmerzlichen Hoffnungen , in ihren
Augen die unerschlosiene Ferne , in ihren Gedanken das Gesicht
kommender Geschlechter .

»
Es wird wärmer , wir wenden gen Süden , das gibt den ersten

fröhlichen Abend draußen an Bord . Die Spanier sitzen zusammen
und singen , rasch und ein wenig schrill . — Die Deutschen wagen ?
auch , — wie ein Wettgesang klingt ihr schwerfälliges „ Aus der

Jugendzeit " . Und innig immer noch einmal am Ende : „ Lieb
Heimatland , ade ! "

Im Zwischendeck tanzen die Bessarabier und aus der Dunkelheit
rauschen die langen Wogen des Atlantik ewig unterm Schiff entlang .

Die Zuiderzee - Werte .
Der großzügige Plan , den tiefen Meereseinschnitt der Zuider -

zee durch einen gewaltigen Abschlußdeich trockenzulegen , der sich
40 Kilometer lang von der Küste der Provinz Nordholland bis zur
gegenüberliegenden Küste der Provinz Friesland erstreckt , hat weit
über Hollands Grenzen hinaus Aussehen erregt . Bisher ist in
jahrelanger Arbeit erst ein Stückchen von nur wenigen Kilometern
von dem kleinen Plätzchen Ewijksluis zur benachbarten Insel Wie -
ringen fertig geworden , und dieses Stückchen war gewissermaßen das
Studienobjekt , das allen weiteren Arbeiten zur Grundlag « dienen
wird . Wenn man mit der gemütlichen Dampfstraßenbahn nach dem
in grüne Weiden eingebetteten Dorfe Ewijksluis kommt , merkt man
bereits , daß hier ungeheure Beränderungen vor sich gehen An
Stelle des heute bedeutungslos gewordenen Hasens entwickelt sich
eine neue gewaltige Berkehrsstraße , die in späteren Jahren einmal
parallel neben dem Deich in dös Herz Frieslands führen und hier
den Anschluß an die großen Automobilstraßen finden wird , die
Holland mit Nordwestdeutschland verbinden . Bon hier bis nach der

Insel Wierinaen kann man trockenen Fußes in 4S Minuten bequem
durch vormaliges Meeresgebiet gehen oder auf einer breiten Fahr -
ftraße im Autobus gelangen . An den Riesenwall , der weit über
die Ausmaße der stärksten deutschen Nordseedeiche hinausgeht ,
schließt sich nach der bisherigen Zuiderzeeseite zuerst eine ebenfalls
erhöhte Rasenfläche von mindesten » 25 Meter Breite , dann eine

Fahrstraße auf gleicher Höhe mit der Rasenfläch « und schließlich noch
ein kleinerer Schutzwall gegen die Wogen der Zukderzee .

Was bisher schon fertig dem Verkehr übergeben wurde , ist nur
ein Ansang , denn der Deich wird gegenwärtig . erst einmal nord -
wärt » um di « frühere Zuiderzeeinsel Wieringcn herumgelegt , um
dann über die Insel hinausgetrieben zu werden . Millionen von
Kubikmetern Sand müssen herbeigeschafft werden , um den in die
See versenkten Steinlogen einen festen Hast zu geben . Auf Wie -

ringen selbst wird die nötig « Erde gewonnen , denn die Insel war

bisher beträchtlich höher als die See gelegen , so daß sie ohne bc -
sonders hohe Deiche gegen schwer « Fluten geschützt war und nun
unbedenklich auf ein niedrigeres Niveau gebracht werden kann .
Die großen Sandmassen des Wieringer Erdrückens ersparen vor -
läufig die kostspielige Erdanfuhr von anderen Plätzen . Ein Ge -
wirr von Kleinbahnschienen zieht sich von dem Abgrabunghigebiet
nach den Deichbauten hin : Zug um Zug mit hochbcladenen Lore -
wagen rollt hier entlang , und auf der Insel , wo der Deichbau
weniger Schwierigkeiten als im eigentlichen Meere macht , wächst
der Deich zusehends weiter nach ihrem östlichen Ausläufer , von wo
ans er in die weite See vorgetrieben werden soll .

Es ist ein schweres Werk , das die Arbeiter auf Wieringen ver -
richten . Arbeitslose aus allen Teilen des Landes sind hier zu -
sammengeströmt , aber ihr Lohn ist mehr als bescheiden , und ihre
Abhängigkeit vom Vorarbeiter , bei dem sie zugleich fast alle ihre
Bedürfnisse zu decken gezwungen sind , ist groß . Sie sind in Holz -
barocken untergebracht , die aus morastigem Boden stehen , so daß sie
sehr unter Malariagesahr zu leiden haben . Die scharfe Luft auf
Wieringen erhöht noch die Anstrengungen bei zehnstündiger Arbeits -
zeit , und die Verpslegung ist teuer und dabei nicht viel wert . Der
Vorarbeiter stellt die Leute ein und unterhält auch die Kantine , in
der sie reichlich verzehren müssen , wenn sie seine Gunst erwerben
und behalten wolle ». Besonders gut verdient er an den alkoholischen
Getränken , und so konnte es vorkommen , daß vor kurzem zwr�
Arbeiter nur deshalb wieder entlassen wurden , weil sie Abstinenten
waren . Manche Leute müssen den ganzen erbärmlichen Wochenlohn
von 22 Gulden gleich nach der Auszahlung wieder hingeben , um
ihre Schulden in der Kantine zu decken . Daheim aber , irgendwo in
den Torsbaugebieten von Drente oder dem fernen Zeeland , haben
ste Frau und Kinder , die schon aus ihren Anteil am Wochenlohn
harren , um nur den nagenden Hunger stillen zu können .

Die eigentlichen Schwierigkeiten beginnen erst hinter Wieringen ,
wo durch das ewige Wechselspiel von Ebbe und Flut der gewaltige
Wasierdruck von Nordsee und Zuiderzee erzeugt wird . Das nieder -
ländische Parlament ist bereit , die erforderlichen Milliarden zu be -
willigen , damit den Fluten das vor Jahrtausenden versunkene
Zuiderland wieder entrisien wird . Wenn man heute von der Deich -
kröne aus zwischen Wieringen und dem Festlande den Blick nord -
wärts und südwärts über die schier endlosen Wasser gleiten läßt ,
dann erscheint es fast unausdenkbar , daß Dörfer und Städte mit
noch unbekanntem Namen einst sich dort erheben und hunderttausend ?
Menschen dort wohnen sollen , wo jetzt die schweigsamen Fischer mit
ihren Booten dunkle Wogen durchschneiden . Gelingt der gewaltige
Plan , an dessen Verwirklichung man jetzt mit fieberhafter Tatkraft
arbeitet , dann wird hier ein Kulturwerk vollbracht , dem die Mensch -
heitsgefchichte bisher nichts Achnliches an die Seite zu setzen hat .

Gesunöheitslehre nnö Kinüerwelt .
Man ist sich darüber einig , daß hygienische Volksbelehrung in

Deutschland dringend not tut . Die Ersahrung lehrt aber und die
Reich - gesundheitswoche hat es kürzlich wi - der zur Genüge gezeigt :
man muß , um erfolgreich hygienische Volksbelehrung treiben zu
können , verschiedene Wege beschreiten , um den Menschen nützliche
Kenntnisse auf gesundheitlichem Gebiete zu vermitteln .

Die Art und Weise der hygienisch - medizinischen Belehrung muß
sinnreich der Aufnahmefähigkeit der verschiedenen Altersklassen ange -
paßt sein . Eine sehr schwere Aufgabe , deren Lösung aber ganz
besonders dringlich ist , stellt nun die hygienische Belehrung der
Kleinkinder dar . Ganz zweifellos lassen sich sehr zahlreiche Lücken
im hygienischen Wissen vieler Menschen darauf zurückführen , daß
sie gerade in ihrer jüngsten Jugend auf hygienisch - medizinischein
Gebiete inangelhast belehrt und erzogen wurden . Sie nehmen so
alle möglichen kleinen und großen hygienische » „ Unmanteren " an , die
sie dann selbst in späteren Lebensjahren vielfach beibehalten und
womöglich in ihrer Familie gewissermaßen noch vererben .

Wie kann man nun in wirtlich geeigneter und erfolgversprcchen -
der Weise die Klcinkindcrschar hygienisch belehren ?

Dies hat Dr . Eduard Mosbacher gezeigt , der im Lause
der letzten Zeit eine größere An, zahl hygienischer Märchen versaßt
hat . die in ganz ausgezeichneter Weise hygienisches Verständnis bei
den Kleinen zu erwecken oermögen . Taufende von Kindern haben
schon diese Märchen kennengelernt , wenn sie zuhörten , wie „ Onkel
Doktor als Märchenerzähler " auf der Berliner Welle zu seinen
kleinen Freunden sprach . Jetzt ist der erste Sammelband unter dem
Titel „ Onkel Doktor erzählt Märchen " mit hübschen Bildern ( von
R. Fr . Hartogh ) im Verlage von Hermann Klenim im Buchhandel
erschienen . Da findet man ist trautem Verein alle die Märchen -
gestalten , die Dr . Mosbachers Phantasie schuf .

Die kleine Ilse , die bei naßkaltem Wetter und trotz Ermahnung
der Mutter ohne Jäckchen ausging und nun eine Weile auf de >n
Schnupfenberge verbringen mußte : Krummhänschen , das nach
mancherlei seltsamen Erlebnisien ein ganz gerades Hänschen wurde .
Schmutzlotte , die auf die guten Eltern nicht hören wollte , ins Reich
der Spukgeister geriet und zuguterletzt ein vorbildlich sauberes Kind
wurde : Klcin - Friedel , der das Sandmännchen allerlei Stcltsamcs
und Lehrreiches erzählte : Kletterkathrinchen , die kaufaule Grete , den
wilden Hans , die Nagelzwerge und die allzu naschhaften Gäste bei

Knechte Rupprecht .
In gemütvoller Ztlt , in nettem Plaudcrton und so recht ein -

gestellt auf die Empfindungen und die Gedankenwelt der Kinder -

jchar erörtert Dr . Mosbacher in seinen Märchen sehr wichtige
hygienische Fragen und Probleme : die Entstehungsgeschichte von Er -

kältungskrankheiten , die Gefahren körperlicher Verschmutzung , die

Notwendigkeit regelmäßiger Verdauung und eines gesunden und ge -
nügend langen Schlases , die Zweckmäßigkeit gymnastischer Uebungen
im Kleinkindesalter und dergleichen mehr .

Dr . Mosbachers Märchen eignen sich nicht nur zur hygienischen
Belehrung der Kinder : auch der Erwachsene wUd beim Lesen — und
beim Märchenerzählen ! — viel Freude und Spaß haben .

Dr . med . Alfred Korach .

Daumzwlllinge . Von einem merkwürdigen Naturphönomen be -

richtet Charles Oluf Olsen , der Besitzer einer Sägemühle bei Sping -
sield im Staate Oregon , in einer amerikanischen Fachzeitung . „ Vor

einiger Zeit . " so schreibt der Gewährsmann des amerikanischen
Blattes , „erhielten wir von einer Waldwirtschastsgesellschast in

Springfield einen Holzklotz zur Bearbeitung , der etwa dreieinhalb
Meter Durchmesser hatte . Während des Schneideprozesses machte
man die überraschende Entdeckung , daß es sich dabei um einen Baum

handelte , der offenbar um einen anderen herumgewachsen war und

ihn sozusagen verschlungen hatte . Durch das Fehlen der Jahsesringe
ergab sich für den größeren äußeren Baum schätzungsweise ein Alter
von 216 Jahren , während der innere , im Umfang kleistere Stamm .
der einen Durchmesser von etwa 40 Zentimeter zeigte , zur Zeit der
Fällung ein Alter von 110 Jahren gehabt haben mochte . Wann
und wie dieser Verschlingungsprozeß vor sich gegangen ist , ist eine
Frage , bei deren Beantwortung man auf Vermutungen angewiesen
ist . Gleichwohl kann kein Zweifel darüber bestehen , daß die beiden
Bäume ursprünglich dicht beieinander gestanden haben und daß sie
im Verlause des Wachstums allmählich ineinander hineinwuchsen .
Als sich die beiden Bäume zuerst berührten und ihre Zweige sich
miteinander verbanden , waren beide noch jung , der größere nicht
über 150 Jahre und der kleinere etwa 35 Jahre alt . Der größere
und ungleich stärkere Stamm umschnürte allmählich den kleineren und

schloß ihn so ein , daß er aus Mangel an Licht und Luft nach einen ,

Kampf von vielen Jahren einging . Stolz über seinen Sieg , wuchs
dann der überlegene Baum in Kraft und Schönheit , bis die Axt ihn
etwa 75 Jahre später zu Boden warf . "



Kleid aus relnwoll . Cheviot . . .

Müritel aus Donegalstoff

. . . . .
Veivethljt mit Vao6vao6

. . . . .
Damen - Nappa 2 Druckknspfe .

Herren - Nappa - Handschuhe

Herren - Filzhüte u"SdFarb«me. n
Obernemden m. Kragen farwg .

Wandgobelin *S«nbt- """ Fi '

Gobelinstoff ' irk > 130
cmMv. T. v

Künstl . - Garnitur Lud' 1 eÄ " ?
Deckbettbezug rvtBcbWm
Reinw . Epingle � brei,l &:
Reinw . Mantel - Velours 130mS;
Kostümstoffe

Helvetia - Seide BanCrb ; nneawr.
Köpersamt JJ0efT„b' ". \ , "hiS,; 1;
1 Augenplätteisen

. . . . . . .

1 Butter - u. 1 Käsebesteck sX
1 Saucenlöffel «00 snbor . . .

1 Finkaufsbeutel i�er

_ _ _ _

1 Besuchstasche Leder . . .

1 Wecker - Ohr

. . . . . . . . .

lltmrl nu8 Musselin « In schönen
rMöia Farben

...........

ROCK ans soliden Stoffen

. . . . .

RI1100 au8 Flanell , in schönen
ülUoc Farben , mit langem Arm .

Kunstplüschhut �n. Va' r ' rt
Damen - Glacö - Handschuhe

Damen- Strümpfe WMCh;
Herren - Einsatzhemden s"?�lt
Konfirmandenhüte

. . . . . .

Spazierstöcke Hora -

Prinzeßrock ÄÄÄ
Damen - Nachthemd VÄ
Bettlaken �btcm
Kinder - Badetuch

Reinw . Musseline

Reinw . Schotten t ' eoe8' e stel "in *
• gen . Meter

Wäschetuch £ £

3 . 45

3 . 45
3 . 45
3 . 45

3 . 45
3 . 45
3 . 45
3 . 45
3 . 45
3 . 45
3 . 45

3 . 45

3 . 45
3 . 45

3 . 45
3 . 45
3 . 45

3 . 45

3 . 45
3 . 45

3 . 46

3 . 45
2 . 45

2 . 45

2 . 45
2 . 45

2 . 45

2 . 45

2 . 45

245

2 . 45
2 . 45
2 . 45

2 . 45
245
2 . 45

2 . 45

2 . 45

Crepe marocain TöfÄllt 9 jc
eleg. Qualität , Streifen n. Karo Mtr.

Wonnedaunen
7 �für Betten und Kiesen . . . Pinnd

Hemdenflanell " ÄÄ " , 2 . 45
Künstl . - Garnitur g. w. toh . . 2 . 45

Bettvorleger bnnt g«m. , m. r ™. 2 . 45
1 Liegestuhl « d » Waschkorb 2 45

1 Tellerwage

. . . . . . . . . .
2 . 45

1 Brotkasten «r. 1 . - » « � - - - -2 . 45
1 Tortenheber 2 . 45
1 Brieftasche rein Leder . . . 2 . 45

1 Rasiergarnitur

. . . . . . .

2 . 45
6 Likörgläser „ ' ÄmTobTeu 2 . 45

1 Waschgarniturs�ut - . wmG2 . 45
1 Kaffee - Service s - iiig . ?or,e >i . 2. 45

1 Wanne Emaille , 45 ein . . . . 2 . 45
Korsett - Hüftform miUHoitern 1 . 45

Damen- Taghemd 1 45

Damen - HemdhoseHohu « « : 1 . 45

1 . 45

gem. * . 45
Herren - Mako - Hosen g ? « « 1 . 45

Damen- Schlüpfer Knn- t - eide 1 . 45

Damen- Strümpfe e- gi . i *ng. | de
bestSeidentlor od, Waschseide , Paar 1

Herren - Socken Är�p « ; 1 . 45
Selbstbinder rem » seido . . . 1 45

Stulpen - Handsch . X" a A" ; 14 5

UdMlcirncmUllUöCHohls . garn .
Kind . - Prinzeßrock

Herren - Normal - Hosen l . <

Kamelhaar - �KÄu? ! 4 1 . 45
2 Kasacks »»» Mosseiin . . . . 1 . 45
Bettsatin Bindetreifen , ( eckUHkr. 1 . 45

Kopfkissenbezug �SSt * 1 . 45
Schlafdecke . ZV* - . 1 . 45

Frottierhandtuch bu " Äng 1 45
Rolltuch ST, »™*' . gt' :T.e>!\ 1 . 45
Drellhandtuch 1,45
Rockstreifen 1 . 45
Schürzensatins d " S ? . Äl . 45
Läuferstoff br: «i . nJ, 1 45

Bezugstoff 1 . 45

Portierenstangen 1 . 45
Gardinenmull Äpf « ?. bii »« 1 . 45
1 Maniküre - Garnitur . . . . .1 . 45
6 Biergläser 1 . 45

2Wein-od. Sektgläser,chf1' ffen 1 . 45

1 Aufsatz 01 «, 2 temg . . . . .1 . 45
1 Satz Kompottschüsseln oi « 1 . 45
1 Reibemaschine

. . . . . . .

1 . 45
1 Petrol . -Nachttischlampe . 1 . 45
1 Taschenlampe k° mpi . « . 1 . 45
1 Kaffeekanne g«t »i >«t , ei »»iii « 1 . 45

1 Schmortopf m. usg , 145
1 Eimer u. 1Müllschaufj : n»ni . 1 . 45
1 Milchkanne »Ltr . . Emam « . . 1 . 45
1 Butter - u. 1 Marmeladedose 1 . 45

Jumper ». WirteKbafte - Schar *«» 1 . 45

1 Durchschlag V- Illb ! «b 2v>m. 45et .
Blusenflanelle ' ,ond " 45 pt

Hemdentuch m"te " idig ' ! 2 « « 45 pt
80 bfeit A1 *

Meier 10 PLRohnessel

Handtuchstoff .
griu DM« ,r45pt

Küchenhandtuch 45 pt

Wischtuch kariert . . . 1 SHlob 45 Pt-

Geschirrtuch rlT . �stück 45 pt

Staubtücher mit Kante , 3 SMek 45 Pk

Taschentücher «: 45 pt

Taschentücher Änm a ' Ä 45 pl
Taschentüch . 45 pl

Strumpfhalt . - 6ürt . �Ärfn 4 5 pt

Babygummischlüpfer 45 pl

Damenunterhemdch , m. Band¬
träger . 45 pt

Kinderschlüpfer au . 01 - ° » 45 ? / .
Damenstrümpfe F/i &KS; 45 Pt

Frauenstrmpf . tSlTfffKS ; 45 pt
Schweißsocken 45 pt
Selbstbind . med. Uneter Stück 45 Pt�

Gummi - Hosenträg . 45 pt

Sportkragen . . . 2stck , 45 ? »
Obergarn 300 TrJi « 45 p».

Eleg. Strumpfcänder . paar 45 pt

KiSSen goaelebnet , —ei G n. gran 45 p »

Decken 45 ? »
Hemdenpassen " rh ' . nÄ : 4 5 pt

Klöppelspitzen 45 pt

BERLIN Chausseestrasse

Wäscheband 45 pt

Etamin od. Kongreßstoff Mtr. 45 ? »

Tüllgardinen mod. unter . Mir. 45 ?».

Scheibengardinen�� ' �. 45 p »

Madras- lZuerbehäng . "?"� 45 pt

Kind . - Gurnrnischürzen�� 45 p».

1 Portemonnaie 1� «

. . . . .
45�

1 Besuchstasche « . PMiytaM . 45 " -
1 Frisierkamm

. . . . . . . .
45�

.1 Einsteckkamm STiSi " 9 * 45 J*' .

1 Karton Blumenseife _ _ _ _46�
1 Rasierapparat

. . . . . . .

45 ? »

3 Riegel Kernseife

. . . . . .

45�
3 Pakete Schnitzelpulver 45 ? »

4 Rollen Toilettepapier gia « 45 ?»

3 Roll. Butterbrotpapier giatt 45 ?»•

1 Kleider - oder Glanzbürste 45�
1 Kokosbesen

. . . . . . . . .

45�
1 Schrubb . u. 1 Waschbürste 45�
2 Kaffeelöffel , Alpaka , . . 45 pt

1 Brotkorb a. i « ki « t . . . . 45 "

1 VaSe «oröerle Mac . « . . . . .45 Pt-

2 Paar Tassen PoSÄ . « 45 ? »
1 Kaffee - o. Teekanne p » r « u . 45 ? '
1 Kartoffelschale porä ! &,u 45 ? '

3 Teller 4Sfl,ck:. 45 ? »
2 Kompottschalen Por «ii « . 45 ? »
1 Obstschale >». rat , Ponatuo 45 ? »

3 Teller tief od. fluh . Staiagot . 4 D P »

3 Kaffeebecher 45 pl

1 Kasserolle 45 p »

1 Maschinentopf Enaiu « . . . 45 p »

1 Schüssel EmLi*' oWB " oWrT,45pi
6 Biergläser oi « . . . . . .45 p »

ickerschale . ' "' TTl" 4 5 ? »

1 Papierkorb . . . . .. . . . 45 ? »
1 Einkaufsbeutel

. . . . . . .

45 ? »

2 Kompottschalen gm! s,e . " r45pt

W Benutzen Sie zum Einkauf die Vormittagsstunden I | Verkauf nur soweit Vorrat ! g Verlangen Sie beim Einkauf SammelbuchTj

DeolsdierMelallarlieiteMreriianii
WM üerroaltunflömitfllleDet !

■MET- Morgkii . Freitag , den z. Levtbr . .
findet keine Sitzung der Mittleren Ort »-
Verwaltung statt .

WM Sraveme u. Ziseleure !
Sonnabend , den ». Seplbc . . nach¬
mittags 12' / . Ahr , im Zimmer 23 des
Aerdandahanies . Cinirnflc . 83 85 ,

Portal I, 4 Tr.

Erwerbslosenversammlung
Pflicht eine » ieden organisierten Kollegen

ist e«. in dieser Versammlung zu erscheinen .
vi « Orfsaecroallnng .

Pianos
xnr

Miete
Ansbacher Str . I,

EAtKarfflsfriMtiaBt

« 5n
In der Gesamtauflage
des «Vorwärts * sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehr billig !

verein der berliner bnSdrnller u. SchrlslMer
Montag , 8. Sep ( embcc , nachm . SV, Ahr ,

im . iSewerkschastohau »", Engelufer 24. 25

taamlMi der HandsetieMtlogäre
Tagesordnung :

ahl
' Aufstellung von Kandidaten zur
4 Handsetzer - Veisttzern im Hauplvorstande .Wahl von

Zu dieser Versammlung haben nur die Funktionäre , Ver-
irauensleut », Druckereikassierer , Vetriebsräte und Dele¬
gierte zu den Generalversammlungen , soweit sie Hand -
setzer sind. Zutritt . AI« Legitimation gilt dieAusweis . arie *

Die Notiz in den . Mitteilungen ' , wonach die Delegierten zu
den Generalversammlungen keinen gutritt haben, ist irrtümlich
erfolgt . ver Sauvarstand .

Och litt seit einem Fahr an

�TIc Wittel waren erfolglos . Da machte ich

�. ÄM� - herda - Seife ,
in kürze waren dieselben berschwunden .
Bleicher , Burglengenfeld . Per St. M . . .63,
iC/o verstärkt M. 1. - Zur Nachbehandlg .
ist Yerba - Sreme beson ». zu emps. Zu
baden in allen Apolh . Drog. u. Parkstmer

MMIZpl .
FeflsainuklBWortZSPt.
lieltulz 2 tcktzetnitl,
Werte). — Stilleijeudu
ke! 1 Wert(tettgrirjdtl
Ii Pf., itiin »Ilten Wort
III Pf Wert, Bit med,
eil Ii öoiditedielüln

fär r»ei Worte.

Aniiga. »illdi fir tit
liliditeIlemmerbnlimmt
ilet . mliueebiisolBilem
♦Vo Wir nedimittigi n
dir Hiott-Eipeditln an
Varwirti, Liedenlrrk 3,
« pptu »ndiiii.DleMlte
iotwadmitidm merpes
l ' / . Dhrbii udin. i Uhr
oneiiterbrMlin teisteN.

Ciano » preiswert .
Link Veunnenftratze Ki.

Klavrermacher

StelleoaDgeHote

1
findnt In »orwärli 1

lißitaDßätflfllllÜ «

Tewdmauszng
5. RIoH « 27. Preubllch - SSddeullch « SlaNen - Lotterie .

Ohne Gewähr Rachdruck verboteu

Aus jede gezogen » Rummer sind zwei gleich doh « Gewinn «
gesallen , und zwar je einer aus die Los « gleicher Rummer

In den oelden Abteilungen I und ll

IS . Ziehungstag 31 . August ISA . nachmittags
La der Rachmittags , lehmig wurden Gewinne wer 150 M. gezogen

2 Gewinn « zu 10000 M. 222364
v Gewinne zu 5000 M. V5I74 197700 264126
4 Gewinne zu 3000 M. 31667 34702
16 Gewinne zu 2000 M. 30192 56637 77063 86166 158972

240467 248585 258638
26 Gewinn « zu 1000 M. 12617 48383 53215 84479 126027

132344 141091 146034 252527 289606 294323 297617 298471
56 Gewinne zu 500 M. 158 19539 30733 51205 62100 69438

74052 92745 123733 126990 132809 151414 159874 162565
165552 168264 172811 194509 198593 215849 230363 234949
260496 253410 283587 270000 278521 280739

184 Gewinne zu 300 M. 7222 11588 13087 19473 23611
32153 35532 37185 43398 46146 46622 49556 64747 75055 79827
80153 86089 87586 88453 90093 93375 94299 96107 100971
101434 102319 104240 105221 106785 107708 109758 II 1909
114573 115063 116353 118172 128250 133000 134175 137549
138303 141806 150435 153406 154228 155415 158395 159276
160075 164159 176146 I8I372 181950 184432 186899 138004
192355 201696 202783 203191 203564 205663 205870 206268
207688 208297 212416 218878 220211 224237 225856 232971
233333 235831 240862 249489 252531 253027 256330 261081
262404 264217 265683 276135 280236 280778 284501 290602
201349 291450 297062 299261

Gewlnnauszug
S. Klasse 27. Preubisch - Süddeulsch « Kiassen - Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verholen

Aus jede gezogene Rummer stnd zwei gleich bohe Gewinn «
gesallen . und zwar se einer aus die Los « gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen I und II

20. Ziehungstag 1. September 1926 , vormittag ,
gn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über ISO M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 119053
2 Gewinn « zu 5000 M. 105295

14 Gewinne zu 3000 M. 2125 20609 25467 39156 56663
115539 254354

10 Gewinne zu 2000 M. 21259 2044S0 233587 238142 272952
40 Gewinn , zu 1000 M. 29270 40925 43303 45460 54627

77181 78569 110311 122499 150691 155695 156371 166754
167537 169684 180181 189943 193530 261068 299435

114 Gewinne zu 500 M. 1045 21933 24610 33264 42563
65301 66485 66973 69576 75514 83984 85478 93590 97048 98933
101191 101212 106533 120268 120864 125035 130477 134913
142159 144637 151495 165909 167416 168725 179977 187299
200333 209936 210831 212265 213960 215473 227144 229186
229456 230618 234893 252897 259099 266794 268896 269541
270148 271227 272052 273223 276273 279607 282385 283310
291949 297273

196 Gewinne zu 300 M. 930 4795 8265 8330 11901 12161
13578 15296 16830 17342 25526 29431 30480 33046 36382 40554
45652 48412 49589 50055 53091 57085 63997 67771 78391 83386
83871 84170 93131 96148 96578 101902 102025 >02553 108368
112107 114352 118760 125630 136329 >44389 152459 153687
161448 167609 168930 170955 171562 176933 182567 183877
185761 191 124 19I83I 194928 198145 201508 204167 207882
210733 218286 222246 224367 224814 230984 237174 238263
239544 241307 242136 244627 246030 247035 253000 262106
262767 263979 266011 266669 268015 269108 270387 273476
274160 274813 274927 281152 283900 285086 288658 289834
» 1630 293010 293382 297477 298408 298693 299392

Verkäufe

SckletauntsSSiiicld : WasdiK - sw

Spvitbilliae Prlzwaren . Gelegenheiis -
käufc von Eportpelzen , Gehpelzen , hoch-
eleganten Pelzmänteln , Peizjacke ».
Enorm billige Herrenanzüge , Ulster .
Paletots , »eine Lombardware . Leih-
haus Zriedrichstratze 2 ( Belle - Alllance -
Platz ) .

_ _

Getragene Herrengarderoben Gesell-
lchastsanzüge Illr korpulente Mauren
staunend billig . Rast , früher Mulack -
Nratze. setzt Dormannsiratze 2Z/26 und
Mar ianncnstratze 26. _ _ •

Hellen - Garderobe . Grotze frankfurter
strafte Ilst , Etagengeschäft , elegante
Herren - und Zllnsliiigsbekleidung spott »
dillig . Sine Trepp «.

Möbel

Ehaiselongnes . Mctallbetfen , Auflege¬
matratzen . Patentmatratzen . Daltcr ,
Ltargaiderftrafte achtzehn . Cpezial -
aeschäsk. _ _

'

_ _

Möbel . Teilzahlung . - Gärisch , Eira -
lauerplatz 1—2. Schiefischer Bahnhos . •

Küchen CS, —. Murgardcrobe » 35, —.
Zahlungserleichterung . Kamerling , »a .
stanienallce 56. _ _ _ _

•
Möbcl - Bocbel . Oranienflr . 58 lMoritzl

Platz». Zabrikgebäudc . Aeufterst nie¬
drige Preise Illr einfache nud elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . Lerrenzim -
mer. Küche», Bücherschränke . Schreib¬
tische. Büfetts , Anrichten , rund « Tische
Standuhren . AnNeidelchränke . oll « Grö-
tzcn. Sofas , Ruhebetten . Eventuell
Zahlunaserleichterung . _ _ »

Metallbetten , Auflagen spottbillig ob�
zugeben . Rohr , Ehousscestr . 55. »

Musikinstrumente

Pianos 370, — , 390, —, 4M, —, 475, —,
560, —. 575, —, gebrauchte . Prinzen -
feafc 90.

� >

Pianos 475, —. 525, —, in neuer großer
Auswahl , 50 . — monatlich ebne An-
zahlung . oerkauft Hcrer . Brunnen -
strafte 191, 1. Etage , am Ro' cnthaler
Platz .

pOlirräeter

3, — Mark Wochenrate genügt . An-
zahlung nach Vereinbarung . Fahrrad -
Haus Brandcnburgstrofte vier . '

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Linienstrafte IS.

Unterricht

Technische Privatfchule Dr. Werner ,
Regierungsbaumeister . Berlin . Reander -
strafte 3. Maschinenba ». Elektrotechnik ,
Hochbau . Abendlehrgänge . Tageslehr -
aänge .

_ _ _ _ _ _

Maschinenbau , Elektrotechnik . Tages .
lehrgänge . Abendlehrgänge . Privatschule
für Maschinenbau und Elektrotechnik von
Diplomingenieur Stellmacher . Friedrich -
strafte 11«. Prospekt . •

Elekiromeister - , Elektrogehilsenpriifung .
Gediegene Ausbildung dazu . Privat -
schul« für Maschinenbau und Elektro -
technik . Diplomingenieur Steklmocher .
Friedrichstrafte 118. Eintritt jederzeit . '

Verschiedenes

Rasschundepark . Anbaus , Verkauf ,
Bade- , Scher - , Kupier - und Dressur -
anftalt , Hundesporiartikel . Schoffland ,
Palisadenstraft « 25, Alexander 2690.

Geleiveeleeke

Pfandleihe , fibrfiftbcleifmna . Canae ,
Iah. Aschinaerdaus . •

Arbeitsmarkt

Stcilenangebote

Tüchtige Heizung »»»», teure , selbstän¬
dig , möglichst auch mit autogener

. ftung vertraut , gegen guten Lohn
sofort verlangt . Riefenftohl . Kurfürsten -
strafte 113.

Bvlsntärin über
«chtjchn�sucht �Phertv -WUWU«U*- I " uu�4. nAUfl

dorn " , Kirch straft « 21,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

